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streckt, So ist es möglich gewesen, wenigstens nachtrags- 
weise (vgl. S. 314. 428) über die rasche Erweiterung unserer 
Kenntniss des wichtigsten Theils der Stadt zu berichten. Auch 
haben, wie man sehen wird, die Ausgrabungen in erfreulich- 
ster Weise die vorher at yrochenen Ansichten und Ver- 
muthungen bestätigt und nor ih ganz unwesentlichen Neben- 
dingen zu Berichtigungen veranlasst. Die Aufgabe der dritten 
Abtheilung. — deren Druck bereits begonnen hat — wird es 
sein, in weiteren, Nachträgen das wenige Neue, das auf dem 
bezeichneten Gebiete noch zu erwarten ist, übersichtlich an- 
zureiben. ‚Ist dann voraussichtlich in weniger als einem Jahr 
das Buch nach fünfzehnjähriger Arbeit beendet, so werde ich 
ineiner kleineren Ausgabe in einem Bande einem grösseren 
Leserkreise das Ergebniss. derselben vorführen. — Ich habe, 
wie in der ersten so auch in dieser zweiten Abtheilung wie- 
der der unyeränderten Liebenswürdigkeit meiner, römischen 
Gönner und Freunde dankbar zu gedenken. Unter den Deut- 
schen ist mir namentlich Herr Dr. Dressel durch seine saclı- 
kundige und bereitwillige Unterstützung (s., besonders S. 281 
A. 110) von grösstem Nutzen gewesen. Über ‚die seit 1878 
erschienene Litteratur verweise ich ausser auf den vorliegen- 
den Band auf meine Berichte in Bursians “Jahresbericht” 1879. 
1883. — Der beigegebene Plan des Capitolium, Forum und 
der Sacra via ist bis auf den jetzigen Stand der Ausgrabungen 
fortgeführt worden. 
‚. Rom, im April 1884, H. Jordan. 


“Krankheit ist daran Schuld, dass der vorliegende Band 
erst jetzt, nicht, wie ich hoffte, im vorigen Herbste, zur Aus- 
gäbe gelangt. Alle, grösseren Berichtigungen behalte ich dem 
Schlussbande vor, dessen Druck fortläuft. 


"Königsberg, im Oktober 1985. 
j j Der Obige. 






















ee ke ie SEE 
‘zwischen Burg und Capitol’, noch heut wie ehemals etwa 
10 M. tief unter den Gipfeln liegend, deutlich erkennen in 
dem klassischen Rahmen | in welchen Michelangelo von drei 


fra das ‚Leben der neuen. Stadt 'hier' die, alten’ Schranken 
durchbrochen hat, ist moch nicht völlig aufgeklärt: aber an 
das allmähliche Durchbrechen derselben erinnern links die 
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Unsere Betrachtung hat auszugehen von dem Capito- 
lium: nicht allein deshalb, weil diese Höhe am genauesten 
untersucht ist, sondern weil sie im Alterthum aus natürlichen 
und idealen Gründen zum Schlüssel der räumlichen Gestaltung 
des ganzen Berges geworden ist. In steigendem Masse zog 
sie in einer fast anderthalbtausendjährigen Geschichte die Auf- 
merksamkeit der Stadt und der Welt auf sich; noch zur Zeit 
des Zerfalls des alten Staats und der alten Religion leuchtete 
weithin das “goldene Capitolium’ als ein Wunder der Welt, als 
ein Wahrzeichen der Weltherrschaft, indessen über der Burg 
und über der Schlucht zwischen Capitolium und Burg schon 
die schwere Nebelwolke der Vergessenheit lagerte. — Dieser 
naturgemässe Gang der geschichtlichen Entwickelung spiegelt 
sich in der Sprache unverkennbar ab. Neben dem beherr- 
schenden Capitolium wird die ara schon früh namenlos, wie 
sachlich bedeutungslos; es lösen sich die strengen Formen der 
alten technischen Terminologie, welche eine Verwechslung 
beider Namen nicht kennt; jener wird, zuerst in dichterischer 
und bildlicher Ausdrucksweise, dann im gemeinen Gebrauch 
zur Benennung des ganzen Berges, als welcher er heut in 
der von der Volksetymologie gemodelten Form Campidoglio 
fortlebt: dieser verschwindet. Der ursprünglich namenlose 
Berg verdankt seine Benennung mons Capitolinus (gebildet wie 
Palatinus, Esquilinus, Aventinus) wie seine einheitliche und die 
Stadt ausschliessende Gliederung der Gründung der Kultus- 
stätte des höchsten Gottes auf der südlichen Höhe: das bezeugt 
allein schon das Wort capitolium (vgl. capitalis). Dass jemals 
sei es diese Höhe, sei es der ganze Berg, vordem den Namen 
Tarpeius mons-geführt habe, mussten wir als eine irrige Theorie 
der alten Gelehrten bezeichnen. Nur ein jäher Absturz dieser 
Höhe ist schon in sehr alter Zeit von dem Geschlecht der 
Tarpeii saeum Tarpeium benannt worden: weshalb, ist uns 
zwar ebenso unbekannt, wie weshalb das älteste Rathhaus den * 
Namen der Hostilii führt (1, 1, 158), aber wir durften erinnern . 
an die ähnlichen Namen von Hügeln oder von Theilen dersel- 
ben Gaelius, Oppius, Cispius (1, 1, 1861. 282 vgl. unten A. 125). 
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Als die Tarquinier den grossen Tempelbau in Angriff nah- 
men war der capitolinischg Berg wahrscheinlich — denn be- 
weisen können wir dies freilich nicht — schon lange die 
Akropolis der Stadt Rom, die südliche Erhebung desselben 
schon lange der Sitz des Kultus des latinischen Juppiter, zu 





m. Ausg.), mit ihm Ovid F. 2,665 ff. Servius Aen. 9, 446 (= Lactant. 
Inst. 1, 20, 38, welche beide Virgils Capitoli immobile saxum für eine 
Bezeichnung des Terminus halten) und Livius 1, 55, während derselbe 
in einer Rede 5,54,7 (daher wohl die epit. von B. 1), Dionys 3, 69 
Florus 1, 1, 7,9 die Iuventas, Augustinus Civ. 4, 23 S. 174 Domb. (nach 
Varro? Merkel zu Fast. S. LXXXIL, doch vgl. Gell. 12, 6) den Mars hinzu- 
fügen. Vielleicht gab dazu Anlass dass, wie Dio 41, 14 berichtet, Schild 
und Helm des Mars im Capitol bewahrt wurden. In der That muss ein 
sacellum des Terminus in der Gella des Juppiter, eine aedicula der Juven- 
tas in der Cella der Minerva noch später vorhanden gewesen sein (Dionys 
a. 0. Plin. 35, 108; vgl. A. 87). — Thonbildnereien: Plinius 35, 157 sagt 
(vorher geht & 155 Yarro tradit): Yulcam Veis accitum (so Urlichs: vul- 
gam ulis acitum die Bamb. Hs., vulcani von 2. Hd.), cui locaret Tar- 
quinius Priscus Iovis effigiem in Capitolio dicandam, fictilem eum 
fuisse et miniari solitum; fictiles in fastigio templi quadrigas, de 
quibus saepe diximus, nehmlich 28, 16 (das Prodigium des Kopffindens 
wiederholt sich) iterum ... cum in fastigium eiusdem delubri prae- 
paratae quadrigae fictiles in fornace ezcrevissent. Diese also von 
dem Juppiter fictilis verschiedene gwadriga wird, wie ausführlich 
Piutarch Popl. 13 und Festus $. 274 erzählen, von Tarquinius Superbus 
ebenfalla bei vejentischen Künstlern bestellt; der König wird vertrieben, 
es begiebt sich jenes Prodigium der Vergrösserung und die Vejenter 
weigern die Herausgabe. Darauf erfolgt das 1,1 $ 3 A. 17 besprochene 
Ereigniss: des Vejenters Ratumennus Gespann läuft direkt aufs Kapitol, 
die Vejenter geben in Folge dessen die quadriga heraus, So Plutarch 
nach Valerius. Verrius (Festus), der ebenfalls die Geschichte vom Ratu- 
mennus erzählt, hat sie offenbar durch eigene Schuld verdorben, indem 
er die quadriga schon vorher aufgestellt und im Kriege erobert sein 
lässt, wodurch die ganze Pointe verloren geht. — Beutegelder: A. 2. 
Frohndienst der Plebs: non pecuniz solum ad id publica est usus, sed 
operis etiam e= plebe, Liv. 1,56, 1. Ebenso Cicero Verr. 5, 19, 48: 
Capitolium, sicut apud maiores nostros faotum est, publice coactis 
fabris operisque imperalis, gratis ewaedificari atque effici potuit. 
Also der Frohndienst, wie er noch in den Municipien durch die Polizei 
erzwungen wurde, ursprünglich wahrscheinlich eine Last der Plebs 
(s. Mommsen Staatsrecht 2*, 469 £f.). 
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nimmt. ‚Und zwar pflegen die Heerführer triumphirend ausser 
ihrem Siegeskranz dem Gotte aus der Beute theils Prachtstücke 
zum Schmuck seines Hauses und Hofes, theils Werthstücke 
als Beiträge zu seinem Schatz zu weihen. Beides ist schon 
von dem Besieger Praenestes Titus Quinctius überliefert: er 
weihte im J. 374/380 ein Bild des Juppiter Imperator in die 
Vorhalle des’ Tempels und einen schweren goldenen Kranz in 
den Schatz, jedes mit entsprechender Widmung. Es folgte 
449/305. 461/293 die Weihung eines grossen Bildes des Her- 
cules und eines aus den Waffen der bei Aquilonia gefallenen 
Samniten gegossenen Juppiterbildes; dieses fand sicher, jenes 
wahrscheinlich auf dem Tempelhof Aufstellung®). Dazu ge- 
sellten sich Geschenke aus den Strafgeldern: im J. 458/296 
eherne Thürschwellen, drei Silbergefässe für das Zimmer des 
Juppiter, “auf dem Giebel? das wahrscheinlich eherne Bild des- 
selben eine Quadriga lenkend. Kurz darauf hören wir ge- 
legentlich von der Beschädigung des Summanus’°), einer der 


9) Liv. 6,29, 8: (Quinctius) signum Praeneste devectum lovis im- 
peratoris in Capitolum tulit; dedicatum est inter cellam lovis ac 
Minervae tabulaque sub eo fira monumentum rerum gestarum his 
ferme ineisa litieris fuit: Iuppiter u. s. w. (saturnisch? doch s. Ritschl 
Op. 4, 203). Festus 363b (Sched.): £rientem tertium pondo coronam 
auream dedisse se Iovi donum scripsit T. Quintius diet. Ueber die 
Verse Caesius Bassus Gramm. lat. 6, 265: apud nostros autem in tabulis 
antiquis quas triumphaturi duces in Capitolio figebant vieloriaeque 
suae titulum Saturnüs versibus prosequebantur talia repperi exempla .. 
(vgl. A. 12). — Livius 9, 34,16: Herculis magnum simulacrum in 
C. positum dedicatumque (noch 707 vorhanden? Dio 42, 26 unten A. 46). 
Plin. 34, 43: fecit et Sp. Carvilius Iovem qui est in Capitolio victis 
Samnitibus sacrata lege pugnanlibus e pectoralibus eorum ocreisque 
et galeis; amplitudo tanta est ut conspiciatur a Latiari Iove (nur 
eineg Tempelbau de manubüis erwähnt Livius 10, 50). 

%0) Livius 10,23, 11: Cn. et Q. Ogulnii aediles curules aliquot 
feneratoribus diem dizerunt quorum bonis multatis ex eo quod in 
publicum redactum est aenea in Capitolio limina et trium mensarum 
argentea vasa in cella Iovis Iovemgue in culmine cum quadrigis . . 
posuerunt. Das Prodigium bei der Rückkehr des Pyrrhos nach Italien 
419/275 erzählt Livius epit. 14: cum inter alia prodigia fulmine de- 
iectum esset in Capitolio Iovis signum, caput eius per haruspices 
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Dass die Siege des 6. Jahrhunderts namentlich die künst- 
lerischen Zierden in und um den Tempel bedeutend vermehrten, 
ist begreiflich; die römischen Wallen haben die unerschöpfliche 
Kunstkammer des griechischen Mutterlandes und seiner Kolo- 
nien erschlossen; die römischen Feldherrn gleichzeitig von 
den Ueberwundenen gelernt in wortreicheren und ruhmredi- 
geren Gedichten ihre Thaten dem höchsten Gotte zu erzählen, 
Nach dem Seesiege von 500/254 wurde eine mit den genom- 
menen Sehiffsschnäbeln verzierte Säule, 545/209 des Lysippos 
Herakles aus Tarent, 550/204 goldene Viergespanne, 552/202 
drei Bildsiulen, 557/197 ein Bild des Zeus Basileus (?) aus 
Makedonien, in und bei dem Tempel aufgestellt; im J. 561/193 
wurden am Giebel goldene Schilde aufgehängt, 564/190, gegen- 
über dem Burgweg ein Bogen mit sieben vergoldeten Bild- 
nissen, zwei Rossen und davor zwei Fontänen aufgestellt, im 
Tempel ein Gemälde die Thaten des Lucius Scipio darstellend, 
in der Vorhalle das Bild dreier ‘Knieender Gottheiten’, im fol- 
genden Jahre vergoldete Sechsgespanne: dazu verkündeten in 
theilweise noch erhaltenen Versen Aemilius Regillus 575/179 
und Acilius Glabrio ihre Grossthaten. Die Dürftigkeit unserer 
Veberlieferung mag daran Schuld sein, dass wir dann erst 
wieder unter dem J. 662/192 von der Aufstellung eines Weih- 
geschenks, dem des Bocchus hören”). 


esset, sacrum omne indicatum et sub Tovis sella pont tussum (Liv. 
5,50, 6); neo ägnoro oo oo pondo auri perisse Pompei tertio consulatıs 
(102/52) e Capttolini Jovts solio a Camillo ibi condita (Plin. 33, 14; 
vielleicht aus Varro De vita p. R., bei Non. 228 u. Zorques). Auf dem- 
selben Ort muss auch Suet. Aug. 30 bezogen werden (A, 26). — Pro- 
digien: 551/203 aurum in Capitolio corvi non lacerasse tantım 
rostris erediti sed etiam edisse; mures Antii coronam auream ad- 
rosere (Liv. 30, 2, 9); später bubo Capitolit cellam ipsam intravit (Plin, 
10, 35). Sonstige Prodigien: Wölfe betreten das Capitol (Liv. 3, 28, 9. 
32, 29, 2); in capite Zovis bello Persei enata palma (Plin, 17, 244) wohl 
nicht verschieden von der in Capitolio in ara [Jovis .. bello Per\sico 
nata Fest, 285° 26 vgl. A. 37; verschiedene signa von Stürmen herab- 
geworfen Liv. 40, 45 (wie der Summanus A. 10). Spätere A. 26. 

2) Liv. 42, 20,1: columna rostrata (prostata die Hs.) in Capitolio 
bello Punico [priore ob wietoriam M. Aemilit consulis], cu colloga 
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öffentlichem Grund ‘und Boden besteht, wenn man annimmt, 
dass dieser Tempelhof unterschiedslos jeder politischen Ver- 
sammlung des Raths oder der Bürgerschaft offen gestanden 
habe. Es zeigt sich hier, und wird in der Darstellung des 
Forums und Comitiums noch klarer hervortreten, dass erst 
die allmählich fortschreitende Verweltlichung des römischen 
Wesens die ursprünglich scharfen Grenzlinien beider Gebiete 
verwischt hat. — Zwar ist es ganz in der Ordnung, wenn die 
höchsten Beamten regelmässig den Rath zu einer ersten Ver- 
sammlung mit beschränkter Tagesordnung aufs Capitol statt 
ins Rathhaus berufen: ‘denn diese Versammlung, welche sich 
dem grossen Staatsopfer unmittelbar anschliesst (A. 92 vgl. A. 14), 
trägt, wie unten gezeigt werden wird, den Charakter einer 
Festsitzung; zwar tagt hier mit Fug und Recht unter dem: 
Vorsitz des obersten Staatspriesters die Versammlung der Ge- 
schlechterverbände gleichfalls mit beschränkter Tagesordnung 
(A. 54); auch die alljährliche Einberufung der Tribus zum 
Behuf der Feststellung der Heerespflichtigkeit und der Ein- 
stellung des nöthigen Contingents in die Legionen ist ur- 
sprünglich unzweifelhaft des Eides halber auf dem Tempelhof 
erfolgt — angesichts des grossen Gottes wird ja der Eid- 
brüchige vom Felsen gestürzt (A. 126) — und trägt denselben 
Charakter wie jene Festsitzung des Senats; aber ein Akt eben 
jener Verweltlichung ist es und sicherlich nicht ursprünglich, 
dass mindestens seit dem 6. Jahrhundert der Stadt die Tribus- 
versammlung statt auf dem Markt zuweilen auf dem Tempel- 
hof tagt, und dass hier Beamte und Redner auf der Treppe 
des Tempels stehend wie später auf der Treppe des Casor- 
tempels zum Volke sprechen. Eine eigene capitolinische “Red- 
nerbühne’ aber hat es nie gegeben ®). 


®) Ort des dilectus: ro Kanerehov, Capitolium Polyb. 6, 19, 16, 
Livius 26, 31, 11. 34, 56, ö, Varro im Gerontodidaskalos bei Non. S. 19: 
schon Lipsius de mil. rom. S. 23 f. (1602) hat den Grund erkannt; später 
das Marsfeld (Marqu. Verwaltung 2, 369). Häufig erwähnt in der 3., 4., 
5. Dekade des Livius (s. Becker-Marqu. 1, 401. 2, 3, 122). — Tribus- 
versammlungen auf der area Capitolii (s. Liv. 25, 3, 14) = Capitolium 
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und hiessen (und in der That'wird so der letztere, wenn auch 
erst in der Zeit des Augustus, einmal genannt); wir müssen 
aber gleichzeitig hervorheben, dass, wo immer von Nieder- 
legung oder Aufbewahren dieser Urkunden. die Rede ist, als 
Aufbewahrungsorte eben jene Gebäude, oder die darin amti- 
renden Behörden, nicht die tabularia selbst genannt werden, 
Erst in der Kaiserzeit begegnen wir dieser Benennung und 
zwar werden uns speciell das “kaiserliche Archiv’ (abularium 
principis) als Aulbewahrungsort der Originalpläne. der Colo- 
nien und, was merkwürdig genug ist, im ersten Jahrhundert 
‘die Staatsarchive” im Plural (tabularia publica) und eigene 
Archivare derselben, wie man meint, eine zur Ordnung der- 
selben eingesetzte Spezialkommission, genannt, Andererseits 
wird schon in republikanischer Zeit “das Archiv’ (tabularinm) 
einer föderirten Stadt in der Weise genannt, dass man sieht, 
es gab daselbst eben nur eins und diente zur Aufbewahrung 
der Staatsrechnungen'“). Wenn es nun feststeht, dass noch 


ar me 

"3) Die Sch rigkeit, richtiger Unmöglichkeit, ein republikanisches 
tabularium zar’ b&ogiw nachzuweisen, hat Mommsen ih der mehrfach 
citirten Abhandlung (in den Annali 1978, besonders S, 207) zuerst und 
mit Recht betont. Über die verschiedenen republikanischen Archive 
(das censorische im atrium Libertatis nennt Liv. 43, 16, 13 tabularium) 
vgl.dens, Staatsrecht 2%, 468 A, 1. 4791. 531. Allerdings fllt von den 
von Becker $. 30 beigebrachten Stellen Cie. p. Arch. 4,8 fort: hier ist 
von der Vernichtung des tabularium von Heraklea im Bundesgenossen- 
kriege die Rede (und die Vita Marei c. 9 setzt geradezu die tabularie 
publica der Provinzen dem aerarium Saturnd entgegen). Indessen nicht. 
von derselben Sache spricht derselbe p, Rabirio perd. reo 3, T: ein Ver- 
wandter des Rabirius begeht das Verbrechen des Peculais durch Ver- 
brennung eines, doch wohl stadtrömischen, fadularium, und der gleiche 
Rechtsfall scheint de nat. de. 3, 30,74 berührt mit den Worten: sessum 
it prastor; quid ut indicetur? qui tabularium incenderit. td se. (, So- 
sts splendidus eques Romanus em agro Piceno fecisse vonfessus est. 
Leider ist die wichtige Stelle aus der Rede des M. Calldius gegen Q. Gal- 
lius (bei Nonins 8, 208 vgl. Meyer Fragm. or. 8. 437) nicht sicher zu 
heilen: quarum iacent (iaceni L) murena (murena L) ulla euriaque 
(euraag. W) et kabulariae publieae (beidemale -ie W), So. die 
Leidener und die Wolfenbütteler Hs, nach den Mittheilungen von Du 
Rieu und Wilmanns. Hier ist möglicherweise von Rom die Rede: ganz 
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." Wir werden im folgenden Abschnitt zeigen, dass. deriSa- 
turntempel ‚selbst zur Aufbewahrung sowohl des Schatzes wie 
der. unter. der. Verwaltung der Quästoren stehenden massen- 
haften Urkunden weder räumlich ausgereicht noch nach 'sei- 
nem Grundplan und nach. seiner Einrichtung die nöthigen 
Geschäftsräume enthalten haben kann, dass man diesem Übel- 
stande aber durch einen Anbau hinter dem Tempel abgeholfen 
zu haben scheint, der sich gegen die Kirche S. PasazE 
hin erstreckt haben muss. Es ist ein merkwürdiges 

mentrellen, dass grade in dieser Gegend das vor dam Bias 
Catulus erlassene Gesetz des Sulla über die 20 Quästoren ge- 
funden worden ist; aber die Fundnotiz verliert wieder ihren 
Werth dadurch, dass (in wenig glaubwürdiger Weise) derselbe 
Ort als Fundort des Geseizes über die Freiheiten der Ter- 
messier genannt wird, welches doch ‚nach dem früher Ge- 
sagten wahrscheinlich auf dem Hof des Juppitertempels auf- 
gehängt war, ‚also von der Höhe herabgestürzt sein muss!) 


der Zeit des Polybios (beim Tempel: oben A. 54) und das vermeint- 
liche tribunieische der Zeit des Cicero (ein Missverständniss: A. 56) un- 
gchöriger Weise hineingemischt‘ hat, Auch Niebuhr hat gefühlt {Cic, 
orat. Fragm. $, 63), dass die grossen Räume des Tabulariums etwas mit 
dem Aerar zu thun haben müssen; aber irrig hült-er (hier und‘ R, Gesch, 
3,542) die unterirdischen Substruetionen des Capitols für den alten Auf- 
bewahrungsort des Schatzes und für die Inaaugoi, in denen man Ge- 
fangene unterbrachte (s. 1,1, 507) und verweist auf. das cunioulos ad 
aerartum agere des Cicero de off. 3, 23, was ja schr gut von der Au 
bohrmng des Saturntempels gesagt werden konnte und sicher auf diesen 
zu beziehen ist (vgl. A. 77). Die im 1, Jahrhundert der Kaiserzeit mit 
der Direktion des Schatzes und Archivs vorgenommenen Veränderungen 
Iossen zwar manche Frage offen (vgl. Mommsen’s Stantsrecht 2°, 545 ER), 
kommen aber für die vorliegende nicht in Anbetracht. 

146) Über den Fundort beider Inschriften giebt Mommsen zu CIL1, 
202 nur eine Notiz aus den Florentiner Papieren Borghini's: “rep. Romae 
in ruinis aedis Saturni ad Tarpeii montis radices una cum lege Antonin 
de Termessibus'; Borgbini (} 1580 s. CIL2 8. XIV 6S.LV) kann mit: den 
“ruinae aedis Saturni’ nur Trümmer in der bezeichneten Gegend gemeint 
haben, da man, wie Bd. 2,484 ff. ausführlich nachgewiesen ist, zu jener 
Zeit den Tempel des Saturn entweder dort (wegen des Namens $. Sal- 
'vatore in aerario) oder in der Kirche $. Adriano suchte, die aber nicht 
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Abschnitt die übliche Darstellungsweise zu verlassen. Schon 
jetzt nehmlich haben diese Ausgrabungen das unzweifelhafte 
Ergebniss geliefert, dass die Grenzen und Gliederung dieses 
weltgeschichtlich bedeutenden Raums, die wir in dem vor uns 
liegenden Trümmerhaufen deutlich erkennen, im Wesentlichen 
herrühren von der umgestaltenden Hand Cäsars und der 
nachbessernden seines Testamentsvollstreckers Augustus. 
Was nach ihnen an Veränderungen vorgenommen worden ist, 
ist leicht erkennbares Fliekwerk. Die Erforschung der all- 
mählichen Entwickelung bis auf Cäsar wird vielleicht nie über 
die Grenze von mehr oder minder wahrscheinlichen Ver- 
muthungen hinaus kommen und diese Vermuthungen werden 
stets zum guten Theil fussen auf die analytische Erörterung 
der Trümmer der cäsarischen Epoche. Ist es schon aus diesen 


Ungenügend die gleichzeitigen Berichte in den Institutsschriften, — Feas 
Plan ausgeführt: durch die K. ital, Regierung, Aufdeckung des Forums 
und der Sacra via 18704, die letztere seit 1879. Aufnahme von 
Dutert Le Forum Romain et les Forum de Jules Cösar u, 8. w. Paris 
1876 £, daneben eine andere (2. 'Th. mit mehr Detail, aber unzuverlässig 
und vielfach geradezu falsch) bei Parker Archeology Bd. 2 (1876), und 
kleinere phot. vervielfälligte Blätter der früheren Sopraintendenza degli 
scavi (P, Rosa) nebst deren Bericht (Relazione u. s. w. oben 1, 1,104 
A, 52) und den Artikeln Lanciani's und Brizio's im Bull. dell’ inst, 1870 I, 
Mir standen ausserdem eine Durchzeichnung der Aufnahme der Sopra- 
int. vu J. 1872 und die hs. Rapporti Jan. 1872 bis Nov. 1975 (s. Syll, 
5.238) zu Gebote. — Wechsel in der Sopraint., kurze Berichte in Fio- 
zelli's Nolizie degli scavi (aus den Schriften der R, acad. de’ nuovi Lincei 
besonders abgedruckt) seit 1876; darin Not, 1879 T. VI Aufnahme 
der Ausgr. der Saera via, Ausserdem war mir durch die Freundlich- 
keit der Herren Fiorelli und Lanciani zu Gebote gestellt; eine Anzahl 
Höhenmessungen an der Via sacra, Bestimmung einiger Punkte auf dem 
Forum (a. Bull. dell, ist. 1881, 103), die Aufnahme der 1882 aufgedeckten 
Reste. — Beobachtungen über die Ausgrabungen hahe ich 1872. 1876. 
1879. 1881. 1882 angestellt (vgl. Hermes 7, 261 M. Bursions Juhresb, 1875, 
1876. 1879. und die a. Sylloge). Der vorliegende Abschnitt ist im 
J. 1881. redigirt, im Frühjahr 1882 noch einmal an Ort und Stelle revi- 
dirt worden. Vgl, Matzats Bericht im Anhang. — Die Publikation 
einer. detailirten Gesammtaufnahme des Forums und der Saera via seitens 
‚der Regierung steht bevor. 
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Wir bezeichnen: überall der Kürze halber'die‘ Linien 
$: Martina ($, Adriano) — Faustinentempel, Saturn — Cäster- 
tempel: als die nördliche und südliche |Langseite, die Linie 
längs des Kapitols und die Linie Castor — Faustinentempel als 
die West- und Ostseite des Forums, als nördlich u. s. 1. ‚alles 
das, was den hetreffenden Seiten zugewendet ist: ‚Der Meridian 
schneidet das Forum fast genau in ar vom Castor- 
tempel nach S. Adriano. 

Das’ Forum und die heilige, Steisss, haben innderpenigel 
Gestalt, ‚die ihnen Cäsar und Augustus gegeben, noch reichlich 
acht Jahrhunderte ohne wesentliche Veränderungen fortbe- 
standen®). Noch zur Zeit Karls des Grossen lagen ihre Kalk- 
steintäfelung und Lavapflasterung unverschüttet, standen fast 
sämmtliche Tempel; vielleicht die Basiliken, die Cuwie, die 
Rednerbühne und zahlreiche Ehrendenkmäler in ihrer ‘Nahe; 
die grossen Gebäude in ihren Haupttheilen unversehrt‘). ‘Aber 
schon: geriethen nicht allein ‚die echten Namen derselben in 
Vergessenheit, sondern es hatten’ sich darin auch schon die 
Heiligen des christlichen Kultus niedergelassen: in ‚der Curie 


glücklichem Griff schon im J. 1846 dieser Lösung sehr nahe gebracht, 
Über seine Arbeit, die seiner Nachfolger (Detlefsen, Reber, Urlichs) und 
eine selbständige Berichtigung seiner Ansicht (Brecher) wird unten be= 
richtet werden. 

) Erst die neuen Ausgrabungen haben für die Zeit und die Art der 
Zerstörung sichere Daten ergeben (s. Hermes 7, 261 ff: Syll. 238 M); ‚aber 
im Ganzen urtheilten schon Bunsen Beschr. 1,2, 135 u. A, richtig, 
Über die mittelölterlichen Nachrichten, besonders die der Mirabilien, 
Bd. 2, 480 M Über ‚die Bestimmung der erhältenen mittelalterlichen 
Bauten auf dem-Forum sind von De Rossi weitere Aufschlüsse mm-er, 
warten, 

4) Tempel: Der Castortempel zerstört vor Bugenius IV (14311437), 
unter welchem sehon die "Via trium columnarum’ \existirt: Bd. 2, 508; 
der Goncordientempel und der Vespasianstempel vor Signorili, die Cellä 
des Satorntempels zur Zeit Poggio’s zerstört: Bd. 2,444. Die Vorhallen 
aller drei zur Zeit der. Einsiedler Inschriftensammlung (8. Jahrh.) er- 
halten, ‚ob noch zur Zeit der Mirabilien (12. Jahrh.), bleibt, da dieselben 
die Namen wenigstens des Saturn und des Vespasian aus dem Regionen- 
buch.entlchnen, unsicher: Bd. 2, 477. 483. — Rednerbülme und Um- 
gebung: m. Syll. 253 fl. 
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über eine halbrunde Halle, deren Fussboden Inschriftensteine 
des 3. und 4. Jahrhunderts bildeten, jenseits des Titusbogens 
zu Füssen‘ des Palatin ein Wohngebäude mit Oratorium®). 
Alle diese Gebäude stehen auf dem alten Pflaster oder in 
gleicher Höhe mit demselben und Wagenspuren, welche in 
die Travertinpfasterung der Area des Forums einschneiden, 
barbarische Reparaturen der Pflasterstrassen mittels marmorner 
Architektur- und Skulpturstücke, endlich die in den neuesten 
Ausgrabungen gefundenen Reparaturbauten an ‚den Gebäuden 
längs der Sacra via beweisen, dass bis in die bezeichnete Zeit 
hinein Platz und Strassen bewohnt und benutzt wurden!'). — 
Ist es diesem Umstande zu danken, dass von dem alten Forum 





Bee sem nn moAhdin | [jwgcor was | ... (Notizie 1878, 341, dazu 
Die Inschrift im Fusshoden. der Basilica: Syll. 
welchem Recht Fiorelli (Not. a. 0.) die Exedra 
in) des 4, Tahthunderti nennt, weiss ich nicht. Mir erschien 
es viel jünger, unzweifelhaft ist der Bau der Exedra zu dem Hallenbau 
oder umgekehrt in Beziehung ; Bene Hinter der Exedra. deei gleichzeitig. 
erbaate mit Marmor gepflasterie Kammern. 
®) Auch von diesen Bauten giebt es noch keine genügende Abbil- 
dung oder Beschreibung. Sie sind in Thermenanlagen des 4. Jahrhun- 
derts eingebaut. Phot. der Kapelle bei Parker Via sacra Pl. XXXIXT. 
(sie heisst bei ihm S, Maria anti 
1) “Eine Wagenspur im Pflaster umkreist die südliche Ecke des 
[A. 6] beschriebenen Gebäudes und schneidet dann in der südwestlichen 
herum in das Traverlingetäfel des freien Platzes ein’ (Hermes 7, 275), 
was doch wohl auf Befahren in barbarischer Zeit hindeutet. Allent- 
halben, am stärksten in der Umgebung des Cäsarlempels, finden sich 
die erwähnten Ausbesserungen. Doch sind sie jetzt nicht mehr mit 
Sicherheit von den Rosa’schen zu unterscheiden Ein Stück Säulenschaft 
and viele Marmorfragmente liegen zwischen den Basaltpolygonen im 
Pflaster in der Nähe des A. 10 erwähnten Gebäudes, unter dem Pflaster 
im Severusbogen ist eine Ehrenbasis Constantins d. Gr, gefunden wor- 
den (GIL 6, 1161 = Syll. 128), seine ihr gleiche in drei Stücke zer- 
schlagen an verschiedenen Stellen in der Umgebung des Severusbogens 
(CIE 1162 = Syli: n. 129). — Dass die Gebäude längs der Sacra via 
aus dem 2, Jahrhundert (ünten) bis über den Untergang des Reichs hin- 
aus bewohnt gewesen sind, zeigen die zahlreichen darin vorgefündenen 
Neubauten aller Art aus altem Material, welche den Charakter vollstän- 
digster Barbärei tragen. 








ee ee 
Ist, della chiesa di S, Giov. av, Porta Latina & 207), in welcher Grund- 
stücke in foce magina (iImaginet?) auf dem Peru‘ gelamik werden 
 (Syll. 8..239):/doch vgl. 1,1, 73 A. 50: 





164 u KEN . . # Vur wu 


später schnurgerade eine Ulmenallee. Sie fiel den Revolulions- 
tagen von 1849 zum Opfer, aber neugepllanzt verbreitete sie 
bis in unsere Tage ihre wohlthätigen Schatten zwischen ver- 
witterten, halbbegrabenen Säulen und von dichtem Buschwerk 
überzogenen Backsleinmauern. Sie fiel abermals und für immer, 
als in. der letzten Septemberwoche (des Jahres 1870. zugleich 
mit dem neuen Rom der Plan, das Grab des alten. Forums 
zu öffnen, geboren wurde. Seitdem hat die gebildete Welt 
Zeuge dieser, Auferstehung sein können ‚und sollte es ‚den 
Italiinern danken, dass sie mit seltener Thatkralt das roman- 
tisch schöne Gemälde. in ein zwar. hissliches, aber klares und 
lehrreiches Bild der Vergangenheit verwandelt haben. - Dieses 
Verdienst, wird dadurch nicht. geschmälert, «dass mit der Wje- 
deraufdeckung dev alten Trümmer in den ersten Jahren nicht 
eine allen Anforderungen entsprechende Sorgfalt in der Be- 
obachtung des Zustandes und in der Erhaltung derselben Hand 
in Hand gegangen ist. Abgesehen von der. Mangelhaftigkeit 
der Ausgrabungsprotokolle. (oben A. 14) ist durch die sofortige 
Zerstörung alles dessen, was mittelalterlichen Ursprungs zu 
sein schien, und durch übermässig starke und olt unnöthige, 
ja sinnlose Restaurationsarbeiten nicht nur an den Baudenk- 
mälern, wie an der Basilica Julia und dem Trajansdenkmal, 
sondern auch an den Pflasterungen eine künftige Untersuchung 
des Einzelnen erschwert, ja vereitelt worden, zumal man den 
Befund bei der Aufdeckung ungenügend oder gar nicht darch 
Detailaufnahmen_ festgestellt hat. Ich habe mit eigenen Augen 
gesehen, wie der Vicus Tuseus mit alten Pflastersteinen neu 
gepflastert wurde, und dasselbe haben mir andere von dem 
westlichen Ende der Strasse längs der Basilica Julia bezeugt: 
schon jetzt sind auf diesen Strecken die mittelalterlichen Re- 
stauralionen von denen Rosa’s nicht zu unterscheiden, was 
denen gesagl sein mag, welche die erst begonnene technische 
Analyse der Trümmer weiterführen werden. Indessen, so gross 
diese Fehler sein mögen — und sie haben bereits von Italii- 
nern. eine verdiente wenn auch gehässige Rüge erfahren — 
sie werden Niemanden, der die grossen. Erfolge der Arbeit 


‚westlichen Drittel der Basilies Julia. Die Steigung der’ u 1 

der Basilica Julia beträgt von der Östecke der Basilica bis 

der 5. Backsteinbasis 0,31 bis 0,93, wie sich daraus ergiebt, dass an 
f derselben) 
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zurechtgelegt. Indessen ist dabei sein Nivenu nicht wesentlich 
verändert worden und es liegen einzelne Theile hier und noch 
grössere am untern (östlichen) Ende noch so, wie sie bei der 
Verschüttung gelegen haben. Besonders deutlich ist dies an 
dem die alten Wagenspuren unversehrt erhaltenden Stück an 
der Südostecke des Platzes zu erkennen (oben A. 10). Dieser 
Ecke gegenüber bedeckt das alte Pflaster die unterste Stufe 
der. Basilica Julia über die Hälfte ihrer normalen Höhe und 
ebenso die gegenüberliegenden Stufen der, wie wir sehen 
werden, die Grenze des freien Platzes bildenden Trarerlin- 
schwelle. | Unzweifelhaft: ist dies nicht der ursprüngliche Zu- 
stand, vielmehr hat hier durch Umpllasterung eine Erhöhung 
des Strassenplanums stattgefunden. Nun liegt. ‚aber ‘vor den 
Trümmern der zum Saturntermpel (den acht Säulen unter dem 
Capitol) ehemals ‚hinauf ‚führenden Treppe ein: kleines Stück 
Strassenpflaster, das: durch die Grösse der Polygone, die Glätte 
der durch sie gebildeten Fläche und die noch. jetzt haarscharfe 
Fügung ‚derselben sich auf den ersten Blick als älter 'wie alle 
übrigen Plasterreste auf dem in Rede stehenden Raum kenn- 
zeichnet und dem: gleichfalls alten Stück Pflasterung der pala- 
tinischen Strasse bei $. Bonaventura ähnlich sieht, In nächster 
Umgebung dieses Stücks liegen Reste der gewöhnlichen jünge- 
ren Pflasterung: man sieht deutlich, dass diese jüngere Pilaste- 
rung unmittelbar über der älteren gelegen hat. Die ältere 
Pflasterung rührt unzweifelhaft aus der Zeit der 'blühendsten 
Technik ‚des. Strassenbaus her. Nimmt man: hinzu, dass. das 
jüngere Pflaster am Ostende der Strasse eben auch nur un- 
mittelbar über einem der Zeit des Baus der Stufen der Ba- 
silica angehörigen älteren liegen kann, und dass, wie sich 
gleich. weiter zeigen wird, auch die ältere Travertintäfelung 
an der Ostseite‘ des Castortempels, welche der augusteischen 
Zeit angehören muss, nur ! Meter unter der jüngeren liegt, 
so stellt es sich als sehr wahrscheinlich heraus, dass die jetzige 
Pflasterhöhe der Strasse vom Saturn- bis zum. Castortempel 
höchstens um das angegebene Mass über der Pflasterhöhe zur 
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fläche aus. Es liegt 0,50, d. I. unmittelbar unter der jüngeren 
Täfelung; so viel ieh. sehen konnte befindet sich zwischen 
beiden nur eine ganz dünne Schicht Schutt. Das Niveau dieser 
älteren Tifelung schien mir dasselbe zu sein, auf welchem die 
unter der jüngeren begrabene Marmorschwelle, ‘welche den 

‚umlief, aufliegt. Die ganze Area, welche diesen 
Tempel umgiebt, ist durch Auflegung neuer Täfelung erhöht 
und diese. Täfelung liegt, wie wir später schen werden, um 
etwa 0,20 höher als die der Area des Forums. Jene Marmor- 
schwelle nun gehört allem Anschein nach zu dem ursprüng- 
lichen Bau des Tempels und die ältere Täfelung am Castor- 
tempel muss demnach das Niveau der augusteischen Zeit haben, 
— Es bleibt ‚die wichtigste Frage übrig, wie steht es mit.dem 
Niveau der. Trayertiniäfelung des eigentlichen Forums? Diege 
Täfelung mit den sie an der Nord- und Südseite begrenzen- 
den Schwellen ist, wie wir sehen werden „sicher vor Diocle- 
tian gelegt. Sie hat, wie der Augenschein lehrt, bis’ in die 
Zeiten ‘des: frühen Mittelalters hinab mancherlei Ausbesserun+ 
gen durch Umlegung der Platten und durch Einllicken von 
Architekturstücken erfahren, aber man hat offenbar und be- 
greiflicher Weise immer wieder die vorhandenen Stäcke ver- 
wendet: daher die Vernutzung ‘der Oberflächen eine ungemein 
starke ist, Sie sind in der Grösse nicht ganz gleich, scheinen 
aber durchschnittlich dieselben Masse zu haben wie jene 
Platte am Castortempel und scheinen durchschnittlich 0,45 dick 
zu sein. Das Verhältniss zu der südlich angrenzenden, nur 
wenig aufgehöhten Pflasterstrasse und der Umstand, dass die 
ursprüngliche Area des Cäsartempels nur. um ein Geringes 
niedriger liegt, beweisen allein schon, dass auch die Niveau- 
diferenz der jetzigen und der älteren Area des Forums nur 
minimal sein kann. Dazu stimmt endlich der bemerkenswerthe 
Umstand, auf welchen ich weiterhin zurückkomme, dass das 
jüngere Pflaster längs des Unterbaus der eisarischen Rostra 
nur um ein Geringes (etwa 0,15 bis 0,20) höher liegt als das- 
jenige, das zur Zeit der Erbauung der Rostra lag oder gelegt 
worden ist. Das Ergebniss also ist, dass, abgesehen von der 
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riere der Rednerbühne: "hier ist dem Römer der *gefeierteste” 
der “in die Augen fallendste’ Ort, hier das “Haupt” des 
Forums, Die relativen Begriffe “diesseits’ und ‘jenseits’ werden 
ihm von dem festen Standpunkt am Eingang des Forums aus 
zu absoluten. Es ergiebt sich von selbst, dass ihm jenes Haupt 
das obere Forum, das entgegengesetzte Ende das untere 
sein musste. Hauptsächlich jedesfalls sind es die erwähnten 
Vorstellungen, welche zur Festsetzung dieser Terminologie ge- 
führt haben: der Unterschied der Höhe der Fläche dort und 
hier, obwohl dem Auge kaum bemerkbar, mochte nicht ohne 
Einfluss darauf bleiben”). Es liegt ferner in'der Natur der 
Sache, dass der Begriff der Mitte ein dehnbarer ist, schon 
deswegen, weil der lateinische Ausdruck nicht streng unter- 
scheidet zwischen dem, was sich mitten auf und dem, was 
sich mitten am Forum befand. Die Nichtbeachtung dieser ein- 
fachen Thatsachen hat die abentheuerlichsten Missverständnisse 
veranlasst"). u v 

Das Nivellement hat ergeben, dass der freie, mit Travertin- 
platten belegte und von drei Seiten von gepllasterten Strassen 
eingeschlossene Platz, den wir als das Forum kennen lernen 
werden, in der Richtung seiner Längsaxe von Westen nach 


„') Man sagt descendere in forum (sacra via: A, 104) z. B. Cic..de 
or. 2, 66, 267; mit Weglassung von forum technisch ad accusandum 
desvendere (Cie. Clu. 4, 10 vgl. Phil. 2, 6, 14); sine ullo subseriptore 
descendit (Coel, epist, 9, 3, 1). Wohl zu beachten ist die in Hss, häufige 
Verwechslung von descendere, eseendere, diseedere (falsch z. B. in rostra 
descendere f. esoendere). — Ebenso in campum (in certamen) descen- 
dere, und dem römischen Sprachgebrauch nachgebildet descendere mit 
Bezug aul fora anderer Städte (Cie. Ver. 2, 38, 91). 

») Dos miltarum aureum steht in capite fort romani (Plin, 3, 66), 
daher ante etivum, sub elivo, der Saturnteropel (vgl. unten). Richtig 
hat daher schon Mommsen das forum infimum der sogenannten Para- 
base des plautinischen Gurculio (4, 1, 14) in der Nähe des Faustinen- 
tempels gesucht (Ann, dell! inst. 1845, 308). Der Dichter nennt erst das 
obere Ende (comitium), dann das untere (f. infimum), dann die Mille 
(/. medium bei dem canalis) und wendet sich dann südwärts nach dem 
Velabrum, Über die übrigen Details s. besonders Hermes 15, 116. Es 
ist oft übersehen worden, dass medium forum, wo es nicht dem sum- 
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Pompeji: und 'andern rümischen Städten wohlbekannten und 
sicher auch am römischen Forum vorhandenen Anlagen hat 
sich aneines Wissens Nichts erhalten. ' Wohl aber lässt sich die 
Wirkung des Gefälls noch jetzt daran erkennen, dass plötz- 
liche Regenüberschwemmungen durch die neuerdings gebroche- 
nen Oeflnungen der Kanäle mil grösster Schnelligkeit absorbirt 
werden. — Zweifelhaft bleibt es, ob auch die so viel stärkere 
Neigung des dem republikanischen Forum sicher 

Stäcks vom Castortempel nach dem Faustinentempel (1,32auf50) 
zur Erlangung eines guten Gefälls künstlich hergestellt wor- 
den sei. Bei den auf dieser Seite durch späteste Umbauten 
stark entstellten Terramverhältnissen lässt ‚sich ein sicheres 
Urtheil überhaupt noch nicht gewinnen. — Natürlich sicherte 
auch das stärkste Gefäll der Area des Forums nicht'gegen eine 
durch Zurückstauen des Wassers in den Kanälen eintretende 
vorübergehende Überschwemmung. Eine solche bedeckte im 
Mai des Jahres 1879 Tage lang das letzte östliche Drittel des 
Platzes bis vor den Castortempel. Nichts weniger als unglaub- 
lich ‚also ist auch ‘von dieser Seite her, wenn auch durch 
den Dichtermund bezeugt, dass die Tiberwasser zur Zeit des 
Augustus dem Vestatempel Verderben gebracht haben (vgl. 1, 
1, 128), — Mit der Entwässerung steht einerseits die Bewäs- 
serung, andererseits das Latrinenwesen im Zusammen- 
hang.  Fliessendes Trinkwasser lieferten am Forum sowohl 
eine natürliche Quelle am Palatin, als die künstliche ‚Wasser- 
leitung. Seit der Herstellung von Rührenbrunnen mit ihren 
Bassins (salientes und lacus) fiel, wie wir aus Pompeji und an- 
dern römischen Municipien wissen, das Wasser beider Kate- 
gorien continuirlich Niessend in die Bassins und wurde aus 
denselben in die unterirdischen Kanäle weiter geführt, Wir 
kennen drei solcher Brunnen auf oder am Forum :- dem lacus 
Iuturnae beim Castortempel, den Servilius an der Ecke des 
vieus fugarius und der Basilica Cäsars, den Curtius “mitten 
am Markt’. Von keinem dieser Brunnen ist ein Baurest er- 
halten. Aber freilich ist zu bedenken, dass der Ort, wo. der 
zweite gestanden hat, jetzt nicht freiliegt und von dem Ort 


9 | 


176 - ' u AUMcEHL) 7  i 


anstossen lassen, sondern Grenzlinien zwischen beiden durch 
eine fortlaufende erhöhte Schwelle aus Traverlin markirt. 
Die Überreste dieser Schwelle liegen ziemlich gut erhalten längs 
der ganzen Südseite des Platzes in nur wenig unterbrochener 
Folge, auf der gegenüberliegenden Nordseite sind ihrer nur 
wenige und so zerstört erhalten, dass sie wie allen bisherigen 
Beobachtern so auch mir bis vor Kurzem ganz entgangen waren. 
Erst die Aufindung und Aufnahme derselben hat. die genauere 
Feststellung der Breite und Form des freien Platzes ermög- 
licht. Es hat sich nehmlich dadurch ergeben, dass die beiden 
Langseiten des getäfelten Platzes, wenn man von einer gleich 
zu erörternden Unregelmässigkeit am obern (westlichen) Ende 
absiehtl, nur um 5° ostwärtsconvergiren, während alle 
bisherigen Pläne eine doppelt, ja dreifach so starke Abweichung 
von der Parallele annahmen, dass mithin die Gestalt des Platzes 
der eines Rechtecks sehr nahe kommt. Denn dass 
die westliche und die östliche Schmalseite ursprünglich parallel 
waren, während jetzt der Winkel, welchen die östliche mit der 
südlichen Langseite bildet, nicht ganz genau ein rechter ist, 
ist unzweifelhaft durch späte Bauten die ursprüngliche Regu- 
lirung der hier laufenden Strasse beeinträchtigt worden : es fehlt 
an ihrer Westseite die nothwendig vorauszusetzende Schwelle 
ganz, an ihrer Ostseite liegt sie zwar und begrenzt hier die 
Area des Cäsartempels, aber in einer Weise, welche auf eine 
spätere Umwälzung schliessen lüsst. — Diese Schwelle nehm- 
lich (s. T. II besteht auf'den Langseiten des Forums aus Tra- 
vertinblöcken von verschiedener Länge, welche an Qualität und 
Vernutzungszustand den zur Täfelung des Platzes verwendeten 
völlig gleichartig sind. Sie erhebt sich über je zwei nach der 
Pflasterstrasse wie nach dem Platz zu aus demselben Stück ge- 
arbeiteten Absätzen dort um 0,26—27, hier um 0,16—0,17 M. 
und hat eine Oberfläche von durchschnittlich 0,70 Breite. Sie 
ist also nicht ein Fusssteig (semita), sondern ein Steinrand oder 
eine Steinschwelle (orepido, margo), wie solche auch sonst längs 
öffentlicher Pflasterstrassen vorkommen. An der Ostseite der 
Querstrasse, welche das Forum von der Area des Cisartempels 






Gelegenheiten Pechpfan 
gen haben. Aber auch im alten Pompeji hat die neuere For- 
‚schung. eine, ähnliche Vorrichtung längs des ehemals ‘Schule’ 
genannten Gebäudes am Forum nachgewiesen und darin die 
Bang! ‚zur Absperrung des Weges lüngs des Gebäudes 
erkannt: dieses Gebäude’— meint man — sei das Abstim- 
lan a Ti dr nnchbe man den längs 
‚desselben bis zur Thür laufenden ‚Gang durch Pfähle, welche 
durch Seile verbunden worden seien, zu einer sogenannten 
“Brücke? für die Abstimmenden hergerichtet. Allein zu dem 
Zweck, den freien Platz des Forums in Ahnlicher Weise ringsum 
erren, können die erwähnten Löcher schwerlich ge- 
dient haben, selbst wenn wir annehmen, dass zu der Zeit, 
aus welcher die Schwellen herstammen, das“Schliessen’ des 
‚Forums noch in der Weise der republikanischen Zeit vorge- 
nommen wurde (1,1, 501). Schon dass sie sich nicht in der 
‚Oberfläche der erhöhten Schwelle befinden und dass sie in völlig 
ungleichen Abständen angebracht sind, scheint mir dagegen zu 
sprechen. Da andererseits an ihrem antiken Ursprung kein 
Aordan, römische Topographie. I. 3. 12 
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Zweifel sein kann, so wüsste ich keinen andern Zweck der- 
selben zu. finden ‚als einen dem erwähnten Zweck moderner 
Einriehtungen ähnlichen : vielleicht ‘dass die in- diese Löcher 
geselzten Pfihle dazu dienten, um daran die bei festlichen 
Gelegenheiten zum “Bedecken des Forums’ ‚oder der um- 
laufenden Strassen ausgespannten Segeltücher zu befestigen *). 

Es ist: oben bemerkt worden, dass die Schwellen der Nard- 
und Südseite am obern westlichen Ende eine kleine Unregel- 
mässigkeit der Richtung zeigen. Während sie nehmlich sonst 
gerade Linien bilden, biegen sie in dem westlichen leizten 
Drittel beide um je 5° an der Nordstrasse nördlich, an der 
Südstrasse südlich ans; da an der Südstrasse dieser Ausbiegung 
gegenüber die Stufen der Basilica schnurgerade fortlaufen, so 
wird hierdurch die Breite der Pflasterstrasse, und zwar kurz 
vor ihrem Eintritt in den Tiberiusbogen, ‚nicht unerheblich 
verengt. Wie es mit der Nordstrasse steht, lisst sich, «da 
‚deren Nordrand nicht freiliegt, nicht bestimmen”). Der Grund 
dieser Unregelmässigkeit kann nur in der Ausdehnung der die 


21) Diese Beobachtungen habe ich zuerst in Bull, dell’ ist. 1881, 1087, 
mitgetheilt, Die Gleichheit der Technik der Schwellen an der Nord- und 
Südseite des Forums und vor dem Cüsartempel ist ausser Zweifel, die 
Erhaltung meist so schlecht, dass die Masse nicht mit Genauigkeit ge- 
nommen werden konnten, Laneiani machte mich darauf aufmerksam, 
dass eine in den Massen fast identische Schwelle längs der Strasse, 
welche nach Tivoli führt, liegt, — Übrigens ist ein kleines Stück der 
‘Schwelle mit den Löchern bereits auf dem Forumsplan von Angelint und 
Fea richtig gezeichnet. Die übrigen Reste, insbesondere die an der Nord- 
seite des Forums sind: nicht beachtet worden. — Über die Löcher vgl. 
Schöne bei Nissen Pomp. Unters. $. 186. — Crepido, margo: vgl. CIL 
8, 7046 (Cirta) com[meanti)bus incom[modam parjtim adstrue[tis 
erepildinibus aequallisque] stadwis quae tler tottws] (oder vielmehr 
itfum in 'arca)) fort angustfabant) ex auctolritate) D. Wontei Frion- 
toniani..]. — Bespannung des Forums, der Sacra via und des Clivus 
mit Vela Plin, 19, 23 unter A, 109 (intogere: dasselbe Wort für Her- 
stellung dauernder Bedachungen gebraucht, z. B. CIL 1, 1117. 1118). — 
Oder soll man an Pfühle für Mluminationen (forum ornatum lucernis 
Lucilius bei Non. 206) denken? 

=) Die Ausbiegung vor der Südstrasse ist auf dem Plan von Fea 
und Angelini richtig gezeichnet; an der Nordstrasse ist sie nach der mir 
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an den seit 1870 blosgelegten 4 östlichen nicht gefunden. 
Die Zeit der Erbauung hat man bisher nur nach der An- 
gube zu bestimmen versucht, dass in den oberen Lagen des 
Ziegelwerks, des westlichen Wärfels Stempel aus der Zeit 
Diocletians und Gonstantins gefunden seien. Eine genauere 
Untersuchung hatte folgendes Ergebniss. Noch jetzt liegen 
zu Füssen des vierten und sechsten Würfels von Westen 
gezählt in situ quadratische Plattziegel mit Stempeln dersel- 
ben Zeit und sind mit dem Ziegelwerk der Würfel derartig 
verzahnt, dass kein Zweifel an der Gleichzeitigkeit beider Con- 
struchionen sein kann (s. T. Il, 1), Man erkennt deutlich, 
dass zum Behuf der Errichtung der Steinwürfel das Travertin- 
getäfel der Area in etwas. grösserem Umfang als die beabsich- 
tigte Grundfläche der ersteren ausgehoben und die so zwischen 
den Würfeln und dem Travertingetäfel entstandene Lücke mit 
Gusswerk ausgefüllt und mit jenen grossen Plattziegeln ge- 
deckt worden ist. Demnach sind sämmtliche Steinwürfel in 
der durch die Stempel bezeichneten Zeit erbaut. Zu dieser 
Zeit stimmt auch der durchweg gleiche Charakter des Maner- 
werks”). — Die ungemein starke Construction des Quader- 
kerns weist darauf hin, dass diese Würfel bestimmt waren, 
bedeutende Lasten zu tragen. Dieser Umstand, sowie die Grösse 
der Würfel schliesst den Gedanken aus, dass einfache Statuen 


=3) Beschreibung nach eigenen Notizen (1882). Über die Marmor- 
bekleidung Fea Varietä 17. — Über die von mir zuerst (April 1881) be- 
merkten Stempel auf den in opera befindlichen sogenannten tegoloni 
(dünne, etwa 0,60 im Quadrat grosse Ziegelplatten) und die Construction 
der Basen; s. ebenfalls Bull. dell' ist. 1881, 106 £. Sie finden sich an 
dem ersten und dritten Würfel (von Osten) und zwar mehrmals der 
Stempel OFFSRFDOM und einmal (am ersten Würfe)) RSP | OF. TER | SIIL 
Den ersten Stempel fand Fen (Varietä 71 f,) zweimal in dem ersten Würfel 
von W, "dalla parle interna verso il piedistallo compagno . . nel piano 
superiore', Er findet sich wiederholt, wie Sylloge S. 259 nachgewiesen 
worden, an Gebänden sicher diocletianischen und constantinischen Ur- 
sprungs, wie der Basilica Constantins, Thermen Diocletians, Circus des 
Maxentius, Thermen Constantins (vgl. jetzt noch Notizie 1879, 13. 39. 
313 Bull. comun. 1880, 17). Dass der andere derselben Zeit angehört, 
versichert mich der beste Kenner dieser Dinge, Dressel, der zugleich 
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in der Nähe der Base gefundenen rege zu diesen 
gehört hat, ist nicht zu ermitteln®). - ‚ 


Von den sieben Würfeln steht der erste ee 
von der unter dem modernen Fahrweg begrabenen Frontlinie 
der die Westgrenze der Area bildenden Rostra ab. Denkt man 
sich einen achten in dem regelmässigen Abstand von 6,95 von 
dem siebenten aufgestellt, so würde dessen Abstand von der 
die Area üstlich begrenzenden Fahrstrasse eben wieder un- 
gefähr 4,50 betragen. Augenscheinlich aber hat ein 
solcher dort nie gestanden. Statt seiner finden wir hier, 
in einem Abstand von etwa 4 M. von dem siebenten Würfel, 
ein rechteckiges Gebäude von rund 7 X 12 M. Grundfläche, 
Jas mit seiner längern der Schwelle parallelen Seite hinter die 
Fluchtlinie der Würfel zurücktritt: es steht 2,50 von der 
Schwelle entfernt, Aufrecht stehen jetzt nur ein Theil der 
westlichen Schmalseite und die südliche Langseite, in der sieh 
zwei Thüren befinden, und die Überreste von Quermaunern im 
Innern und einer gewölbten Decke. An seine westliche und 
östliche Mauerflucht schliessen sich ziemlich schnurgerade zwei 
Reihen von älteren Marmorarchitekturstücken (Ablauf) an, welche 
über die ganze Breite der Area fortlaufen, die östliche längs 


24) Schon Fea bemerkte a. 0. richtig “l'imposta 0 lincavo per Ia 
eolonna’. Die genaue Messung ist noch jetzt möglich, aber von mir ver- 
absäumt worden. Von Säulen, die in den Ausgrabungen des Forums ge- 
funden sind, kommen besonders wegen ihrer Grösse in Betracht die von 
grauem und röthlichem Granit: eine jetzt bei den Rostra liegende, unterer 
Durchmesser 1,35, Schaftlänge 6,00; eine andere, Schaftlänge etwa 9,00, 
und Stücke von mindestens 3 andern, von verschiedenen Durchmessern, 
1,20 bis 1,30; zwei kannelirte Marmorsäulen, die eine von etwa 6,00 
Schaftlänge, unterer Durchmesser etwa 0,65; von der andern schräg gegen 
eine Basis gelehnten eine Skizze Syll. 8.260. Dazu kommen 8 grosse 
korinthische Kapitelle von weissem Marmor, Eine neunte steckt noch 
jetzt als Füllmaterial in einer der Basen. Die hs. Rapporti straord. 30. 3. 
1874 sprechen von einer attischen Basis ans Marmor h, 0,45 Durchm. 0,95 
“la quale e capovolta sul piano del foro’: sie gehöre zu den “colonne 
önorarie lungo la win sacra’. Vielleicht dass diese summarische Auf- 
nahme des Thatbestandes (1882) die Architekten zu eingehenderen Unter- 
suchungen veranlassen. 


gar ) 
ihn im Mittelalter erh dicht: daneben ‚einen 
neuen ähnlichen Backsteinbau errichtet haben sollte. Allein 
wozu dieser Bau gedient habe, ist noch nicht ermittelt. Es wäre 
En enegiich, dass darin eins jener unter dem Namen statio 
‚ schola ‚bekannten Gebäude (Amtslokale von Corporationen) 

en, wäre, Die Inschriften, welche in dem Gehäude 

verbaut oder in dem dasselbe anfüllenden Schutt verstreut ge- 
Tunden worden sind, geben darüber keine Auskunft. Nur das 
re: dass, wenn zur Zeit der Errichtung des Gebäu- 
‚die Ostgrenze des Platzes war, d. I. hier die Quer- 

e lief, die begrenzende Schwelle Iäogs der Strassen dem 

zum Opfer gefallen sein wird”). Endlich. ist zu bemer- 
‚ken, dass in. MIaESAH LIE OLB:AE gellalutuni nee er 





2) Das beschriebene Gehünde (von irtleilergerhäe RUN 
‚freigelegt und ehe gleich darauf der nördliche Theil desselben zerstört 

wurde; Moi 1972, s. Hermes 7, 274) galt über allgemein als ati 
alterlich und wurde «von Rosa für den Thurm des Genius 'Frangipane 
gehalten (Relazione 1873 p. 58) Die hs. Rapporti haben nicht Genaueres 
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wiederum gleichartig. ist ein grosses rechteckiges Gebäude, 
welches an der Saera via gegenüber der Kirche SS. Cosma e 
Damiane die Reihe der Bauten an dieser Strasse gegen das 
Forum hin abschliesst. Auch dieser Bau ist überwölbt und 
hat. .nach der Strasse zu eine Thür. Seine Bestimmung ist 
ebenso räthselhaft wie die des beschriebenen. 

Wir. wissen, dass zwei Brände die Basilica Julia zwischen 
283 und 305 heimsuchten und dass sie im J. 377 reparirt 
wurde. Es ist sehr wohl möglich, ja eigentlich nothwendig 
anzunehmen, dass dieser letzten Reparatur andere, im unmit- 
telbaren Gefolge der Brände, vorangingen. Ich möchte des- 
halb die Errichtung der sieben Basen — so dürfen wir sie 
doch wohl nennen — mit diesen Arbeiten in. Verbindung 
*bringen. Sie stehen der Aussenhalle der Basilica in ihrer 
ganzen Länge gegenüber und sollten vielleicht den Glanz .der- 
selben erhöhen, Die Zahl sieben fällt aul: aber vermuthlich 
wird es nie gelingen zu ermitteln, welche sieben Denkmäler 
die sieben Säulen getragen haben“). — In den Zwischenräu- 
men der Würfel zeigen sich auf dem grossentheils intakten, 
jedenfalls viel älteren Travertintafeln keine Spuren irgend-, 
welcher anderer Denkmäler. Es ist kaum glaublich, dass in 
vordioeletianischer Zeit: keine solchen längs der Südseite der 


als Brizio Bull. dell’ ist, 1872, 234, Vgl. Syll. inser for n. 16a, 
8.305 fl. (wo zu n. 167 die Verweisung aufn. 151 zu streichen ist). Die 
hier zusammengestellten Inschriftsteine sind theils in dem Gebäude ver- 
baut gefunden, theils aus dem Schuit, der dasselbe anfüllte, hervorge- 
gangen. Noch jetzt ist ein Theil voll Schutt, in welchem man ein Stück 
eines Säulenschafts bemerkt, Dass das Gonze einem mittelalterlichen 
Bau als Unterbau gedient habe, wie die Trajansreliefs (unten), soll na- 
fürlich nicht bestrilten werden. Der Thurm des Frangipane stand aber 
wahrscheinlich auf den Trümmern des Fabierbogens (A. 12). Die Ab- 
laufstücke: über einen ähnlichen räthselhaften Bau bei den Rostra A. 75. 

28) Nicht viel hilft die Vergleichung des Ortsnamens septem Uaesares 
(Marini Arv. 344 £): es musste nar nochmals nachdrücklich darauf hin- 
gewiesen werden, ‚dass die Basen rein decorativen Zweck haben und da 
konnte aus irgend welchen Gründen die typische Siebenzahl gewählt 
werden, Zu den 13 Bögen der gegenüberliegenden Portieus Julia stehen 
sie in keinem symmetrischen Verhältnisse, 








eier anıılersmif die, Sehnalkeits gestllteeiBasie 
‚von drei weiteren Basen: die erste hat nur 


405: durch Pisidins Romulus, pracf. urb. Die. drei weisen Bas m. 
Notizen 1881. 
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der Basen, auf welchen die Stadtpräfeeten der letzten Decen- 
nien des 4. Jahrhunderts Statuen errichtet hatten, ein merk- 
würdiges Denkmal, das die Stadt Tarsos dem Kaiser Gordian 
gesetzt hat, und eine Statue des Gonstantius. Leider erlaubt 
die nachweisliche Verschleppung von Denkmälern selbst aus 
entfernteren Gegenden der Stadt nach dem Forum nur bei 
der erwähnten kleinen Anzahl ihre ursprünglichen Standorte 
zu ermitteln. Namentlich ist es nicht sicher, ob zwei ältere 
Denkmäler, einer der häufigen Altäre der Lares Augusti und 
eine Ehrenbasis des Vespasian ursprünglich "hier gestanden 
haben. Das aber erhellt unzweifelhaft, dass mit der Zeit Dio- 
eletians eine völlige Umwälzung des Denkmälervorraths begon- 
nen haben muss und namentlich die Stadtpräfeeten seit dieser 
Zeit längs der Strasse vom Titusbogen bis zum Severusbogen 
für die Aufstellung von Denkmälern gesorgt haben®). 
Endlich die Area des Forums. Auf dem zwar litcken- 
haften aber doch im Ganzen wohlerhaltenen Travertingetäfel 
von den Rostra bis zu dem räthselhaften Bau an der östlich 
begrenzenden Querstrasse steht jetzt, wenn wir, wie natürlich, 
von der im J. 608 errichteten Focassäule und dem 'wahr- 
scheinlich um dieselbe Zeit hier wieder aufgerichteten Trajans- 
denkmal — von beiden wird unten gehandelt werden — ab- 
schen, ein einziges anlikes Denkmal, und es findet sich nicht 
die geringste Spur anderer, etwa zerstörter. Das ist die nahe 
der östlichen Grenze, nicht genau in der Mitte der Queraxe 


*#) Denkmäler an der Sacra via: vgl, Notizie 1879, 113; vgl. Bull. 
«om. 1880, 12. 15. Von dem Lurenultar wurde mir an Ort und Stelle 
versichert, er sei in einem Hause 'capovolto” gefunden worden, Vel, 
m, Jahresbericht 1879, 415 IT. Aedieula mit der Statue des Kaisers Gordian, 
geweiht von der Stadt Tarsos (s. Lanciani Bull. com, 1878, 257. 1890, 
16. 80 Waddington das. $. 81 vgl. Marquardt Verw. 1°, 388): auf dem 
überreich ornamentirten Gebülk Tiegesow, auf der Basis der Statue [.. @i- 
rox)edroge — Titulatur) ade[gyerw ne olmjouuevns Togdıar Zuove- 
gılawı; —] unlegbrois röv reröv Smagyıöv» Kılısias ’eavpiale Au- 
»aowdarl. Die Basis war nach der noch Lheilweise lesbaren älteren In- 
schrift dedie.[at. —] M. Acil(to .....Jartoleos? (121/33%) früher anders 
verwendet. 





ERS 
in der Längsaxe der Area stehende Basis, welche seit: ilırer 
Aufdeckung: irrig als Basis der Reiterstatue  Domitians 
‚bezeichnet worden ist. Diese Bezeichnung ist veranlasst wor- 
‚den‘ durch ‚die berühmte poetische Beschreibung dieses Stand- 
bildes; der Tempel des Divus Julius schien den Gefeierten 
mit geöflneter Thür einzuladen; seinen Rücken betrachteten 
die Tempel des Vespasian und der Concordia; zur Seite lag 
ihm dort die julische, hier die semilische Basiliea; sein Haupt 

er nach dem neuerstehenden Palast auf dem Palatin 
und dem Tempel ‚der Vesta. Der Schluss ‘schien zwingend, 
dass die aufgefundene Basis, die einzige Statuenbasis auf der 
Area des Forums, ihrer Stellung nach ungefähr der beschrie- 
benen entsprechend, ihrer Grüsse nach geeignet ein Reiter- 
standbild zu iragen, eben nur die Basis dieses Reiterstandbil- 
des sein könne. Dazu kam; dass man unter den Trümmern 
des räthselhaften Gebäudes an der Querstrasse das Fragment 
einer Ehreninschrift fand, welche man nur auf Domitian be- 
ziehen, zu können meinte, und dass’ die wahrscheinliche ur- 
sprüngliche Grösse derselben zu den Massen der Basis zu pas- 
sen schien. So verführerisch nun diese Combination auch 
aussieht, so’ ist sie doch‘ unzweifelhaft falsch. Gegen die An- 
nahme, dass die erhaltene Basis das Reiterbild Domitians ge- 
tragen) habe, sprechen geschichtliche und technische Gründe: 
Nie ist seit der erwähnten gleichzeitigen Beschreibung ‘von 
diesem Denkmal, das doch die Mitte des Forums einnahm und 
deshalb als ein charakteristisches Wahrzeichen desselben 'er- 
scheinen musste, wieder die Rede; es fehlt auf den Darstel- 
Inngen des Forums aus der Zeit des Trajan und an seiner 
Stelle steht ein anderes Denkmal, von dem weiter unten ge- 
handelt werden wird. Ist es so im höchsten Grade wahr- 
scheinlich, dass man bald nach dem Sturz des verhassten Kaisers 
dieses wie andere seiner Bilder, und gerade besonders dieses, 
das in den Augen Aller das Symbol des letzten Horts der Frei- 
heit, den Versammlungsplatz des Volks, verunstalten musste, 
beseitigt haben wird, und haben wir ferner gesehen, dass seit 
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dem 4. Jahrhundert eine völlige Umgestaltung mit der Denk- 
mälerwelt des Forums vorgenommen worden ist, so werden 
diese an sich nicht durchschlagenden Bedenken doch sehr ge- 
stützt durch die Ergebnisse der technischen Analyse des Bau- 
werks. Vor allem ist dasselbe ohne jede Fundamentirung 
auf das Travertingetäfel der Area hingestellt, wie man es im 
3. und 4. Jahrhundert mit eilfertig aus zusammengestohlenen 
Werkstücken zu errichtenden Denkmüälern gethan hat. Für die 
Zeit Domitians ist diese Technik geradezu undenkbar, abge- 
sehen davon, dass es sehr fraglich ist, ob die Travertintäfelung 
selbst nicht später regulirt worden ist; die Basis besteht ans 
einem Backsteinkern und den Resten darüber gelegter mit 
einander verklammerter Travertinplatten. Mit diesen ist sie 
jetzt 1,12 hoch, 8,75 lang, 4,01 lang. Der Fundbericht be- 
zeugt ferner, dass unmittelbar dabei Reste der Marmorheklei- 
dung, und zwar eines “Podiums von 0,60° Höhe, und die vier 
aus Giallio antieo geschnittenen Pfeiler mit daraus vorsprin- 
genden kannelirten Säulen gefunden worden sind, welche jetzt 
bei dem 6. Backsteinwürfel liegen und nach der Meinung des 
Berichterstatters die vier Ecken der Basis geschmückt haben. 
Mit der Marmorbekleidung schätzte man den Umfang des Denk- 
mals auf 10 X 6 M. Die Pfeiler‘ und Säulen mögen jetzt 
ungefähr 3—4 M. lang sein, der Säulendurchmesser beträgt 
etwa 0,40. Angenommen nun, dass diese Basis ein Reiter- 
standbild getragen hat, so ist jedenfalls nicht daran zu denken, 
dass sie im 1. Jahrhundert errichtet ist. Da uns aber sonst 
kein einziges Denkmal des ersten oder auch nur des 2. Jahr- 
hunderts vom Titusbogen bis zum Capitol begegnet — immer 
abgesehen einstweilen von den Rostra und den Trajansreliefs — 
dagegen noch zur Zeit Karls des Grossen die Reiterstatue Con- 
stantins, des ersten christlichen Kaisers, zwischen $. Adriano 
und SS. Cosma e Damiano auf dem Forum erhalten war, so 
liegt nichts näher, als die beschriebene Basis für die Basis 
dieser Statue zu halten. Ja, wir würden das sogar für sicher 
ansehen müssen, wäre nicht die Nordseite der die Area nörd- 
lich begrenzenden Strasse noch unter dem Schutt begraben. 
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wichtige Ergebniss, dass die zuständige Aufsichtsbehörde noch 
in der sinkenden Kaiserzeit den eigentlichen Platz des Forums 
von Denkmälern ganz frei gehalten hat. Selbst das Aufstellen 
von Standbildern an den Rändern desselben lings der Pflaster- 
strassen, wie weiter an der heiligen Strasse, hatsie streng 
gehandhaht und, da der wachsende Byzantinismus doch nun 
einmal die Aufstellung von Ehrendenkmälern der regierenden 
Kaiser, ihrer Familie und ihrer Hofleute verlangte, der sonst 
unausbleiblichen Überfüllung des Raums offenbar durch Be- 
seitigen der älteren Denkmäler vorgebeugt, welche dann, so- 
fern sie der Erhaltung werth schienen, anderswo Aufstellung 
finden mochten, wie beispielsweise in der Basilica Julia. Der 
folgende Abschnitt wird zeigen, dass bereits zur Zeit der Re- 
publik ähnliche Massregeln nothwendig wurden, um die Arca 
des Forums ihrer eigentlichen Bestimmung zu erhalten. Ein 
lehrreiches Beispiel von gleicher Fürsorge der Behörden einer 
römischen Provinzialstadt giebt die Urkunde von Cirta (A. 21), 
nach welcher eine für den Verkehr unbequeme Strasse zum 
Theil durch Herstellung eines Schwellenrandes und Besei- 
tigung der Standbilder, welche dasBeschreiten des 
Marktplatzes einengten’, regulirt wurde (A. 21). Dieses 
Verfahren war in Rom um so gerechtfertigter, als es einen 
für die Aufstellung von Denkmälern von jeher privilegirten Ort 
auf dem Forum gab, die Rostra: in der Nähe derselben ist 
denn auch eine Fülle von Ehrendenkmälern gefunden worden, 
wie weiter unten gezeigt werden soll, 

Wir haben die Area des Forums kennen gelernt, wie sie 
im 4. Jahrhundert beschaffen war. Es ist ein mit Travertin 
getäfelter Platz, der innerhalb der nachgewiesenen Grenzen 
— im Norden und Süden der erhöhten Travertinschwellen, 
im Westen der Frontlinie der Rostra, im Osten eines lings 
der Strasse sich hinziehenden räthselhaften Gebäudes — den 
auffallend kleinen Raum von rund 50 X 100 X 305 M. ein- 
nimmt und von der Gestalt eines Rechtecks an seiner Nord- 
seite um ein Geringes abweicht. . Wohl mag man sich wun- 
dern, dass ‚dieser Raum die Area des ‘grossen Forum? ($ 3) 
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lichen Spatenstiche, welche einen kleinen Theil der oben be- 
schriebenen Südgrenze und die Basis der Fokassiule blosleg- 
ten, haben diesem Unsinn ein Ende gemacht und wiederum 
den längst errungenen Erfolgen richtiger Interpretation Recht 
gegeben. Einer Beweisführung bedarf es streng genommen 
jetzt nicht: mehr. Sie ist gegeben in den nun folgenden Aus- 
führungen, welche lehren sollen, welche Gebäude als am 
Forum liegend bezeichnet werden. Diese Gebäude werden 
uns aber auch weiter Auskunft darüber geben, ob die Gren- 
zen des Forums von jeher die jetzt sichtbaren auffallend engen 
gewesen sind, und werden gleichzeitig den Weg weisen zur 
definitiven Lösung desProblems der Lage desComitiums, 

Es steht fest, dass der hinter dem Severusbogen stehende 
Unterbau dem von Tiberius neu gebauten Tempel der Gon- 
eordia gehört. Dadurch ist zugleich auch endgiltig die Frage 
entschieden, wie die beiden ihm zunächst stehenden Tempel, 
der von ihm nur durch eine Gasse geschiedene der drei ko- 
rinthischen und der von diesem durch den clivus Capitolinus 
geschiedene der acht jonischen Säulen zu benennen seien. Auf 
dem Gebälk der acht jonischen nehmlich steht die Dedications- 
inschrift noch vollständig, auf dem der drei korinthischen der 
Schluss derselben. Zu Anfang des 8. Jahrhunderts num schrieh 
der Verfasser der sogenannten Einsiedler Inschriftensammlung 
‚die damals noch vollständig erhaltenen Inschriften aller drei 
Tempel hinter einander und von Süden nach Norden fort- 
schreitend ab: denn die letzte der Inschriften ist die Inschrift 
des Concordientempels, die erste die noch jetzt erhaltene der 
acht Säulen, in der der Name des Gottes fehlt; dass dieser 
aber Saturnus ist, folgt daraus, dass die mittlere, von der 
der Schluss erhalten ist, auf dem Gebälk der drei Säulen noch 
erhalten ist, die Inschrift des von Severus und Caracalla wie- 
Jderhergestellten Tempels des Vespasian und Titus ist. Da 
der letztere mit seiner Nordseite, der erstere mit seiner Front 
dem Goncordientempel benachbart ist, so werden beide in der 
Litteratur als ‘neben’ oder ‘bei’ diesem Tempel befindlich be- 
zeichnet; aber jede Zweideutigkeit ist ausgeschlossen in der 


——— 
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kann, die Grundrisse des Concordientempels, des der acht 
Säulen, des ihm östlich anliegenden grossen, jetzt vollständig 
wieder aufgedeckten Hallenbaus, und des diesem wieder üst- 
lich anliegenden Dreisiulentempels darstellen und dass in und 
neben diesen Grundrissen sich sicher Namen der 4 Gebäude 
finden: danach ist es ausser Zweifel, dass der Hallenbau zwischen 
den 8 Säulen (Saturn) und den 3 Säulen (Castor) die Basi- 
lica Julia ist®). Hiermit stehen im vollsten Einklang das 
Zeugniss des Augustus, er habe eben jene Basilica “zwischen 
dem Saturnus- und dem Castortempel’ fertig-gebaut, ferner 
die Zeugnisse, welche dem Castortempel seine Stelle am un- 
teren Ende des Forums, nahe der Vesta, unter dem Abhang 
des Palatins anweisen®), Was gegen diese Beweisführung sogar 
noch nach der vollständigen Auldeckung der Basilica Julia 
hergebrachten Irrthümern ‚oder neuen Theorien zu Liebe ein- 
gewendet worden ist, bedarf keiner ernsthaften Widerlegung®). 

Lagen nun alle diese Gebäude im "technischen Sinne am 


®) Über die früher bekannten Stücke des Plans (auf T. II, 2: abe 
s. Forma urbis $. 25 f.) hatte schon Canina richtig geurtheilt. Dass man 
auch jetzt noch diese werihvollen Reste wie verschollene Curiosa be- 
handelt (Dutert S. 22) oder abermals schlecht abbildet (Nichols S. 26) 
ist ein trauriger Beweis für die Unvertilgbarkeit des Dilettantismus auf 
diesem Gebiete. — Das Stück d wurde am 14. April 1882 verbaut in 
eine mittelalterliche Mauer östlich vom Vestatempel gefunden, Ich wer- 
danke Papierabklaische des Stücks der Liebenswürdigkeit Lanciani's. — 
Die Stücke ab sind nur in den vat. Zeichnungen erhalten, von dem Stück 
© ist nur noch das Innere Original, das Äussere ist nach der valicam. 
Zeichnung ergänzt. Meine Abbildung hat wie billig die Ungenauigkeiten 
der vatie. Zeichnung (über welche s. Forma a. 0.) ausgeglichen. Anf die 
richtige Übereinstimmung der Darstellung einer vom Palatin herabfäh- 
renden Strasse mit den Resten einer solchen wird weiter unten näher 
eingegangen werden, 

%) Auf diesen Beweis hat mit Recht zuerst E, Gerhard in seiner 
Abhandlung über die Basilica Julia (1823) grosses Gewicht gelegt; die 
allein hinderliche falsche Ansicht über die Lage des Vestatempels (oben 
A,30) hat schon vorher mit schlagenden Gründen Fea beseitigt (Prodromo 
1516). 

34) Über Nissens Vertauschung des Saturn- und Vespasianstempels 
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der sogenannten «duodecim dei consentes, genöthigt, von diesem. 
Platz auf die Höhe an der Südseite des Vespasianstempels hinauf 
zu rücken: diese standen aber zu Cäsars Zeit “am Forum’. Es 
wirde demnach auch der Platz an der Westseite des clivus 
Capitolinus noch als “ans Forum anstossend” bezeichnet wor- 
den sein, um wieviel mehr der Platz des Concordientempels. 
Natürlich konnte dieser so wenig mit dem gleichnamigen Tem- 
pel auf der ‘Burg’ verwechselt werden, wie der Saturntempel 
“auf dem Capitol’ genannt wurde: beide lagen unter den Ab- 
hängen des Capitols und der Burg®). — Demnach glaube ich, 
dass als Westgrenze des Forums die Höhe zu betrachten 
ist, welche den Concordientempel, Vespasianstempel und Sa- 
turntempel trägt: die auf dieser Höhe befindlichen Bauwerke 
lagen sämmtlich am Forum: Die unmittelbar unter dieser 
Höhe fast die ganze Breite des Forums einnehmende Quader- 
mauer, in welcher wir spiter die Rostra Cisars erkennen wer- 
den, steht also auf dem Forum. 

Wir haben gleichzeitig die Süudgrenze bis zum Castor- 
tempel bestimmt. Es fragt sich, ob und wie weit sie über 
diesen hinausreicht. Dass die an der Westecke dieses Tempels 
von der Südstrasse abbiegende, den mit Travertin getäfelten 
freien Platz im Osten begrenzende Querstrasse ursprünglich 
nicht die östliche Grenze des Forums bildet, ist sicher. Denn 
an ihrer Ostseite steht auf einem ebenfalls mit Travertin ge- 


#2) Jch hebe hier nur die entscheidenden Stellen hervor. Der Kalen- 
der bezeichnet ad forum die Feste des Saturons, der Ops (unten) und 
des divus Julius bei ihren Tempeln (s. Eph. epigr. 3, 60), das Gesetz 
(CIL 1, 197 Z. 12) schreibt vor, dass die Beamten [pro ae]de Castorus 
„. in forum vorsus schwören. Das miliarium aureum in capite fori 
‚Romani (Plin, 3, 66), die cäsarischen rostra in foro (allgemein; s. unten) 
der Goncordientempel inter arcem et Capitolium (Festus 347), eis wir 
ayogan al wrw Inindiar ürorros (Plut, Cam. 42) für dv ci ayogg. — 
Die Stelle des nothwendig vor dem Goncordientempel anzunehmenden 
Altars muss der Severusbogen einnehmen. — Die X// dei eonsentes quo- 
rum imagines ad forum auralae stant (Varro re. 1, 1, 4), Über die 
Schliessung des Thors des Tabulariums durch den Vespasianstempel 
oben 8. 151. Über die spätere Aufstellung jener Bilder unten. 


"worden sind, haben noth- 
wendig Woran ihrer Frontlinien zar Folge haben 
müssen und dieses Vorrücken steht augenscheinlich mit der 
Erweiterung der Basilica Julia in Verbindung. Dass die Flucht- 
linie der letztern trotz der wiederholten Brandschäden und 
Reparaturbauten, welche sie bis ins 4. Jahrhundert über sich 
hat ergehen lassen, dieselbe geblieben ist, welche ihr Augustus 
gegeben hatte, als er das von Cäsar begonnene Gebäude auf 
“erweitertem Grundstück’ neu aufführte, eben die, welche 
noch heut die längs der Pflasterstrasse liegenden Stufen be- 
zeichnen, kann wohl schon deswegen nicht wohl bezweifelt 
werden, weil an dem Westende der Front des Gebäudes hart 
an dieselbe anstossend der von Tiberius über dieser Strasse 
errichtete. Triumphbogen stand, Derselbe Tiberius hat den 
Castortempel prächtiger aufgeführt, und wahrscheinlich — der 
Zustand des Unterbaus des Tempels und Analogien sprechen 
dafür — durch Verwandlung eines Prostylos von bescheidneren 
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Treppenbaus, dessen Grundriss uns wieder der capitolinische 
Plan in unzweifelhaft glaubwürdiger Weise darstellt und dessen 
dürflige Reste noch an Ort und Stelle erhalten sind. Nimmt 
man nun an, dass wie die augusteische Basilica mit ihrer Aussen- 
halle und ihr folgend der tiberianische Castortempel vorgerückt 
sind, so ist.es wahrscheinlich, dass diese Vorrückung wiederum 
eine Folge der bereits vorausgegangenen Vorrückung der Front 
des Saturntempels, diese durch die Erweiterung und Erhöhung 
des Tempels durch Plancus veranlasst war. — Ist diese An- 
nahme richtig, so folgt daraus, dass zu der Zeit, als die Dedi- 
eation der noch unvollendeten ursprünglichen Basilica Julia 
erfolgte, d. h. vier Jahre, ehe Plancus den Neubau des Saturn- 
tempels unternahm, die Strasse, welche zwischen der Basiliea 
und der Area des Forums lief, mit ihrer Axe südlicher lag als 
die heutige Strasse und in bequemerer Biegung um den noch 
weiter zurickliegenden Saturntempel hinauf führte, dass mit» 
hin damals die Area des republikanischen Forums 
nach Süden hin ursprünglich grösser war als nach 
den erwähnten Neubauten. Schwerlich aber kann die Breite 
des so der Aren entzogenen Streilens viel grösser gewesen 
sein als etwa die Breite der jetzigen Strasse und der Vorhalle 
der Basilica zusammen, d. h. gegen 20 M. Soviel ist sicher, 
dass überhaupt eine Vorrückung der Fluchtlinien der Gebiude 
an der Südseite der Area, und dadurch eine Einengung der 
letztern im 8. Jahrhundert stattgefunden hat, nach der Zeit 
des Tiberius aber keine weitere®). 

Handelt es sich an der Südseite um leicht erkennbare 
Veränderungen, über welche die technische Untersuchung der 


3) Ich verweise auf die Specialgeschichle der drei fraglichen Ge- 
bäude im folgenden Abschnitt. Die Hauptsache ist bereits Hermes 7, 
284. 291 f. dargelegt worden, Zuerst hat Rosa im Bull. dell, ist, 1870 
richtig bemerkt, dass der tiberiunische Neubau des Castortempels die 
Vorrückung der Treppe zur Folge gehabt haben müsse und dass das 
Forum durch den augusteischen Bau der Basilica Einbusse erlitten habe. 
Doch verband er damit die wunderliche Hypothese, dass. die ganze 
äsarische Basilicn auf dem Boden des Forums siche und die hinter 
derselben, d.h. an ihrer südlichen Langseite, laufenden dabernae veteres 


’ Feigen Her 

f ı mehr Grade divergire. Der letzte Irrthum ist schen oben 

dahin berichtigt worden, dass die Divergenz lüngs der freien 

Area des Forums, wie die noch liegende Schwelle beweist, 

nur 50 beträgt, 'ner dan gegen des male: Eneıhikiäich 
——. - 

| es Grastite des Forums gebildet hätten, wodurch, abgesehen 
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regnen engen 
Bauten an der Nordseite und die damit verbundene Zerstörung der Ver- 
kehrswege, abgeschen von den enormen Kosten, die jetzt schon starken 
und auch berechtigten Klagen, dass man die lebende der todten Stadt 
opfere, in bedenklicher Weise steigern. Der von mir im Frühjahr 1861 


eingesehene Plan zur definitiven Regulirung der Ausgrabungen des Fo- 
tams trägt insofern allen billigen Forderungen Rechnung, als bei Gelegen- 
‚heit eines Strassendurchbruchs zwischen S. Adriano und dem Fanstinen- 
'tempel die Möglichkeit gegeben sein wird, die Reste der antiken Bauten 
‚an der Nordseite quer zu durchschneiden. Wir werden dadurch hoffent- 
lich über die Basilica Aemilia Aufschluss erhalten. 
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eine weitere Divergenz nach Norden wie auf der gegenüber- 
Verlingert man nun die Linie der Schwelle ostwärts in der 
Richtung gegen den Faustinenternpel, so fällı diese Linie micht 
etwa mit dem Nordrande der Strasse vor dem Faustinentempel 
zusammen, sondern trifft in einem spitzen Winkel von gegen 
50 auf den Südrand dieser Strasse, östlich vom Faustinen- 
tempel. Da nun die Front des Faustinentempels und die 
Hauptaxe des Cisartempels parallel liegen, so muss ange- 
nommen werden, dass die Strasse vom Faustinentempel bis 
zu der die Ostgrenze des späteren Forums bildenden Quer- 
strasse schnurgerade lief, dort aber um ein Geringes nördlich 
ausbog, um die Richtung weiter zu verfolgen, welche die Reste 
der Schwellen andeuten. Da die Nordseite des Cäsartempels 
und das nördliche Ende der Querstrasse noch unter dem Schutt 
liegen, so ist jetzt darüber noch nicht Gewissheit zu erlangen. 
Indessen ist dies von untergeordneter Bedeutung). — Viel 
wichtiger ist der Zustand der Strasse da, wo sie in den Se- 
verusbogen einmündet. Verlängert man nehmlich. die Linie 
des westlichsten Stückes ‘der Schwelle in der Richtung ‘auf 
den Seyerusbogen, so trifft diese Linie hart an der nördlichen 
an die an das Nordende der Rostra angebaute Backsteinbasis 
vorbei in das südliche Nebenthor, nicht in das Hauptthor des 
Bogens. Ferner weicht die Strasse, wo sie aus dem Haupt- 


*) Die sichere Bestimmung dieser Thatsachen ermöglichte erst die 
Aufnahme der Schwellenreste an der Nordstrasse, welche, wie gesagl 
(A. 22), auf meine Bitte durch Giammetti nach genauen Messungen auf 
einem in Massstab 1:500 eutworfenen Plan der’Hauptlinien des Forums 
eingetragen worden sind. Die Hauptsache steht danach fest. Alle früheren 
Pläne geben willkürliche und falsche Darstellungen. Werthlas sind jetzt 
die sehr unklaren Berichte über die Auffindung von altem Pflaster an 
verschiedenen Stellen vom Titusbogen bis 8. Adriano zur Zeit Ficoront's, 
welche denselben (Vestig. $, 74 f.) zu der Meinung veranlasste ‘che 
(la via sacra) a direlta linea veniva dall' arco di Tito fra le file degli 
olmi al foro romano’, Denn der damals an einigen Stellen angebohrte 
alte Fussboden liegt jetzt in seiner ganzen Ausdehnung frei vor unsern 
Augen. 


———— 
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Platz umlaufen sollte und nicht schneiden durfie, Schon diese 
Thatsache macht es zur Gewissheit, dass, wie die Strasse ‚antik 
ist, so-auch die Kirche ein antikes Gebäude ist oder auf den 
Grundmauern eines solchen ruht: Wenn nun. ferner hinzu- 
kommt, Jass die Längsaxe der Kirche mit den Axen der von 
Cisar, Augustus, Nerva (Domitian), Trajan erbauten Fora pa- 
rallel liegt und Gründe, die unten zu entwickeln sind — unter 
ihnen hauptsächlich der, dass die benachbarte Kirche S. Mar- 
tina die. kaiserliche Senatskanzlei birgt — uns geradezu 
zwingen, in dieser Gegend die Curie Cäsars zu suchen, 30 
wird. schon hier als gewiss anzunehmen sein, dass die Kirche 
S. Adriano eben diese Curie ist und es folgt daraus weiter 
mit zwingender Nothwendigkeit, dass der Platz. vor der Kirche 
das Comitium der Zeit Cäsars ist, an welchem. die Curie 
erbaut war. Dass die Orienlirung dieses cäsarischen Co- 
mitiums. in keinem symmetrischen Zusammenhang ‚mit ‚den 
Hauptlinien ‚des Forums: steht, dass insbesondere seine Haupt- 
axe von der Queraxe der gegenüber liegenden Basilica Chsars 
um etwa 239% abweicht, beweist, dass Cäsar bei der Anlage des 
Comitiums nicht freie Hand hatte. Die nächstliegende Ver- 
muthung ist, dass das neue Comitium die Orientirung des alten 
beibehalten hat und beibehalten musste. Wir müssen einst- 
weilen bei diesem lediglich aus der Analyse der örtlichen und 
baulichen Verhältnisse der Zeit Cäsars gewonnenen Ergehnisse 
stehen bleiben, jedoch nicht ohne schon zum Voraus daran 
zu erinnern, dass uns dasselbe nöthigen wird auch das re- 
publikanische Comitium nichtaufdem Forum, son- 
dern ausserhalb desselben zu suchen. Werden wir dort 
zu zeigen haben, dass diese Vorstellung durch kein einziges 
Zeugniss ausgeschlossen, durch gar manches gestützt, ja ge- 
radezu gefordert wird, so heben wir schon hier hervor, dass 
für die räumliche Trennung des Forums und des Comitiums 
auch der Kaiserzeit die gute Terminologie insofern Zeugnis 
ablegt, als sie der Rednerbühne auf dem Forum, der Curie 
nach wie vor auf dem Comitium gedenkt; dass ferner in der 
rhetorisch - poetischen Figurensprache der schönen Litteratur 
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liehe Abschnitt «der Nordseite nicht frei war, nur schräg 
gegenüber stehen zwischen ‚der Curie und dem nachmaligen 
Faustinentempel. Dass sie an der nördlichen Langseite des 
Forums, also östlich von S. Adriano gestanden hat, wissen 
wir aus der Beschreibung des Reiterbildes Domitians: sie,stand 
dem ostwärts schauenden Reiter zur Linken: wie die Julia zur 
Rechten. Wir wissen ferner, dass ihre Vorhalle einem Zeugen 
der augusteischen Zeit als “die eine Säulenhalle’, die der 
Julia als “die andere’ erschien, dass sie “mitten am Markt’ 
lag, dass, wer von den Monti nach dem Forum wollte, sie 
berührte, dass sie zwischen der Sacra via und dem temmplum 
Pacis lag“). Auch das ist zweifellos, dass sie an der Strasse, 
deren Überreste noch vorhanden sind — mag diese alt oder 
jung sein — gestanden und dass nicht zwischen der Strasse 
und der Basiliea ein Streifen der Area des Forums lag. Weitere 
Erwägungen werden unten ergeben, dass die Herstellung gleicher 
Fronten beider Basiliken zur Zeit Cäsars bezweckte, den durch 
unabänderliche örtliche Hindernisse zu unsymmetrischer Ge- 
staltung verurtheilten beiden Langseiten des Forums den grösst- 
möglichen Schein der Symmetrie zu verschaffen und dass dieser 
Zweck erreicht worden ist. Ein Bau von der Frontlinge der 
Basilica Julia hat zwischen $. Adriano und dem Faustinen- 
termpel nicht allein Platz, sondern lässt auch den nothwen- 
digen Spielraum für die Einmündung von Strassen. — Die 
Orientirung der Front erkennen wir an dem Lauf der Nord- 
strasse: was diese Front um etwa 5° von der Frontlinie der 
gegenüber liegenden Julia abweichen zu lassen nöthigte, Hiegt 
einstweilen völlig im Dunkeln. Ebenso dunkel bleibt es, welche 
Baulichkeiten dem Faustinentempel haben Platz machen müssen 
(doch vgl. $ 3). 


42) Lage der basilica demilia: in medio foro Gic, ad Att. 4, 16 
(oben A. 19); dem ostwärts blickenden Reiterstandbild des Domitian auf 
der einen, wie die julische auf der andern Seite (Stat. 1, 1,22, oben A. 29); 
jedesfalls vom Prätorisnerlager kommend dringen Soldaten durch die 
Basilica aufs Forum (Plut. Galba 26). — Vgl. $3.— War im 16, Jahr- 
hundert noch ein Rest der Basilica erhalten? Unten A. 54. 


Stelle finden. 0 4 
‚Jahre nachdem in Folge einer demagogischen 
‚das untere Forum vor dem Castortempel der Schau- 
Volksversammlungen geworden war ($ 3); im Jahre 
— so scheint es — wurde da, wo die Sacra via in das 
.dete, also an dem Ort, der mit Recht als-Ein- 
d oa Forums;angeschen. ‚wurde (oben $, 171), der Ehren- 
\ ‚nach späterer Terminologie 
errichtet. Die Epoche der Errichtung 'sölcher 
ee ee ‚oder an 
beginnt schon früher (1, 1,29): auf dem Forum ist dies 
unseres Wissens der erste und einzige der republikanischen Zeit. 
Br beachtet ‚werden, dass ans ‚der Qualität eines Bin- 
‚gungsbogens keineswegs folgt, dass der Bogen in der That 
ee Grenzlinie der Area des Forums gestanden hat: 
a ‚nahe der Grenzlinie stehen, wie das 
die spiteren Ehrenbügen thaten, von denen gleich weiter 
die Rede sein wird. Immerhin würde die genaue Bestimmung 
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des Fabierbogens gleichzeitig die genaue Bestimmung der öst- 
lichen Grenzlinie des vorcisarischen Forums herbeiführen. — 


Allein die alten Zeugnisse lassen uns einen leider ziemlich 
grossen Spielraum: er steht am untern Ende der Sacra via, 
da wo man sie, vom Forum kommend, jenseits des Castor- 
tempels zuerst betritt, nahe dem Vestatempel, zwi- 
schen diesem und dem Faustinentempelh,am Fusse 
des Palatin. Diese durchaus zuverlässigen Angaben schliessen 
aus; erstens die Möglichkeit, dass der Bogen am der Westseite 
des Castortempels (etwa über der Mündung der Strasse zwi- 
schen diesem und der Basilica Julia), zweitens die Möglich- 
keit, dass er an der Nordseite des Forums unmittelbar beim 
Faustinentempel gestanden habe. Da es ferner jetzt als sicher 
gelten kann, dass der kreisrunde Unterbau eines Gebäudes, 
welches östlich vom Castortempel blos liegt, der Unterbau 
des Vestatempels ist (unten A. 121 M.), so scheint der 
Raum, auf dem der Bogen zu suchen ist, derartig eingeengt, 
dass man meinen sollte, es könne sein Standort nicht zweifel- 
haft sein. — Mit den unverdächtigen, bis über das 4. Jahr- 
hundert hinabreichenden Zeugnissen stimmt. die Zerstörungs- 
geschichte des Denkmals überein. Wenn im 12. Jahrhundert 
ein “Fabiertempel zwischen dem Faustinen- und Vestatempel 
genannt wird, so wird man anzunehmen haben, dass derselbe 
damals noch stand und an seinen Inschriften kenntlich war, 
Wieder an eben derselben Stelle — “zwischen Faustinentempel 
und Palatin’ — werden im 16. Jahrhundert die Inschriftsteine 
und Reliefs des Bogens, Trophäen darstellend, aus dem Schutt 
hervorgezogen, während andere Theile desselben “in die Kloake’ 
verschleppt gefunden wurden. Jedermann erwartete also mit 
Recht, dass an eben dieser Stelle wenigstens die Spuren der 
Fundamente wieder zum Vorschein kommen würden, als end- 
lich im Jahre 1882 der letzte Schutthaufen entfernt wurde. 
Der war indessen nicht so: nur bedeutende Reste von Werk- 
stücken, welche zu einem allerdings aus Travertin hergestellten 
Bogen von etwa 3,80 M. lichter Weite gehörten, haben sich- 
nahe dem Faustinentempel an dessen Ostseite an der Sacra 
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de Brichnng der Ehrendenkmäler seit dem: ee 
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"2 Ports zu Sat/n.-0.:"quie rein Janum in basilica eomsis- 
tebant feneratores; zu Epist, a. O.: ad lanos eos qui sunt in regione 
basilicae Pauli feneratores comsistunt ... unus enim illie Janus in 
summo, alius in imo est, quos hie inducit monere. Dies benutzt der 
sogenannte Acron zu .d. Sat. a, O,, nur dass er hinter Pauli hinzufügt 
ubi vasa aenea venum dabantur, also an Bei 
argentarta denkt (s. Hermes 4; 249). _ | 
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ni am. “mitkleren’ und “unteren” Forum; einen Janus am 
Forum „bei 8. ‚Adriano ‚wollte man in bedeutenden 

















Eos ‚unten zu erörternden Janus Geminus war. 
‚nicht weitere Ausgrabungen das Terrain bei $. Adriano 
e „wird eine positive Bestimmung des wahrscheinlich i in 


eils hestätigen, fein ergänzen, damoide Arklten ei DaiE 
‚mals ganz einziger Art, der Reliefbilder der Marmorschran- 
a Lirius 41,27 (die Hs. ist u et forum portieihun 
elaudendum, ob zu Binuesen, Win mn Ba 

fd. 107, 99) ist ganz ungewiss, jedesfalls in Colonien, für 
‚der Censor Fulvius Flaeeus sorgte. — Ruine bei S. Adriano: oe 
bro appartenente all’ architetiura 1557) f, 17 zeichnet ein-im Grund- 
‚quadratisches Gebäude von etwa 14 M. Seite; im Aufriss ist es ein 
loses Haus mit einer umlaufenden von je 4 Dorischen Säulen ge- 
Halle und 4 Eckpilastern, mit einer Thür in der Frontseite. 
Die fopographinche Bestimmung ‘dove & al presente la chiesa di sont‘ 
Adriano quivi da man sinistra verso Itempio d’Antonio e Faustina wiera 
un’ edifitio in forma quadra’ u. s, w. würde allenfalls gestatten, an ein 
‚der Nordstrasse stehendes Gebäude zu denken, dieses aber würde 
dahin zu stehen kommen, wo wir die westliche Ecke der Basilica Aemilia 
annehmen müssen, Über der Strasse als ianus kann wenigstens ein 
‚Gebäude won der beschriebenen Art nicht gestanden haben. Dasselbe 
‚Gebäude stellt, wie ich Jahresber. 1875, 763 gezeigt habe, eine Zeich- 
"mung des Mailänder Skizzenbuchs von Bramantino (Le rovine di Roma 
7 al prineipio del secolo XV], herausg. von Mongeri Mail. 1875 T.AXXV), 
aber wesentlich anders (nur eine der Hallen) dar, mit der ebenfalls ab- 
$ Ss ‚Bemerkung “Amarfolio derinpeeto Alarcho', d.h. “a Marforio 
\ all’ areo’ (di Severo), Es ist klar, dass beide das Ge- 
bäude nach einigen Trümmern sehr willkürlich restaurirt 
haben. Ist Labaceo's Ortsangabe genau, so dürfte die oben ansgesprochene 
\  Vermuthung immerhin einige Wahrscheinlichkeit haben, dass die Ruine 
"die Westecke der Basilica Aemilis war. Die Architektur stimmt zu der 
der Bakilica Hulio (A. 98). — Seit Canins (Indie, p. 244) pflegt das Ge- 
bände für einen der iani gehalten zu werden, was nach dem Gesagten 

wicht möglieh ist. 





k Schranke fehlt 

von nördliche Eckstück, von 

nur für T u 
‚oberst®). Auf’ dei Innenseiten Beier Aindet sich die D - 
an 


») Die Litteratur. Din.1875 habe’ich in den ‚Jahresber. 1 
759 ausführlich besprochen. Seitdem (vgl. Jahresber. 1876, 1 
ich das Denkmal selbst wiederholt genau untersucht. Eine neue Pabli- 
calion, am besten unter Zugrundelegung einer vor dem Denkmal revi- 
‚dirten ‚Photographie, ist wünschenswerth. Für unsere Zwecke genügt 
‚die nach Originalphotographien ausgeführte Heliogravure, — Ravioli, I 
soggetto esposto dalle figure e dal fondo nei due bassilievi del foro 
romano, Rom 1972 (aus dem Bull. universale della corrispondenza seien- 
tifies di Roma. per l’avvanzamento delle scienze, anno 25 num, 

Visconti, Deux actes de Domitien en qualit& de censeur 
les reliefs du double pluteus decouvert en 1872, R, 1973, beide mit lith. 
$. 28 (zu flüchtig); Nichols Forum $. 621. (zu klein; 
Grosse Photographien (nach denen wohl auch 
die angeführten Zeichnungen gemacht sind) in den Mon. dell‘ inst, Bd.9 
T. XLVIf. (mit Text von Brizio Ann. 1872, 309 ff). Zuletzt Maruechi, 
Imporlanza topografica dei due Bassirilievi del. foro romano-(Gli studi 
in Italia 1880, I, 678), mit lith. T, (für die Details ungenügend) und 











20) Plinius Pan. 40; Di 68, 5vgl. die Minren'beiiCohen 

m. d. Umsehr. alim(enta) Hafiae) und die Wiederherstell 
Gruppe auf einer Münze Hadrians bei Gohen 965 PI. IV. Wir 
eine freie poetische Erfindung des Künstlers vor uns, | ‚der uns g 
massen den überirdischen neben dem irdischen Vorgang & 
stellte. Dies konnte veranlasst sein durch eine geplante oder 
ausgeführte Gruppe des gleichen Inhalts. Undenkbar ist die 
dass der Redner auf den Rostren mit seinen Lictoren ei 
traglet Beamter, der Kaiser auf dem "Tribunal? (doch s. unten) 
siger Zuschauer der Scene sei, undenkbar gerade deshalb, weil auch auf 
dem andern Bilde der Kaiser auf den Rostren sitzt und die V« 
der Akten befichlt (natürlich nicht selbst vollzieht), Auch biiehe ja 
Immer die Frau mit den Kindern die ideale Darstellung der Halin. 
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Ant, 16, 6,2, Das miliarium aureum in capite fori romani 
‚oder bei den mostra. 00 mn 


ou mpöregov wie dyogüs öv de now win 
Seneca Dial. 2, 1,3 (oben A, 44); a rostris usque 
per seditiosae factionis manus traditus. — 


Velidie Se 
Ansprachen an den Senat in der Curie und an das Volk in rontrie oder 
in tribunali (Glaudian 28, 597 fl. Pacatus Paneg. Theod. 47,3. Exc, Valesı 
$ 65), die ich Jahresb. 1875, 751 f. beleuchtet habe; ‚dass. der Ausdruck 
tribunal. 0 rostra gebraucht wird, ist ebenfalls a. 0, nach- 
gewiesen worden. Über den Ort palma aurea s..A. 90. er. 
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ri on Ta, u mn 
#7) Häufung von Denkmälern beim Severusbogen: Syll: 5.252 1 — 
Duilius stellte die columna rostrata (vgl. $ 2) in zostris | 
Ge. 3,29, was schwerlich ungenau für in /aro steht vgl. 
Keun rprgfi (oe er auch ie Dt 
Sallusti in Ciceronem und Ciceronis in Sallustium für echt hielt), während 
Material (weisser Marmor), Sprache und Schrift beweisen, dass sie im 
t Jahrh. n. C. restituirt ist: es fragt sich nur wann. Für die Zeit des. 
japiachied sich Ritschl (1861: Op. 4, 2041.) nur auf 
diese der Gedanke an die 
, durch die geschichtlichen 
Rate Inschrift des Stilicho v.. 406 IL 6, 1 

RE Syll $. 293 zu 





Anhäufung aber sicher nicht Zufall. Es finden sich darunter auch‘ Denk. 
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und einer des Kaisers Claudius in vostris (Pollio Glaud. 3). 000° 


A 


werk, von welchem nur ee erten is B 

Auffindung des Denkmals wollte man Spuren einer. Metall- 

bekleidung dieses Aufsatzes gefunden haben, — Dass di 

ganze Bau. bis.an die Südgrenze des Forums reichte, scheint 

sicher. . Noch jetzt, lassen ‚sich ‚die ‚Spuren. ‚der. Curyesuntanı 

dem. modernen Viaduet: bis nahe an jene Grenze in. 
‚erkennen; die Steinmetzzeichen weisen. 

darauf hin, dass das erhaltene Stück nur etwa ein Drittel des 

vollständigen Baus istz.dann aber fand man hart-an der Pflaster- 

strasse, (da, wo sie in den Tiberiusbogen einmündet, ‘die Trüm- 

mer eines kreisrunden Baus, welcher offenbar bestimmt war, 

den südlichen Abschluss der Mauer symmetrisch dem beschrie- 

benen nördlichen Abschluss zu bilden. Es sind das S 

eines, ornamentirten age state von ae 

mor, welche, wie. es scheint, auf, zugehörigem. T\ 

fundament stehen. Eine genauere obmuchank pe die 
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Die Frontseite 
von 0,61 bis 0,62 Höhe und einer stärker (etwa 1 
wechselnden Länge, Die unterste Lage liegt etwa zur Hälfte 
unter dem Travertinpflaster des Forums. Mithin erreichte der 
Bau allermindestens eine Höhe von 2,80, war also höch- 
stens um 1a M. niedriger als der dahinterstehende 
Rundbau. Die ursprüngliche Tiefe des Baus lässt sich aus. 
dem nach der Aufdeckung gefertigten Plan auf gegen 6 M. 
schätzen, die Tiefe der jetzt erhaltenen Reste beträgt nicht 
viel mehr als 3,75. Längs der Front des Gebäudes Muft ein 
Sockel aus weissem Marmor und dieser setzt sich an der nörd- 
lichen Kerr be fort und schliesst in eigenthümlicher Weise 
an den Backsteit 0. In später Zeit ist an die uördliche 
Schmalseite dieser ee Quadermauer eine Backsteinhasis 
angebaut worden“). Auf diese Details kommen wir zurück. — 
Ein unbefangener Blick auf den Gesammtcharakter des Baus 
lehrt, dass wir es mit einem mit der Stirnseite an die freie 
Area des Forums stossenden, vom Severusbogen bis zum Ti- 
beriusbogen reichenden massiven Podium zu ihun haben, 
das nach Lage, Gestalt, Construction nur die Rednerbühne 
sein kann, wie sie uns das Relief des Constantinsbogens (A: 66) 
darstellt. Das Reliefbild zeigt uns trotz seiner Kleinheit und 
der. Schlechtigkeit der Arbeit sehr anschaulich ein langes Po- 
dium, an dessen vorderem Rande hermenförmige Pilaster ein 
Gitter halten, hinter welchem der Kaiser mit Gefolge stehend 
erscheint. In der Mitte des Podiums fehlt das Gitter, an den 
beiden Enden desselben erheben sich dahinter dasselbe über- 
ragende Basen und darauf zwei sitzende Statuen. Wir haben 
nun oben gesehen, dass die Ausschmückung des gesammten 








®) Beschreibung nach eigenen Notizen (1862), Anfriss und Grundriss 
auf unserer T. V (1° 1%) nach einer von mir veranlassten Originalauf- 
nahme, Brauchbar ist von den bisherigen Publikationen allein der mit 
technischer Genauigkeit ausgeführte Aufriss und Querschnitt eines Stücks 
der Front bei Tocco Ripristinazione T. II vgl. S. 20, unbrauchbar auch 
die schlechte Skizze Dutert's $. 27. Die Restaurationen von Canins ve 
27. V. XIV—Edif, T. LXXXI XCH sind willkürlich. 














einer viel älteren Zeit‘an: sie ist reich und doch 
laden, Wir wissen, dass der goldene eh auf 


Sem v 
7%) In der Hauptsache gebe ich Reber (Luge der Guria 

Ruinen 296£,) Recht. In der Not, ist vicum iugarium, 

basilicam Teliam die ursprüngliche Folge (Bd. 2, 27), — 

Werken des Antoninus Pius nennt Capitolin. e. 8 Graecostadium post 

incendium restitutum; die Stadtchron. unter Carinus und Numerian. 

en ee 

ee re bee 

Free (Pronaos mit Treppe) daneben [g]recost[adium). Mit: 

hat schon Preller S, 148 bezweifelt, dass: A ee dom Beide 

gehöre, u 




















senkrecht aufgestellt waren, dass sich über ihnen eine 
Wölbung befand, welche einen jedesfalls nicht antiken Bau 
trug. Es ist also sicher, dass diese Anordnung nicht aus der 
Alterihum, nur aus der Zeit des äussersten Verfalls herrühren 
kann. Es fällt nun auf, dass der allgemeinen Verwüstung, 
welcher nicht allein alle Marmorstatuen und Marmorarchitek+ 
turen zum Opfer gelallen sind, sondern auch, wie wir sahen, 
ein grosser Theil der Travertin- und Peperinquadern der Stylo- 
baten, (iese marmornen Kunstwerke verhältnissmässig wenig 
beschädigt allein wie durch ein Wunder entgangen sind. Diese 
wunderbare Thatsache findet wohl ihre Erklirung nur in der 
Annahme, dass das ganze Denkmal: in der Zeit, in welcher 
der christliche Kultus auf dem Forum Einzug hielt, eine Ver- 
wendung fand, die es vor dem Untergang bewahrte, und dies 
ist vielleicht der Erbaunng der Kirche der HH. Sergius und 
Bacchus zu danken, welche sicher an der Ostseite des Severus- 
begens, wahrscheinlich noch östlich von den Rostra, gestanden 
hat und erst unter Pius IV (1559 —1565) zerstört wurde. 
Aufgestellt würde das Denkmal also vor dem 7. oder 8. Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung sein, und nach der Zeit Con- 
stanlins des Grossen. Aber ein Räthsel bleibt ‘seine ursprüng- 
liche Bestimmung wie der Anlass zu seiner Wiederaufstellung 
gerade an dieser Stelle. Bei der Lösung desselben wird vor 
Allem zu erwägen sein, einmal, dass das Denkmal sicher nicht 
hierher von einem entfernten Ort versetzt worden ist, dann 
— was bisher ganz übersehen worden ist — dass wir ein der 
architektonischen Form nach ganz: gleichartiges Denkmal noch 
heute hesitzen, dessen Zweck bekannt ist: es sind die eben- 
falls von zwei Seiten mit Reliefs geschmückten Marmorschran- 
ken, welche bei dem kolossalen Friedensaltar des Augustus im 
Marsfelde, ‚und zwar jedesfalls als Theile einer denselben um- 
schliessenden Umfassungsmauer, aufgestellt waren. Auch darin 


— 
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gleichen sich beide Denkmäler, dass sie auf der einen Seie 
mit figurenreichen BEE AUS auf der andern mit 
mehr dekorativen geschmückt sind. ‚ist einleuchtend, dass 
jene für die Aussenseite, diese diese für. ‚die Innenseite bestimmt: 
waren, Alle weiteren Vermuthungen über die Verwendung 
der Trajansschranken haben sich bis jetzt als falsch oder un- 
beweisbar herausgestellt. Zu den letzteren rechne ich eine 
eigene, für welche ich aber wenigstens einige Wahrschein- 
lichkeit in: Anspruch nehmen darf. Die Aufstellung 'vor den 
Rostra ist mir ein Beweis, dass sie in einer Zeit stattgefunden 
hat, in welcher noch ein Rest von Ehrfurcht vor den zu diesem 
“berühmtesten Ort’ der Welt gehörigen Denkmälern vorhanden | 





war, ‚dass das hier aufgestellte Denkmal zu den Rostra selbst ge- 
gehört hatte, von denselben aber aus einem zwingenden Grunde 
hatte entfernt werden müssen. Wir haben oben gesehen, dass 
in später Zeit, vielleicht zur Zeit als Constantin zur Macht ge- | 
langte, die Rostra umgestaltet und durch Anbau von Ehren- 
basen an ihren Enden verlängert wurde. Diese Verlängerung 
dehnte sie zu beiden Seiten bis an die Strassen aus. Es ist | 
sehr‘ wahrscheinlich, ‘dass vor diesem Umbau jene Schran- | 
ken zu beiden Seiten der Rostra in ihrer Queraxe gestanden 
und so den Raum des Templums der Rostra — denn ein 
solches ist sie — terminirt haben. Die historischen Darstel- 
lungen waren dann nach den Strassen gewandt, die de- 
korativen Darstellungen der Suovetaurilien nach innen. Die 
Länge jeder der beiden Schranken entspricht ungefähr der 
Tiefe der Rostra, die Dekoration der Seitenflächen jeder 
Schranke beweist, dass sie auch seitlich freigestanden haben; 
dieser Umstand aber, sowie die als Gegenstücke ge- 
dachten Hauptdarstellungen gestatten kaum die 
Existenz anderer zugehöriger Stücke voraus zu 
setzen. Ein solcher Schmuck der Area der Rostra wäre 
gedacht nach Art der Umfassungsmauern von Tempeln und 
Altären und würde jenen doch das unbedingte Erforderniss, 
dass sie in der Front frei an die Area des Versammlungs- 
platzes stiess, nicht verkümmert haben; es wäre eine der 
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unvereinbar war, bene "könnte man auch jetzt noch einwenden 
wollen, dass eine jenes Altars in ein anderes 
Gebäude stattgefunden habe. Scheint mir'nun auch ein solcher. 
Einwand von äusserst geringer Bedeutung zu sein, so kann 
doch und soll hier auch unabhangig von dieser Thatsache die 
Identität: der spätesten und der Curie Chsars- ten © 
den, — Aber es ist zum Voraus wohl zu beachten, 

Curie zwar von ihren Erbauern zubenannt worden ist, also 
mehrmals ihren Namen gewechselt hat, dass es indessen den- 
jenigen, welche sie wiederherstellten oder einen begonnenen 
Bau vollendeten, nicht von Grund auf neu bauten, frei stand, 
dem Gebäude ihren eigenen Namen zu geben, oder ihm den 
früheren zu belassen. Das letztere hat Augustus gelhan; ob 
das Gleiche von Domitian gilt, ob der Name curia Flavia je 
existirt hat, wissen wir nicht, Aber es scheint, dass die Staats- 
urkunden überhaupt das Rathhaus unbekümmert um den Er- 
bauer zu allen Zeiten nur euria, “Versammlungshaug’, genannt 
haben: die ausschliessliche Benutzung desselben für Rathsver- 
sammlungen sicherte diese Bezeichnung gegen jede Verwechs- 
lung mit andern “Versammlungshäusern” und die rechtlich woth- 
wendige Lage am Comitium hat zur Zeit der Republik” sogar 
den Gebrauch veranlasst, das Gehäude selbst in Staatsurkun- 
den gar nicht zu nennen und als Ort der Versammlung nur 
das Comitium anzugeben, worauf wir im folgenden Abschnitt 
zurückkommen. Demgemäss ist denn auch in der guten Lit- 
teratursprache nach der constantinischen Epoche curia durch- 
aus die amtliche und regelmässige Benennung, daneben senatus 
eine volksthümliche, curia Pompiliana, wie wir gesehen haben 


die wiederholte Entfernung des Altars (nicht des Bildes) und dessen 
Wiederherstellung aus der Curie, zuerst durch Constantius 356, =. be- 
sonders Symmachus Relat. 3 (= Epist. 9, 61 Pareus) v. J. 384, die Er- 
widerungen des Ambrosius Epist. 17. 18 (bei Migne Patrol. 16, 96L#) 
und Prudentius Contra Symm. 2, If. und Claudian De sexto cons. Hon. 
597 De ons, Stil. 3, 202. Ausführlich J. Auer, der Altar der Göttin 
Vietoria in der C. J. zu Rom, Jahresb, d. Gymn. in Wien 1859, 0. Ger- 
hard, der Streit um den Altar der Victoria, Siegen 1860. 


‚Bestimmung des Comitium, 
die Lage der neuen Curie zu widerlegen, ist jetzt überßüsnigs 
tige Ansicht vertreten im Ganzen Reber die Lage der Curia H 

der. Curia Julia. München 1858, und L. Urlichs Memorie dell! 
was, bier schärfer Re IR Gare 

. t) Broperz. (4,4 een Imst 

jungen werunstaltet) fragt V,O4E guid Zum. (aur Zeit, als, die 

Waner Be ae Wo jetzt das. Forum ist,. 
die Sabinerspeere; die Berge ersetzten die Stadimauer: 
euria sacpla „.bellious ex lo forte bibebat equus, nehm 
genannten im Hain des Silvan, wo die Heerde zur Tränke gi 
kann also jetzt, da man. weiss, dass die Curie ae 
Capitol stand, wur sagen, dass diese. Quelle ni a 
Castortempel war und 


‚alte Streit, a 
ist gegenstandslos. Das Weitere (worauf bereits Hermes 4, pre bio 




















Interesse daran hatte, seine Registratur, we t schon 
unter Augustus, einem höheren Beamten unterstellt‘ worden 
ist, in der unmittelbaren Nähe seines Sitzungssaales zu haben. 
Dieses Bedürfniss musste besonders stark hervortreten, seitdem 
der Senat als verfassungsmässiger Staatsgerichtshof constituirt 
war. Ein Kanzlei- oder Registraturgebäude konnte nun sehr 
wohl atrium heissen; wir haben bereits im vorigen Abschnitt 
gesehen, dass das Archiv der Ädilen auf dem Capitol wahr- 
scheinlich “Staatshof’ (atrium publieum) hiess, wie das Archiv 
der Gensoren der alte “Freiheitshof’ (atrium Libertatis). Eine 
Senatskanzlei reiht sich als “Minervenhof” ungezwungen an. 
Es ist erlaubt, sich einen solchen Hof als selbständiges Ge- 
bäude, als einen von Hallen umschlossenen, nach der Strasse 
sich öffnenden Raum zu denken. Das wenige, was über die 
Bedeutung von chalcidicum bekannt ist, lässt sich damit wohl 
vereinen"). — Weist num die Ortsbestimmung des augustisch- 
domitianischen chalcidicum oder atrium Minervae mit Nothwen- 
digkeit auf die Gegend der Kirchen S. Martina und $. Adriano, 
so entscheidet für jene die Auffindung einer in der Kirche 
selbst an seinem ursprünglichen Platz befindlichen halbrunden. 
antiken Bau erhaltenen Inschrift. Diese besagt, dass der Stadt- 
präfeet des J. 412 n. €. Epifanius nach einem Brande die 


®) Über atrium oben S. 52. 152, über chaleiciewm Nissen Pomp. 
Studien 8.291. Doch ist ihm der Beweis dafür, chaleidioum sei eine 
Vorhalle vor einem Gebäude, nicht gelungen. Soweit er sich auf das 
römische stützt, ist er hinfällig; von der noch nicht abgeschlossenen 
Untersuchung über das Gebäude der Eumachia muss gleichfalls abgesehen 
werden; das Verhältniss von chaleidieum et portieus in inschriftlichen 
Zeugnissen lässt sich nicht fesistellen, Es bleibt streng genommen als 
sicher nur die Vorschrift bei Vitruv 5, 1, 4 über ihre Verwendung beim 
Basilikenbau: sin autem loeus erit amplior in Tongitudine, chalcidio@ 
in ewtremis constituantur uti sunt in Julia Aquiliana. Hier schreibt 
Reber Julia ot A., wiederum sehr unsicher: diejenige Julia, deren Trüm- 
mer erhalten sind, halte in ewtremis keine Bauten, die so genannt wer- 
den könnten. Es ergiebt sich daraus also nur der Begriff eines Anbaus 
Dass ein solcher, die Registratur enthaltend, nicht die Front der Curie 
maskiren konnte, ist an sich klar. 


eustodiam verglich: 
0) Die Vin Bonella: noch nicht auf dem Plan von 
‚Bd, 2, 476, Dass noch jetzt Überreste mittelalterlicher 


mir Lanclani nachgewiesen. 
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Vorschein gekommen ist: Es ist anzunehmen, dass künftige 
Untersuchungen die bisherigen Annalımen lediglich bestätigen 
werden®). Das aber lässt sich auch jetzt schon behaupten, 
dass ‚die Raumverhältnisse der Kirche den Vorstellungen, die | 
wir uns von der Curie machen müssen, nicht widersprechen, 
Diese Betrachtung wird dann zugleich einen letzten und nicht 
den schwächsten Beweis liefern, dass die Curie Domitians an 
der Stelle gestanden hat, wo heut S. Adriano steht. — Die 
Grundfläche der Kirche ist um ein Geringes grösser als die zu 


9) Die Geschichte der Kirche (in tribue fatis, s. unten), wie sie 
nach andern Nibby R. mod. 1, 27. erzählt, bedarf noch sehr der ur- 
kundlichen Berichtigung. Seit dem 14. Jahrhundert gilt die Kirche den 
gelehrten Auslegern der Mirabilien als die alte Münze, zeccha vechis, 
d. h. entweder als Moneta oder als das aerarium Saturni (Bd. 2, 486). 
Die letztere Benennung hat sich trotz Ligorio’s schlagender Widerlegung 
«Paradosse f. 32”) bis ins vorige Jahrhundert erhalten. Ich finde dann 
zuerst bei Nibby Foro (1819) 155. 159. 178 die Meinung, es sei die Ba- 
silica demilia, gewesen (was durch die im J. 1654 erfolgte Auffindung 
der Basis CIL 6, 1658° — Syll. 31 schlecht motivirt wird) und gleich- 
zeitig werden Front- und Seitenmauern als antik bezeichnet und 
gezeichnet, ebenso bei Gerhard Basilica Giulia (1823) S. 21. Als antik 
zeichnen gleichzeitig Caristie (Plan et coupe 18091919) Front- und 
Rückwand und einen Theilder Seitenwände, die Front allein 
Canina (1818) in dem von Uggeri 1821 publieirten Ausgrabungsentwurl 
«oben A, 1), Seit 1840 (wie es scheint zuerst) zeichnet dieser dann 
regelmässig anf seinen Plänen die Seitenmauern zum grösseren Theil 
als antik und bezeugt ausdrücklich, dass die Kirche 'si trova essere co- 
strutta tra due mura antiche’ (Indie. ? 247), was ausser Andern Dutert 
Le Forum 8. 32. 41 wiederholt. Wenn nun bei Nibby Roma modern 
(1838) 1, 27, gesagt wird, man habe die Kirche für ein antikes Gebäude 
gehalten und verschieden benannt: diese Benennungen würden durch 
die ‘osservazioni piü recenti € gli ullimi scavi’ ausgeschlossen; 'nur’ die 
Fagade könne auf den ersten Blick für antik gelten, sei aber doch ein 
Werk des 6. oder 7. Jahrhunderts, so sieht man, dass wenigstens nicht 
Untersuchungen ergeben haben, dass die Fundamente nicht antik seien. — 
Den Irrthum Venuti's, dass die Fagade in ihrem ursprünglichen Säulen- 
schmuck von Labacco T. 17. 18 dargestellt sei, hat schon Piale (zu 
Ven. 2, 92) berichtigt: der von Labacco dargestellte Bau ist ein antiker 
neben der Kirche entdeckter und bald zerstörter, über welchen A, 54. 
Mit anderen hält Parker das Ziegelwerk für frühmittelalterlich (Forum 





erhebt sieh eine nur aus Versehen fünfsäulig statt : 
gezeichnete Tempelfront, gerichtet gegen die nördliche 

seite der Rostra, wie es die Kirche $. Adriano ist; - 
liche Langseite hat sie gegen eine breite Strasse 
diese Seite musste besonders geeignet sein 

zu tragen. Lage, Kunstform, Gliederung stimmen zu dem. 
Bilde, das wir uns von der Curie des Augustus machen dürfen, 
Ich wüsste nicht was entgegenstände dieses tempelförmige Ge- 
bäude für die von Domitian restaurirte Curie des Augustus 
anzusehen. Die technische Untersuchung der Kirche muss fre- | 


fi 





lich noch das entscheidende Wort sprechen. Denn die jetzige 
Fagade derselben müsste dann an die Stelle der Säulenvor- 
halle getreten sein, und wäre dies der Fall, so würde sich 
dadurch das Missverhältniss zwischen Front und Seitenwand 
von selbst heben®), - 


4 Über curia, “Versammlungshaus’, s. Hermes 8, 217 ., über die 
Inanguration $ 3. — Targuinius medium Servium arripuit elatumgun e 
euria in inferiorem partem per gradus deiecit, inde ad cogendum 
senatum in euriam rediit (Liv. 1, 48, 3). Dass die inferior pars das 
davorliegende vestibulum euriae (A, 82) d.h, das Comitium ist, die Stufen 
demnach vom Gomitium zur Curie führen, zeigt der im Übrigen fast wört- 
lich stimmende Bericht bei Dionys. 4, 38 dırrei xer& rwv zenaldor 
zou Boulevenglov, xov eis ro dxelmaiaorigov yegovadv. Demnach meint 
Livius auch 1, 36, 5 sicher die Stufen der Curie, wenn er sagte, die 
Statue des Aitus Navius habe in comitio in gradibus ipsis ad lasvam 
euriae gestanden. Vgl. A. 95. — M'. Valerius Maximus (491 d. St.) tabu- 
lam pietam — proposuit in latere euriae (Plin, 35, 22), wahrscheinlich 
die tabula Paleria, welche Cicero vor dem Brande der Curie zweimal 
(in Vatin. 9, 21 epist. fam. 14, 2,2) erwähnt: sie müsste demnach den 
Neuban des Dictators überdauert haben. Das proponere in Istero kann 
wohl nur von der Bemalung der Wand selbst verstanden werden. Augustus 
in curia quam in comitio consecrabat duas tabulas impressit partei — 
(folgt die Beschreibung; man sehe die Macht der Kunst an dem zweil- 
genannten Bilde des Philochares) cum propter Philocharen 
mos alioqui — senatus p. H. tot sacculis spectet (Plin. 35, 27. vgl. 
Brann Künstler 2, 194. 258). — Capitolinus im Pertinax 4: de eustris 


0 ni Age ‚cht uns 1 
Dina 37 rn dr Sat m A and 1 
zoö Boulsvrneiov nuunen ; 


arder in fore ipso ac comitio Romar nala .. .nec sine prasuagio 
eliquo ereseit rursusgue cura sacerdolum seritur (über forum ac e0- 
mitium A, 42). Also ist es sicher, dass nn | 
cemitio dnte euriam stand. 
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Anzahl ‘von Städten des römischen Reiches verliehen wurden. 
Dieses Vorrecht hat eine Anzahl von Colonien des griechisch- 
redenden Ostens besessen; aber eine kürzlich gefundene In- 
‚schrift von Verecunda in Afrika belehrt uns, dass die Ver- 
hinaus reichte, — An welcher Stelle des Markts das Bild vor 
den grossen Umwälzungen der cäsarisch-augustischen Zeit ge- 
standen, ist schlechterdings nicht auszumachen. Seit eben dieser 
Zeit scheint es in nächster Nähe‘ des prätorischen Tri- 
bunals gestanden zu haben, d. h. am untern Ende des Markıs: 
sicher also auf dem forum, nicht auf dem comitium. Wie es 
zu erklären ist, dass von dem Tribunal, da, wo wir es zu finden 
erwarten, keine Spur erhalten ist, wird der nächste Abschnitt 
lehren. Wenn uns dieselben Zeugen, welche eines der an- 
gehlichen drei Janusbilder auf die Rostra versetzten, diesem 
noch den Marsyas zugesellen, so ist an beiden Behauptungen 
eben nur ihre Unwissenheit Schuld’). 


#) Abbildungen: Denar des L. Marcus Gensorinus geschlagen 668 
bis 671 (Cohen Cons. T. XXXVI Mareis 9 vgl. Mommsen Münzw. S. 603), 
die Gegenseite Appollokopf: der Zusammenhang beider und die Beziehung 
auf den Münzmeister (Assonanz Marsyas-Marcius?) unsicher. — Münzen 
der griech. Städte unten. — Trajansreliefs. Kleine Marmorreplik im Besitz 
von 6. Löschke in Dorpat (über diese Bilder anderwärts ausführlich). — 
Zeugnisse: Servius zu Aen. 3, 20 zuspieibus cooeptorum operum Towi] 
qui arcis deus est, dpollini propter auguria, Libero causa libertalis — 
quod autem de Libero diaimus havc causa est ut signum sit liberan 
eivitatis: nam apud maiores aut stipendiariae erant aut forderatae 
aut liberae; sed in liberis civitatibus simulacrum Marsyae erat 
qui in tutela Liberi patris est. Derselbe mit Beziehung hierauf zu 
Aen. 4, 58 Lyaco] qui ut supra dieimus apte urbibus lihertatis est 
deus: unde etiam Marsyas eins minister civitatibur (in foro) 
positus, libertatis indioium est; (qui orcota manu testatur nihil urbi 
deesse). (Die eingeklammerten Worte gehören der erweiterten Redaction.) 
Diese vielfach gemisshandelten Stellen sprechen also von dem Ehren- 
recht der Städte römischen oder italischen Rechts in den Provinzen, 
wofür die Darstellungen des Marsyas auf Münzen von Colonien aus- 
schliesslich in Griechenland und dem Osten (erörtert von Eckhel 4, 
493.) und die Inschrift von Verecunda CIL 8, 4219 den Beweis liefern. 
Sie steht auf einem ‘auf dem Forum’ dieser Stadt gefundenen sechs- 


aber davon veruchieden'ist (aJahresb, a. 0. 8. 756) der oo 
Fe daRrüenn, bei Seneca folgt, cum ex 


twirte, mit ‚Rgürlicher Anspielung auf-das ‚Recht suchen | 

Plin. 21, 8.9 filia divi August, cwius Iururia 

Marsuam. lilterae illius dei gemunt (degemunt Detl., avi 

a. 0). — Sicher ist durch Hor. S. 1,6, 120 obeundus 

64, Tf. fora litibus fervent: ipse potest fieri Marsya causidious — da 

BEN ‚unmöglich metonymisch für Forum stehen kann — die Nähe: 
‚prätorischen Tribunals, wie Urlichs Top. in Leipzig S. 25 richtig be- 

u ‚Nichts Genaueres weiss zu Hor. Porfirion; der sog. Acron Marsya- 

dieitur Ioes in rostris in quo solebant esse acensatoros, guia ibi anlen 

causae ügebantur()), nam ca stalua nomen locus acceperat und daraus 

der sogen. Comment. Cruquil If. erat statua pro rostris, was noch immer 








ie dem Bau der Curie des Augustus am | 1 
esse Ameisen > 
Tod des eye re t 
sagen Forma $. 31 $ 14 gezeigt worden ist), so 
ob die eine der 
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druck nicht beabsicht haben oder auf halbem Wege stehen 
geblieben sein, indem man das wirksamste Mittel, die Symmetrie 
herzustellen, die Herstellung einer gleichen architektonischen 
Gliederung, aus nicht begreiflichem Eigensinn verschmähte? 
Vielmehr bezeugen die Reliefs des Trajansdenkmals das Gegen- 
theil: der Hallenbau des Erdgeschosses bestand hüben wie drü- 
ben in Bogenstellungen mit dorischen Halbsäulen — und wie 
vortrefllich stimmte diese Architektur zu der damals noch nicht 
maskirten Riesenfront des Tahulariums!) Offenbar haben alle 
späteren Restaurationen an diesem durchgreifenden Werke sym- 
metrischer Architektur, welches den Abschluss einer langen 
Reihe mehr oder minder unvollkommener Versuche in der- 
selben Richtung bildete — von ihnen ist im folgenden Ab- 
schnitt zu beriehten — später keine wesentliche Modification 
mehr erfahren. Liessen diese Neubauten nun das Ostende des 
Forums mit seinem Eingangsthor, dem Fabierbogen, unberührt, 
so war dagegen das Westende, an welches das Comitium an- 
stiess, einer Regulirung fähig, ja nach dem mit den Langseiten 
erzielten Erfolg bedürftig. 

Hier nun fanden wir Cäsars Curie am Comitium, ihr gegen- 
über auf dem Forum mit der Front gegen den freien Platz 
Cäsars Rednerbühne. Diese Neubauten entstanden in den Jahren 
710— 712. Aber vorausgegangen war ihnen die Anlage des 
Forum Iulium, jenes prunkvollen Temenos der Venus Genetrix, 
dessen Überreste im Vicolo del Ghetarello zwischen der Kirche 
S. Martina und dem Staatsgefängniss noch stehen: nach der 
Schlacht bei Pharsalos im J. 706 in Angriff genommen, wurde 


s) Über die Trajansreliefs A, 60. Unter den erhaltenen Resten des 
Hallenbaus der Basilica Julia finden sich dorische Halbsäulenkapitelle 
mit rosettenartigen Scheiben am Bande (Zeichnung bei Dutert Forum 8. 38). 
Gerade so stellt das Relief des Constanlinsbogens die Halbsäulen dar, 
Die Rosetten fehlen auf dem Trajansdenkmal. Für die Architektur der 
eäsarischen Ämilia fehlen direkte Zeugnisse, Sehr auffallend aber 
ist es, dass das noch im 16. Jahrhundert angeblich östlich von 8. Adriano 
erhaltene Gebäude denselben Stil zeigt: dass dieses Gebäude nicht einer 
der drei Jani sein kant, möglicherweise die Westecke der Basilica war, 
ist oben A. 54 gereigt worden. 


2 halt 
tiven Übereinstimmung. mit der Südseite des Markts hind 
wurde, während sie an ihrem neuen Platz, in der Qu« 
der neuen Basil 
dazu beitrug, den von Alte 
‚Platz. wenigstens mach der Seite hi 


schluss. Die erwähnten Neubauten: standen, | 

schon vor 716) den Rostra gegenüber der Tempel des 
‚Julius errichtet wurde. Er fügt sich mit seiner Orier 

nicht dem neugeschaffenen rechtwinkligen Abschluss: : 

weicht von der Frontlinie Basilica-Castortempel um 8° östlich 
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ab, füälltaber genauin die Axe der hinter den Rostra 
aufsteigenden Gebäude, Tabularium, Concordien- 
undVespasianstempel. Dass die Orientirung des damals 
noch ‚nicht vorhandenen Vespasianstempels lediglich durch die 
Frontlinie der Substruction des Tabulariums bedingt ist, ist 
augenfällig: nur angelehnt an «dieses konnte er mit Noth in 
den allein noch disponibeln Raum ‚hinein gezwängt werden. 
Ebenso augenfällig ist, dass die Anlage und Orientirung des 
ebenfalls damals noch nicht vorhandenem tiberianischen Gon- 
cordientempels wesentlich durch die Nothlage bedingt ist, in 
der ‚sich die Architekten befanden, Es ist leider nicht mit 
Sicherheit auszumachen (vgl. $ 3), ob der Altere, kleinere Con- 
eordienternpel dieselbe Orientirung hatte: ist es der Fall, was 
die nächstliegende Annahme ist, so wird der Cäsartempel nach 
dem Concordientempel gerichtet sein: anderes Falls bestimmte 
die imposante Rückwand des Forums, das Tabularium, seine 
Anlage. Immer bleibt das genaue Zusammenfallen seiner Axe 
mit den Axen der gegenüberliegenden älteren Gebäude ein 
zwingender Beweis dafür, dass auch bei der Anlage dieses Tem- 
pels lediglich Rücksichten der Symmetrie massgehend gewesen 
sind®). — Wir haben gesehen, dass die die Nordseite des 
Forums säumende Strasse um etwa 59 nach Norden von der 
gegenüberliegenden Südseite abweicht. Die nächstliegende An- 
nahme ist wieder, dass diese Strasse, abgesehen von der sie 

®) Die Orientirungen der fraglichen Gebäude sind, grösstentheils nach 
‚den Messungen von Schöne und Nissen, die folgenden: Rostra identisch 
mit der Queraxe der Basilica Julia: eigene Messung; Castortempel und 
Basilica Julia 203°: Nissen-Schöne Rh, Mus. 28,536; Saturntempel 214°: 
das. 535; Vespnsians- und Concordientempel 302°; Templ. 204, 205 (denn 
unzweifelhaft haben beide dieselbe: wenn für die Concordia Templ. 205 
angegeben wurde, die Messung schwanke zwischen 301% und 302%, 
trotzdem aber 301° 30' angenommen und dieses nach erneuter Messung 
Rh. M. 8.535 wiederholt wird, so wird jeder, “der den jetzigen Zustand 
der Aren des Concordientempels kennt, jene Angabe für sicherer halten, 
zumal Aufnahmen von Fachmännern, wie die Caristie's, sie bestätigen); 
auf der andern Seite Faustina 32°: Rh.M. 538 (nach Beseitigung früherer 
Irrthümer); für die Südseite des Gefüngnisses holte ich mich an die bis- 
herigen Aufnahmen; meine Messung des Gäsartempels, 8° östlich von 


5. 3%. — Dass Vespasian, Fanstina, Divus 
Vorschriften orientirt seien, meint Nissen (Rh. M. $. 538). 
#0) Wir haben es hier nur mit der Dalirung und 
zu hun. Auf die Travertinquadern des Gebäudes 
die Worte eingegraben (CIL 6, 1539) €. Yibius C. F. Rufinus M. 
BEE De VE Ber BE ES a 
Kb pls ers eir e re 
Aa rien unit haben, führt mit grösster Wahrschein- 
lichkeit auf die frühere Annahme (s. Cancellieri Carcere Tulliano <. 5) 
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Fassen wir das Ergebniss der Untersuchung zusammen, 
so dürfen wir den Grundgedanken der Umgestaltung des Forums 
und Comitiums durch Cäsar als das Bestreben bezeichnen, die 
‚Gestalt des Forums nach Möglichkeit einem Rechteck zu nähern, 
die Hauptbauten längs der Seiten ‚desselben in’dekörätire Über- 
einstimmung zu bringen und so dem erlauchtesten Platz der 
weltbeherrschenden Stadt eine symmetrische Form zu 
geben, welche Natur und Geschichte ihr verweigert zu haben 
schienen; eine Form, wie sie in kleineren Verhältnissen die 
politischen Märkte vieler Städte Italiens längst besassen. Man 
müsste gegen die autokratischen und revolutionären Tendenzen 
Cäsars blind sein, wenn man es nicht für sehr wahrscheinlich 
hielte, dass gleichzeitig die Verlegung des Brennpunktes des 
politischen Lebens in seinen Augen ein Mittel war, die An- 
schauungen der Masse unvermerkt in andere Bahnen zu lenken. 
Aber es ist dies mit Schonung geschehen; die Trophäen und 
Ehrendenkmäler der Vorzeit erhielten auf der neuen Redner- 
bühne ihren altherkömmlichen Platz. — Ich bin mir bewusst, 
dass dieser Versuch den durch die klägliche Überlieferung zer- 
störten Zusammenhang der Thatsachen wieder herzustellen, 
dureh das Ausheben von wenigen Kubikmetern Schuttes in der 
Umgebung von S. Adriano sehr erhebliche Berichtigungen er- 
fahren wird: ich hoffe auf diese Berichtigungen. Sie werden 


zurück, dass die Gonsuln die su/fectt des J. 775/22 sind. Die Namen 
dieser Consuln kehren nur noch auf den Inschre. Grat. 197,13 und 602,4 
wieder, Erstere Inschrift giebt nun zwar die Titulatar des Tiberius v, 
9. 22 an, ist aber sicher unecht, die zweite echte ist von Henzen im 
CIE 6, 9005 zwar in dasselbe Jahr gesetzt worden, aber lediglich nach 
Borghesi, dessen etwaige sonstige Quelle ausser der unechten J. nicht 
bekannt ist. Sicher ist sie num jünger als 14 p. C. (denn der Dedicant 
ist praegustator divii [so] Augtrti) und älter als 24, in welchem Nerva 
die cura aguarum übernahm (Wilmanns zu Ex. 234), Da aber die Jahre 
15. 18—21, in denen die Consuln bekannt eind, sicher fortfallen, wahr- 
scheinlich auch 16. 17. 23 (obwohl in diesen die Amtsdauer nicht regel- 
mässig 6 Monate umfasst), so hat obige Annahme hohe Wahrscheinlich- 
keit, Der Charakter der sehr schönen Schrift passt zu dieser Annahme 
vollkommen. 
Jordan, römische Topographie, I. 2, 18 





‚oder | 
allezeit deutlichen Elemente. Die Griechen sagen irgä ddös. . 
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capitolinischen Hügels, zu welcher, wie wir gesehen haben, 
eine Fahrstrasse vom Forum aus nicht geführt hat; will- 
kürlich von den Neueren ersonnen die Erstreckung 
auf eine der beiden Strassen längs der Langseiten 
des Forums'”). Selbst wenn bei festlichen Gelegenheiten 
der ‚ganze Strassenzug vom Titusbogen über das Forum nach 
dem capitolinischen Tempel (nicht nach der Burg) durch Deko- 
ration und ununterbrochenes Wallfahrten der Menge in eine 
einzige Feststrasse verwandelt zu werden scheint, unterscheidet 
die Sprache doch streng die drei Glieder derselben, sacra via, 





#02) Es ist nöthig hier die später (namentlich $ 3) noch mehrfach 
zur Erörterung kommenden Hanptbeweise zu überblicken. — Varro in 
der oben 1,1, 196 A. 74 von mir verbesserten Stelle 5,47 Carinae pote 
a cerimonia (posten cerionia Fj quod hine oritur caput sacrae viae 
quas pertinet in arcem (quae p. i. a, wohl Glosse), gua sacra quot- 
quot mensibus feruntur in arcem et per quam augures ex arca pro- 
fecti solent inaugurare (vgl, oben 1, 2, 103 A, 102), huius sacrac 
viae pars haec sola volgo nota est quac esta foro eunti 
primore olivo (primoro hat F, was früher bezweifelt wurde; die 
allein richtige Verbesserung steht schon in der Aldine: 3. Bd. 2, 601 Z, 9), 
d.h. wer das Forum beim Fabierbogen verlässt (oben A. 44, besonders 
Schol. Gron. p. 399) und die zunächst ansteigende Strasse beschreitet; 
dieselbe Erklärung des Namens auch aus Varro, aber nicht aus del. L., 
bei Festus 290: quidam quod eo itinere ulantur sacerdotes idulium 
conficiendorum causa: itaque ne eatenus quidem ut vulgus opina- 
tur sacra appellanda est, a regia ad domum negis saeri- 
ficuli, sed etiem a regis domo ad sacellum Streniae et rursus a 
regia usque in arcem. Dass diese Beschreibung mit der im Original 
erhaltenen des Varro identisch ist und aus einer varronischen Schrift 
«(wahrscheinlich den Antiquitäten) stammt, dass demnach die ragia das 
eine (untere), die domus regis (saerorum) das andere (obere) Ende der 
Strasse bezeichnen muss, ist sonnenklar und von Becker Top. 226. M. 
mit Schärfe gegen Ambrosch Stud. 21 #. nachgewiesen worden, welcher 
sich an die unten erörterten Stellen (Dio 54, 27; Festus Auszug 279; 
Sery. Aen. 8, 369) klammert, in welchen — wie ebenfalls sonnenklar 
ist — die domus regis mit der ragia verwechselt wird. — Die profane 
Menge also nannte im Gegensatz zu der Sprache der Priesterschriften 
zur Zeit Ciceros saora via die Strasse vom Westende des Forums 
aufwärts bis zu ihrer Höhe, der summa sacra via, auf der der Titus- 
bogen steht (unten A. 108). Zu 'dieser profanen Menge aber gehören 

ı1s# 


‚Cie. ad At. 4, 3, 3; Hor. Epod. 7, 1; 


S. u. K.: über die Lesung unten A. 119; auch einfach 
A.17.44); oder deducere aliguem sacra vie (Sall. fr. hist.) 
liche Bezeichnung des Weges nach dem Forum. Über o 
Strasse geht es regelmässig vom Palatium auf das Forum (Cie. 
17, Plot. Cie. 22, Die 65, 20) und umgekehrt (Pac; 
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Geschichte der Kirchen die Saera via nur in der angegebenen 
Bedeutung kennt und dass die Gleichnamigkeit der päpstlichen 
Prozessionsstrasse vom Vatican nach dem Lateran, obwohl mög- 
lieherweise an den alten Namen anknüpfend, doch für eine 
weitere Erstreckung desselben in keiner Weise beweisen kann'®), 

Wir besitzen auch ein bildliches Zeugniss, das uns einen 
Theil der sacra via darstellt. Es ist der Reliefstreifen 
vom Grabe der Haterii an der Via Latina, spätestens aus 
lem 3. Jahrhundert. Auf diesem sieht man 5 Bauwerke, 3 da- 
von mit beigeschriebenen Namen, von links nach rechts (1) 
einen arcus ad Isis, den wir wahrscheinlich in der Nähe des 
Caelius, etwa bei SS. Quattro Coronati zu suchen haben, (2) das 
deutlich erkennbare Colosseum, (3) die Seitenansicht eines un- 
bekannten Ehren- oder Triumphbogens, der der Zeit wegen 
nicht der Constantinsbogen sein kann, aber doch nicht weit 
von ihm zu suchen sein wird, (4) den arcus in sacra via 
summa,.d. h. sicher den Titusbogen, endlich (5) einen 
sechssäuligen Tempel, in dessen geöllneter Thür man das Bild 
des Juppiter sieht, der also höchst wahrscheinlich, wenn nicht 
sieher der nahe der absteigenden saera via am Palatin stehende 
des Juppiter Stator ist. Der Künstler hat die Denkmäler 1. 
3. 4. mit freier Erfindung zu beleben versucht, indem er in 
dieselben die Götterbilder aus ihnen nahe gelegenen Tempeln 
Wir werden darauf beim Palatin zurückkommen müssen, — Das Regionen- 
buch nennt damit übereinstimmend (Not. Gur, R. IV) templum Romae 
at Veneris. aedem Iovis statoris. viam sacram. basilicam Oonstantinia- 
nam. templum Faustinar. basilicam Pauli (so Cur. in richtiger Folge: 
basilicam novam et Pauli. templum Faustinae Not.) 

305) Der Liber ‚pontif. Constantin. 8 (2 p. 12 Vign.) spricht von einem 
Kampf in via sacra ante Palatium; von der Erbauung der Kirche der 
HH. Cosmas und Damianus in loco qui appellatur via saora iuzta tem- 
plum urbis Romae Felix IV e.$ (1 p. 195), der via sacra tunta templum 
Romae Paulus 6 (2 p. 130). Das hier wohl erhaltene Strassenpflaster gab 
dann Anlass zu der Bezeichnung s#ilex: so heisst denn die Kirche der 
HH. Cosmas und Damianus in silice und in silice erfolgt der Sturz des 
Simon Magus ‚(De Rossi Bull. arch, crist, 1867, 69). — Über die mittel- 
alterliche Strasse (auch maior, sancta, Lateranensts genannt) s. Bd. 2, 3521, 
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längs der Front des Tempels der Venus und Roma, der Basiliea 
‚Constantins, der Kirche der Heiligen Cosmas und Damianus 
‚bis zum Faustinentempel verfolgt: hatte, nicht die ursprüng- 
liche sacra via oder doch eine Parallelstrasse derselben sei. 
Es war verlockend, zu vermuthen, dass die lings der Basilica 
Julia und des Cäisartempels laufende Südstrasse des Forums 
sich in gerader Richtung längs des Palatius fortgesetzt und 
mit einer geringen Wendung nach rechts (südlich) die Hohe 
des Titusbogens gewonnen haben müsse. Denn freilich würde 
sie in der angegebenen Richtung verlängert nicht die Axe des 
Bogens, sondern einen Punkt etwa 5 M. nördlich von dem- 
selben treflen. Diese Vermuthung ist nun durch die erwähnten 
Ausgrabungen als irrig erwiesen worden. Das ganze Terrain 
an der Südseite der jetzt völlig freigelegten oben bezeichneten 
Strasse bis hinauf zu dem noch nicht beseitigten Fahrweg längs 
der Mauer ‚der farnesischen Gärten wird von antiken Privat- 
bauten ‚eingenommen, welche senkrecht auf die Axe jener 
Strasse gerichtet mit ihren Grundflächen terrassenförmig gegen 
diese vom Palatin her in geringer Neigung hinabsteigen, und 
Nachgrabungen unter dem modernen Fahrweg noch weiter 
gegen den Palatin hin haben ergeben, dass gleichartige Ge- 
bäudereste sich in dieser Richtung fortsetzen, dass also eine 
antike Pflasterstrasse vom Titusbogen nach der 
Front des Castortempels auch im Bereich des Vor- 
terrains der Sarnesischen Gärten nicht existirt'”), 
Man könnte nun sagen, der immerhin auffallende Lauf der 





nahım «das lange und schmale Relief an dem Grabdenkmal ein? Umliel 
es dasselbe an drei oder vier Seiten über einem Sockel und erhoben 
‚sich darüber die grösseren, die Ausstellung des Leichnams (h. 0,75 b. 0, 88) 
und den Bau des Grabes (h. 1,31 b. 1,04) darstellenden Stücke? 

»°7) Den Abschnitt über die Überreste an der saera via gebe ich so 
wie ich ihn nach wiederholten Beobachtungen in den Monaten März bie 
April der JJ. 1879—1882 im letztgenannten Jahr in Rom niedergeschriebeu 
habe. Nachträglich erhielt‘ ieh ‚Lanciani’s Bericht Notizie 1882 (Aprile); 
219, mit T. XIV. XV. — Über die erwähnte Nachgrabung unter dem 
Fahrweg berichten die Notizie 1879, 14: ‘nell eseguire un cavo per con- 
dottora di acqua sotto il muraglione degli orti farnesiani fra il portone 


det ; : Ile, Konnte nur dieser 
mit dem dargestellten zweifelt. Er ist einbogig, 
gestellte sitzende Roma soll an die nahen Tempel eri 





palatinischen Pomerium 
Romanum, erwähnt (oben 1, 1, 163 A. 20) 
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Verlängerung den Rundtempel des Rom: 

mianus) getroflen haben würde, kann nicht Pan 
ältere. heilige Strasse sein'®). — Die Gehäude lings der Süd- 
seite der erhaltenen Strasse sind Ziegelbauten, welche, abge- 
sehen von älteren, gleich weiter zu erörlernden Bestandtheilen 
und mancherlei Flickwerk später und spätester Zeit, nach Ma- 
terial, Technik und Raumbenutzung den Eindruck gleichartiger 
und gleichzeitiger Bauten machen. Dieser Eindruck täuscht 
nicht: denn. die datirten Stempel auf noch in situ gefundenen 
Ziegeln in der ganzen Ausdehnung des Gebäudekomplexes weisen 
ausschliesslich Consulate der Jahre 123 bis 141 auf, die nicht 
datirten, aber ungefähr bestimmbaren lassen vorwärts und rück- 
wärls einen Spielraum von nur wenigen Jahren”). — Die 
Bestimmung dieser demnach in oder kurz nach der Regierung 
Hadrians neu aufgeführten Bauten ist nach nicht völlig ins 
Klare gebracht. Doch ist das Ergebniss einer eingehenden 


102) Die Strasse ist beobachtet und gezeichnet ‘von Bea. „ Über ihre 
muthmassliche Bestimmung und ihr Alter wird bei der Velin eingehen- 
der gehandelt werden. 

210) Herr Dressel hat auf meine Bitte sämmtliche jetzt (1882) sicht- 
bare in opera befindlichen Stempel verificirt. Es sind die folgenden. 
I. 110-123: Zrut, Tupi (Mauer); 12%: myreilus, dom, lueill, de Kein | 
paetin. ef. apron | cos (Fussboden: mit dems, Consulat «x pr £ claud 
mascimi isiact Not. 1879, 39); 123—141: g. asini marcelli, (Fussboden); 
eiwa 123: on domiti chrysero (Fussboden, 2 mal); ebenso: nicomacht 
domiti Ineit (Fussboden; auch vor der Kirche SS. Cosma e Domisno: 
Not. a. ©, mit d. Var. Zwiki); 134: ex pr dom lucillae op dol ti. el. 
quinguat (Bogenschnitt in. der Mauer, publ. Not. 1878, 163, datirbar durch. 
andere ; dazu ex fig. tursei. isaur. 0. d...| serviano II et [varo?— 194] |cos 
Not, 1879, 30); 138: odolex pr. dp fIuc p a.alex |nigro et camer | cos 
(Mauer, pub). Not. 1879, 39); 141: ew f asin quad ode nun fürt| severo 
et stloga | cos, Ochsenkopf (Bogenschnitt in der Mauer); unsicher: c, milast 
eupiti (Fussboden) ; vieiana I. Iuli rufi (Kanal); eu figlinis macedonianis| 
esssenus elemen | (ec (Fussboden). — Die Fundorte erstrecken sich, wo. 
von-Ich mich selbst überzeugt habe, über das ganze Gebiet der Bauten, 
die beir. Ziegel gehören sämmtlich zu der ursprünglichen Construction. — 
Die Zusammenstellung in den Notizie a. O. giebt ausserdem noch $ Stempel 
ohne Consulate (von einem derselben heisst es, er gehöre dem 4. Jahr- 
hundert an), über welche D,'s Urtheil abzuwarten ist, 
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Untersuchung wenigstens im Ganzen sicher. 
nehmlich (auch auf unserm Plan) drei unter si 
Axe der Strasse parallele Streifen von Bauten. 
wird gebildet durch zwei Reihen aus Gusswerk bi 
Pfeiler. Diese scheinen einem hoch gelageneniWeR 
ticus als Unterbau gedient zu haben. Diese hoch 
Strasse war wie die Sacra via vom Titusbogen nach d 
zu geneigt, erreichte mit einer Treppe gegenüber \ 
tempel ihren Abschluss und muss dazu gadiam 
den ausserordentlich starken Fussgängerver 
zwischender Höhe des Titusbogensund dem 
bequem zu vermitteln. Der südlichere Streifen, zwischen 
dieser Strasse und dem ansteigenden Hügel, wird eingenotm- 
men von einer Reihe von untereinander zusamme 
gegen jene Strasse aber völlig abgeschlossenen Gebäuden, odkt. 
vielmehr durch die hinteren Räume derselben: denn sie et- 
strecken sich mit ihren vorderen Räumen, wie schon jet 
erkennbar ist, bis unter den modernen Fahrweg längs der 
farnesischen Gärten. Diese hinteren Räume sind as dur 
weg rechteckige Säle von grosser Grundfläche und Höhe, theil- 
weise jedesfalls verschen mit einem Obergeschoss, einige mit 
Marmorbekleidung an den Wänden, Marmorplatten- oder Mosaik- 
fussböden. Die erwähnte Verbindung derselben unter einander 
lässt kaum an Privatwohngebäude denken"); cher an gro 
Bazarbauten, die dann aber ihre Front einer am Abhang des 
Palatins entlang laufenden Strasse zugewendet haben müssen: 
und diese Vermuthung bestätigen die letzten Nachrichten uber 
den Fortgang der Ausgrabungen. Dass diese Strasse ‚keine 
andere sein kann als die Nova via wird der Abschnitt über 
den Palatin zu zeigen haben“®). Endlich der dritte Streifen 


1m) Eine Beschreibung der einzelnen Räume (hier wie weiterhin) 
würde zu weit führen, auch für die hier beabsichtigte topograpklaäEl 
Gesammtdarstellung ohne Werth sein. 

422) Inzwischen ist (nach einer brieflichen Mittheilung Lanciani’s vom 
1. August 1882, vgl. jetzt Notizie 1882 (Nov.) 413, ‘die Strasse selbst 
gefanden worden, worüber weiter beim Palatin gehandelt werden soll. 
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!ängs der Strasse wird, so weit die hier ausserordentlich starke 
Zerstörung erkennen lässt, von einer Reihe kleinerer gegen 
die Sacra via geöffneter Räume eingenommen, welche wolil 
unbedenklich als Tabernen bezeichnet werden können. Vor 
diesen, längs der Sacra via, standen wenigstens seit dem 3. Jahr- 
hundert in ununterbrochener Reihe Ehrendenkmiler aller Art, 
von welchen oben die Rede war. 

Dass nach Ausweis der Ziegelstempel wie der Bauweise 
und Raumbenutzung alle diese Gebäude gleichzeitig um die 
Zeit der Regierung Hadrians errichtet worden sind, ist eine 
zwar unumstössliche, aber sehr auffallende Thatsache. Denn 
wenn es richtig ist, dass die Feuersbrunst des Jahres 191 vom 
Friedenstempel und den grossen orientalischen Bazaren (deren 
Überreste an der Westseite der Basilica Constantins sichtbar 
sind) zum Palatin hinüber fortschritt und den Vestatempel ein- 
äscherte"?), so führte dieser Weg eben über diese Gebäude 
und wir müssen also annehmen, dass sie Lrotzdem wenig ge- 
litten haben: ein neuer Beweis, dass wir nicht irrten, wenn 
wir 1, 1, 481 M. die baarsträubenden Brandgeschichten mit 
einiger Skepsis behandelt wissen wollten. Andrerseits fragen 
wir nach der Veranlassung eines so ausgedehnten und syste- 
matischen Neubaus und diese Frage wird um so dringender, 
als der Befund der Ausgrabungen gelehrt hat, dass mindestens 
die westliche Hälfte des Neubaus (von jener Exelra an, welche 
der Westecke der Constantinsbasilica gegenüber liegt) über den 
Resten älterer, zum Behuf dieses Neubaus abge- 
brochener Gebäude steht, dass diese älteren Gebäude eine 
andere Orienlirung hatlen und dass sie ganz oder theilweise 
vom Feuer zerstört worden waren, als man sie abbrach. Die 
Richtung dieser Gebäude bezeichnen Reste von Quadermauern 
aus grünlichem Bröckeltuf, der in der Zeit der Republik viel- 
fach, später so gut wie nicht mehr verwendet wurde. Diese 
Mauern weichen von der Axe der Strasse und den ihnen paral- 
lelen Hauptaxen der jüngeren Bauten in einem von Osten nach 


2) So erzählen im Wesentlichen übereinstimmend Herodian 1, 14, 2. 
und Dio 62, 24. 


fältige Bossoge (opera a bugm) als Theil a a 
untere, jetzt nur etwa 0,55 über dem Boden hervorragende ist glatt be- 
arbeitet: offenbar war sie ursprünglich durch ee 
(semita?) verdeckt. — Die (nicht zu demselben Bau 

nieht weit von VE la ae a 

gehören (die Plinthen der Basen messen in der Seite 0,80 und 
sicher ist dies wohl von der Cisterne zu sagen. Die grossenthells sehr 
wohl erhaltenen Fossböden haben kleine Niveandilferenzen. Da 
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bekleidet, dunkelroth bemalt und in demjenigen Stil ornamen- 
Art war, welcher in Pompeji als der jüngste (dritte) Sul der 
'Wanddecoration gilt. Man würde also mit Wahrscheinlichkeit 
«die ornamentale Ausschmückung dieses Raumes im die erste 
Hälfte des ‚ersten Jahrhunderts der Kaiserzeit setzen dürfen, 
die übrigen älteren Banreste weisen, wie schon angedeutet 
wurde, eher auf eine frühere als auf eine spätere Entstehungs- 
zeit hin. Jene Halbsiule steht nun auf einer nach dem Palatin 
zu weithin unter den jüngeren Bauten sich fort erstreckenden 
Travertinschwelle oder Basis Längs dieser Schwelle lief in 
einer Rinne von Trayertin eine zu einer Wasserleitung ge- 
hörige Bleiröhre. Die ganze Rinne aber war bei der Auf- 
deckung voll von verkohltem Holzwerk, sie selbst wie die nächste 
Umgebung völlig geschwärzt, auch ein durch Feuer bis zur 
Unkenntlichkeit beschädigte, halb geschmolzenes Bronzegeräth 
habe ich in dieser Masse bemerkt. ‘Es ist kein Zweifel, dass 
wenigstens dieser Theil der älteren Bauten durch 
Feuer zu Grunde gegangen ist"). Nichts also liegt 
näher als die, Annahme, dass der Neubau ‘der Zeit Hadrians 
durch eine Feuersbrunst herbeigeführt worden ist und dass 
man diese Gelegenheit wahrgenommen hat, die bis dahin 
unregelmässig, fast bogenförmige Fluchtlinie der 
Gebäude an dem untern Theil der Sacra via zu re- 
guliren, diese Strasse schnurgerade bis zum Eingang des 
Forums zu ziehen und die Axen der Neubauten längs derselben 
parallel beziehungsweise senkrecht gegen dieselbe zu stellen. 
Allein damit sind die Schwierigkeiten noch nicht gehoben. 
Denn denkt man, was am nächsten liegt, an den neronischen 
Brand, der ja auch diese Gegend heimgesucht hat (1, 1, 486 fl), 


#1) Auch diese Reste sind deutlich auf dem Plane (Fussbodenhöhe 
14,7). Der Befund ist der gleich nach der Aufdeckung in der zweiten 
Hälfte des April 1852. Natürlich verschwand sehr bald die Masse des 
verkohlten Holzwerks und trotz der Wächter auch die Bronze. Auch in 
weiteren Umkreisen waren Spuren von Schwärzung des Mauerwerks be- 
merkbar, — Die chronologische Bestimmung der Wanddecoration rührt 
von A, Mau her, 





‚praestorium 

[äsgue secuia ad Octari dojmu)m, quae propior erat (? 4: p 

erat die Hs.) in .....um perve[nit?]), wenn Kreyssig Recht 

dieser Oclavius das Haus auf dem Palatin bewohnte, das ı 

Ca. Oetaviss daselbst erbaut hatie, das aber später in den 

Sesurus übergegangen war (Cie. Off. 1, 39, 138). Den Weg zu diesem 
beschreibt Asconius (unten A. 119). Doch erscheint ir diese Combi 
nation nicht mehr so sicher wie früher (Hermes 2,3} 
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liche, etwa an Private zu vermiethende Lokalitäten belassen 
wurden. Aber Privathäuser waren dort niemals zahlreich. Eine 
unten anzuführende Stelle, welche von einer V; 

mit dem Palatin spricht, beweist dies nicht. Wohl aber be- 
fanden sich seit der Zeit Cäsars daselbst Lüden von Gewerb- 
treibenden, und zwar besonders solchen, deren Waaren für 
die auf diesem Wege verkehrende Menge besonders anziehend 
sein mussten. Und zwar werden in der olsarisch-augustischen 
Zeit am oberen Ende der Strasse Verkaufsstellen von Obst, 
Blumen, Honig erwähnt. In Urkunden derselben Zeit tauchen 
“an der heiligen ‘Strasse’ die Läden der Perlenhändler und 
Juweliere auf, in jüngeren gesellen sich ihnen die verwandten 
‚Gewerbe der Gemmenschneider, Ciseleure, Metallgiesser; Parfü- 
meriehändler und Verfertiger musikalischer Instrumente stellen 
sich passend in die Reihe dieser Luxuswaarenverkäufer, 
während es an Erwähnungen der gewöhnlichen Verbrauchs 
artikel des täglichen Lebens gänzlich fehlt“”). Der Gesammt- 
name “Juwelierbazar” ist diesen Anlagen mit Unrecht beigelegt 





#7) Varro de rer. 1, 2, 10 hutusce (des Tremellius Serofa) pomaria 
summa saera via ubi poma veneunt contra aurum (s. Popma); die Äpfel 
erwähnt auch Anthol, n. 1636. Ov. A. Am. 2, 265. Ov. F. 6, 791 (die Laren« 
kapelle in summa saera via) hie ubi fit doela mulla corona manu; 
auf die Blumen bezieht Becker A, 351 richtig Prop. 3, 24, 14 quaogue 
nitent sacra vilia dona via; Ov. Am, 1, 8,99 si tibi nil dederit, sacra 
roganda via, Dagegen ist desselben Combination, dass Varro 5, 152 inter 
sacram viam et macellum editum Corneta ein altes "Verkaufsforum’ be- 
zeuge, dessen ‘Rest’ der von Varro bezeichnete Handel gei, irrig. — Varro 
dere r.3,16,23 über propolis, Bienenharz: quam rem etiam codem no- 
mine mediei utuntur in emplastris propter quam rem etiam carius 
in saera via guam mel verit, Inschriften (meist Grabschrilten) von 
Kaufleuten de sacra via (nur dreimal de via sacra CIL 6, 9293. 9549, 
‘Or. 4192) habe ich folgende angemerkt (vollständig wird die Sammlung 
nicht sein) aceptor (so) CIL 6, 9212; aurifen 9207, auri vestrian B21A; 
eabalores 9293; eaelator 9221 ; coronarius 9283; flaturarüi 9418, 9419; 
gemari 9435; margaritarii 9545 (— 1, 1027) — 9549; negotiator 9662, 
Pigmentarit 9795, tibiarius 9935; ein doctor librarius Or. 4211 ligorio- 
nisch? Der Zeit des Augustus gehören wohl 9545, 9221; für die übrigen 
wird sich schwerlich eine bestimmte Zeit ermitteln lassen. 


folgte i 

Vella ‚und. een Ein weiteres Ergebniss pa 
bungen ist, dass mindestens seit der Zeit Hadrians 
Sacra via in ihrer ganzen Länge zwische 
höchsten und dem niedrigsten Punkt (vom T 
bis za Borum) keine Seitenstrassezum Palati 
u 

#18) Gur. R. VII in der ursprünglichen: Folge: atrium | 
tugarium et unguentarium. porticum margaritartum.. 
rium, also die oben bezeichnete Gegend. ea 
für die oben verworfene, 1892 in Rom mehrfach gehörte 
eintritt (Notizie 1883, 228). Doch ist mir seine Behauptung, die‘ 
beschreibung setze die porfieus gerade dahin, wo die betreffenden Ge- 
bäude gefunden seien, ganz unverständlich. Dass margarttarii auch 
anderwärts Läden hatten versteht sich von selbst. Basis deo | Mereurifo]: 
auf der unteren Fläche in flüchtig geritzten, schwerlich je sichtbaren 
Buchstaben das Dedieationsdatum 26. April 275, nach Lanciani gehörig 
zu einer früheren Verwendung'des Stehnes, was ir nicht’ glaublcht? 
(Notizie a. 0. 5. 230). 















glatten B 

des ersten Jahrlunderts, welcher Zeit auch 4 
Zalis/\ dass Benatsimdl Volk Idios: Baıfwerkerbhufül 
wird das Bauwerk selbst nicht genannt, aber sowohl 
matische Fassung wie ‚die BEE BIOE BE 








man.den Tempel und seine Umg 
babrensn Erik dia Kakanınach: Kat j 
Namen der Göttin vergessen gemacht '®). 
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die Auflösung des Instituts zur Folge haben musste (Cod. Theod, 19, 3,8 
mit Gothofr. Bd. 5 ‚der Gebäude belehren 
| die Trümmer: um die angegebene 

















dam (statt des üblichen faciendum) 
aediculam, was auf eins hinausläuft) zu verstehen, 


zu Grunde geht’, Advo chlechte 
Geschäfte ‚oider nahe’ dem Vi 
-_ N m een a (lin 
a 
leidlich erklärt: er 
hält a. 0.8.2390. 








msglalei olchk, vom ‚Sianfe,_erbant, 3). hakıman iipsalcher mlchk aan EHE 
Dimensionen zu denken, wie sie der erhaltene Bau baue 00000000 
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“noch im dritten, vielleicht noch im vierten Jahrhundert und 
die Ausflucht, dass schon unter Augustus: nn 
den kaiserlichen Palast übersiedelt, aber nach wie 

genannt worden sei, thut den Zeugnissen, wie mir 

in ungewöhnlicher Weise Gewalt an. Es muss demnach die 
Möglichkeit offen gehalten werden, dass die Wand oder die 
Wände, deren beschriebene Quadern erhalten sind, nicht die 
der Regia waren, wenn es auch bisher nieht gelungen ist, an 
die Stelle der immerhin nicht unwährscheinlichen Annahme 
eine heweisbare zu setzen. 

Sieht man sich nun in der Umgebung des Vestatempels 
nach den Resten der Regia und des Atriums um, so kommt 
man in die grösste Verlegenheit. Ausgeschlossen erscheint mir 
zunächst die Annahme, dass die Reste von älteren Gebäuden 
am Westende der Sacra via, über welchen die Neubauten der 
hadrianischen Zeit stehen, zur Regia gehören. Denn diese 
stand eben, wie gesagt, noch im dritten Jahrhundert, jene 
Reste aber mussten dem ersten Jahrhundert zugewiesen wer- 
den und tragen überdies den Charakter von Wohnhäusern®). 


bestreitet 0. Hirschfeld Hermes 9, 93 fl., welcher 742—747, wahrschein- 
lich 746 anselzt, verächt Mommsen das. 267 M, 10,469 1, Für uns kommt 
allein der Terminus a quo in Betracht. Von den etwaigen Anspielungen 
bei Horaz (C. 3, 17, 4; 4, 8, 12, worüber Hermes 14, 275) gilt dasselbe. 

+32) Mit vollem Recht sagt Henzen (CIL 1 S. 422) von Becker, dass 
er (Top. 223) die Zeugnisse für das Fortbestehen der Regia (vgl. A. 128) 
*eladit potius quam refulavit’, Nicht allein Plinius der ältere 34, 18 und 
der Jüngere 4, 11 und Plutarch Numa 14 ‚erwähnen sie als bestehend, 
sondern noch Solinus 1, 21 Rogia quas adhue ita appellatur und der 
Stadtplan T. I, 21 (Aegia, sichere Zeugen für das 3, Jahrhundert, 
Zweifelhafter steht es mit der von Henzen #. Taurobolieninschrift vom 
1 377 CIL 6,511, wo der Dedicant, pontifsa= mator—= Festae, in Versen 
angeredet wird antiqua generose domo, ceui Regia Vestae pontifiet felix 
sucrato militat igne, was ja Floskel sein könnte, Zeugnisse für das 
Verschwinden des Gebäudes giebt es nicht. So grobe Verstüsse gegen 
‚die einfachsten Grondsätze der Interpretation, wie die Heranziehung von 
Ov. Trist. 3, 1,30 (hie Furt antiqui regia parva Numae: also schon 
vor dem neronischen soll sie nicht mehr dagewesen sein!) und Serr, 
Ken. 7,158 (hace fwerat rogia Numae Pompilie: überdies vgl. A, 128) 
































zugehörigen Abhandlung von Jordan. 
(Osseryazioni sul tempio di Giove ‚Capitolino p. 12): il pavi- 
mento del tempio capitolino era «levato m 15,20 sopra quella 
la di pietre del tabulario, su eui s'innalza il piano seeondo, 
da nach dem Profil Caristies dies Gesims 5 M. aber KiERRA 


41) Inzwischen — der Druck I Me ze BE SEE 
sistirt worden — haben Ausgrabungen und Forschungen einige 
vorstehenden Abschnitte aufgestellte Annahmen theils ne 
theils in einigen Stücken modificirt. Nach der Beseitigung des moder- 
nen Fahrweges, welcher vom Capitol herab nach $. Adriano führte 
(Sommer 1882), ist die Ostseite des Saturntempels mit dem vieus ingarius 
und der Westseite der Basiliea Julia und die Ruine der rostra 
au Tage getreien. Jene Entdeckung wird im $ 3 verwerthet werden: 
die Überreste der rostrea sind von E. Fabrieius und mir in diesem Prüh- 
‚jahr 1883 vollständig aufgenommen und der ursprüngliche Bau reeon- 
struirt worden (s. Annali 1983, 23 fl} Mon, T. XLYIIM). Es hat sich er- 
geben, dass die Frontmaner, 24,36 M. lang, und eine rückwärts 2, 60 
von ihr entfernte Pfeilerstellung, welche nachmalig durch eine dazwischen 
gesetzte Bogeneonstruction verstärkt worden ist, den Fussboden — wahr“ 
scheinlich aus grossen Marmorplatten bestehend — trug. Die Höhe des 
ganzen Monuments — 3,28 — ist mit der des’ dahinterstehenden bo- 
genförmigen Baus — 3,11 — fast identisch, Ferner hat sieh heraus- 
gestellt, dass dieser Bau durch zwei rechtwinklig anschliessende 
mauern rückwärts an das ansteigende Terrain in jetzi nicht mehr sicher 
festzustellender Form angeschlossen war: erst nach theilweiser Zerstö- 
zung derselben hat jener bogenförmige Bau errichtet werden können. 
Dos Wesentliche meiner Darstellung also ist endgiltig bestätigt worden; 
aur ist die Länge des Denkmals zu hoch angenommen worden und dar 
her die über die griechischen Steinmetzzeichen $. 235 ausgesprochene 
Vermuthung unrichtig (s: Ann, a, 0, 85). — Ferner hat man die Stücke 
des miliarium aureum von ihrer Basis abgebrochen: die Behauptung, 
‚diese Basis sei nicht antik gewesen, die zur Entschuldigung dieses Ver- 
fahrens vorgebracht wurde, muss ich leider dahingestellt sein lassen 
(s. Ann.2.0. 56 1). — Die Entdeckung von Plänen des 16. Jahrk:, welche 
die Identität der Curie mit der Kirche $. Adriano endgiltig beweisen 
(gefunden und publicirt von Lanciani in der Abh. L’aula € gli uffiel del 
senato. romano in den Mem. della r. ac, dei Lincei 1892/93 Bd, 11) wied 
im $ 3 zur Sprache kommen. — (Okt, 1553), 
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es stand, als tenspluem inaugurirt und enthielt wohl von Anfang 
an wie sicher später einen Ort für den Kultus, es war aber 
keine aedes saera”). War nun auch jedes Templum von sacral- 
rechtlichem Gesichtspunkte aus ein zulässiger Ort für die ver- 
fassungsmässige Verhandlung des Ratlıs, so war doch von der 
staatsrechtlichen Seite ebenso massgebend der Grundsatz, dass 
als regelmässiger Ort eben nur das “Versammlungshaus’ dazu 
benutzt werden sollte, Von Anfang an hat man Ausnahmen 
nur in ganz beschränkter Zahl zugelassen: die erste Sitzung 
in jedem Anıtsjahr, "welche den Charakter ‚einer Festsitzung 
trug, vielleicht auch die Sitzungen, in denen über Krieg und 
Frieden entschieden wurde, durften im Bezirke des Juppiter- 
tempels stattfinden ; von durchaus unsicher überlieferten Fällen 
abgesehen bilden besondere und deutlich als solche erkenn- 
bare Ausnahmefälle die Versammlungen im Bellonatempel und: 
im Apollotempel ausserhalb des Pomeriums:  die-Hochfiuth der 
Falle, in denen der Senat in die Tempel am oder beim Forum 
berufen wird, füllt in das Zeitalter der revolutionären Kämpfe 


liehes: "in ruinis templi Paeis superioribus annis inventum est. efftactum 
marmor ubi incisae litterae IN CURIA HOSTILIA’ A, Fulvius Ant (1527) 
FXNXD (aus ihm alle übrigen, zuerst Marliani 1534 1. 62° = 1544 p.44, 
LE. Fauno 1549 £.. 49"). 

#) Varro epist, quaest. bei Gell. 14, 7, 7 lehrte (vgl. oben $. 2546); 
kein Senatsbeschluss sei reehtsgiltig (Wusta), wenn er nicht in Joco per 
augurem constituto quod templum appellaretur gefasst würde: proptero« 
et in euria Hostilia et in Pompeia et post in Iulia, eum profana ea 
loca fuissent, templa esse per augures constituta, ue in dis senatus 
consulta mare maiorum tusta fierö possent, d. h..mit-andern Worten 
alle zu Senatsversammlungen bestimmten Goriengebände standen auf 
profanem Boden und waren inaugurirt (nicht conseerirt) worden. Oder 
mit welchem Rechte wollte man trotz des et — el — ei das ea loca nur 
auf die zwei letzten von den grammatisch gleichgestellten drei Namen 
beziehen? Vgl. A. 21. Von den sonst die Curie als templum bezeich- 
nenden Stellen (Becker Handb. 2, 2, 407; Willems Le senat 2, 1576) ge- 
nügt es anzuführen Liv. 1, 30: templumgue ordini ab. se auela curiam 
feeit, Cicero de domo 51,130 der berichtet, dass der Gensor C. Cassius 
Cancordiae signum volebat in curia curiamque ei deas dedicare, Über 
die ara Fictoriae oben 5. 251. 


| Fi 





ae stetore doneo DR EE RENDIEn 


Bovkevriigiov) ro Varlluor; nereaseueero 

di dmö wod Böhlen. Über die Glaubwürdigkeit: des Berichts Niebuhr 
3, 363. Trotz allen Wortdrückens (Becker A. 614, Detlefsen An. 1560, 
heisst in vornibus eines Platzes doch eben nue/an den Ecken des-, 
selben und ibi bezieht sich auf celebri foco: es heisst also einfach, die 
Statuen an den Ecken wurden weggeräumt, als Sulla-die grosse Curie. 
baute, wo die alte gestanden hatte, und es ist damit natürlich nicht ge- 














‚ten und führt dann c. 25 fort: elegenti 5 

Eu Inte Aa ie um 

tot cives euiusque ordinis ceciderunt, aedes Concordiae , 
natürlich, wie Mommsen a. 0.288 A. 7 bemerkt, nur auf 
‚des Gracchus vorangehenden Ereignisse auf dem Forum 
Die Basilica kommt noch auf Grabschriften zweier serur 
AHen Opima NUL"T: 1067. 1068, vor. Vgl, Mommsen, 
An 


nichts Garner; a ya a — Der 
Bericht aus dem .. 595/159 Liv. 41,27, 7: et elivum 6 
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so fern zusammen, als jeder von ihnen so lange er stand, der 
Goncordientempel am Forum war, so bleiben von sonstigen 
Heiligthümern der Concordia, abgesehen von dem auf der 
Burg, nur noch zwei Kapellen übrig, die schon erwähnte 
bronzene des Cn, Flavius auf der Gräcostasis und die nur 
einmal erwähnte der Concordia nova, errichtet nach dem 
Siege des Cäsar über Pompejus®). 

Der Platz, auf‘ welchem seit dem 5. Jahrhundert der Stadt 
der Concordientempel stand, hiess area Concordiae”). Bis zum 
tiberianischen Neubau war es in der That noch ein Platz: 
denn als Catulus ‘Substruction und Tabularium” baute, hatte 
er nicht unmittelbar vor sich den Concordientempel; der da- 
malige Concordientempel, welcher gewiss kleiner war als der 
tiberianische, trat wahrscheinlich weiter vor, bis dahin, wo 
später der Severusbogen erbaut worden ist, und liess freien 
Raum zwischen sich und dem Tabularium. Einmal heisst nun 
dieser Platz area Concordiae et Volcani (A. 37), ein andermal 
wird von der Erzkapelle der Concordia des Gnäus Flavius ge- 
sagt, sie habe auf der area Volcani gestanden (A. 36): wir 
wissen aber, dass sie auf der Gräcostasis am Comitium stand. 
— Das Volcanal oder die area Volcani — denn beide Aus- 
drücke sind gleichbedeutend — wird häufig erwähnt. Es ist 
ein erhöhter Platz “über dem Comitium’, unweit des Forum 


2%) Plin. 33, 19: Flaviws vovit andem Concordiae, si populo ro- 
eonciliasset ordines, et cum ad id pecunia publice non decerneretur, 
ex multatieia feneratoribus condemnatis aedieulam fecit in grae- 
costasi, quae tuna supra comitium erat, inciditque in tabella 
aeren fürtam eam aedem CCIII annis post Capitolinam dedicatam. 
Dieselbe Sache erzählt Livius 9, 46: aedem Concordiae in area Folcant 
summa nobilium invidia dedicavit u. 8. w. Über die Glaubwürdigkeit 
des Details der Geschichte Mommsen Staatsrecht 1, 498. — Dio 44, 4 
(unter 710): ev ze 'Ouovolas xavıjv, as xud di airoi eionwoiwres 

av, Ist der Beschluss ausgeführt worden? 

?7) Prodigium des Blutregens in are@ Concordiae 571/183 (Liv. 39, 
56,6: ara Öbs.4 fehlerhaft) und in area Wolcani et Concordiae 573/181 
(das. 40, 19, 2). 

22+ 


Sa dem. a, Es 
die von I 


per stationes municipiorum p 

die statua Romae in comitio posita 

Fon Ellis gebrolliodin Haranzicke famıan uie Irknfariirem 
wohin wegen der umgebenden Gebäude die Sonne nicht s 
‚endlich wird beschlossen in locum editum subducendam 
arena Folcani ee re a ala Auf oder am 
ee 





ee er Quadriga von 
dieirt: Dionys, 2, 54. Plut. Rom. a. 0. — Prodigien: A. 37. 
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willigen Sammlung‘ des Volks gestifiete Basis bei.S. Adriano 
gefunden worden ist, wie eine gleiche den Laren gestiftete 
nahe dem Heiligihum derselben auf dem Palatin. Jener Fest- 
tag des für die Stadt so drohenden Fenergottes ist zugleich 
der Festtag des Quirinus: an dieses Doppelfest knüpften die 
Gelehrten ihre Geschichten von der Verehrung des Volcanus 
durch König Romulus an*. ' Die alte Gräcostasis lag beim 
Severusbogen: hier also stiessen der Platz des Volcanus und 
der Platz der Concordia an einander, 

In der bisherigen Darstellung haben wiederholt die grae- 
costasis und das senaculum eine wichtige Rolle gespielt. Fassen 
wir hier zusammen, was über ihre Geschichte und Lage be- 
kannt ist. Die alte graecostasis (über die von Augustus ge- 
baute und später noch einmal erneuerte, oben $. 243 f.) hat 
so gestanden, dass man von der Curie aus zwischen den Rostra 
(zur Linken) und ihr (zur Rechten) die Sonne im Mittag 
stehen sah (A. 15); von diesem Standpunkt aus gesehen, stand 
sie also rechts vor den Rostra (A. 23); sie war ein erhöhter 
Ort “über dem Comitium’, später, als sie ihren Ort gewech- 
selt hatte, nannte man statt ihrer das Volcanal (A. 36). Über 
der graecostasis befand sich vor dem Bau der julischen Curie 
das senaculm, bei dem alten wie bei dem republikanischen 
Coneordientempel (A. 26. 33). Beide Plätze also müssen be- 
nachbart auf der vom Severusbogen eingenommenen Höhe ge- 
legen haben: näher lässt sich ihre Lage nicht bestimmen, — 
Die alte graecostasis, der “Griechenstand’, d.h. die für die 
fremden Gesandten reservirte Tribüne, ist ein offener Platz 


*%) Arvalkal. 23 Aug.: Quir(ino) in colle. Yolk(ano) |[ad) eomit(ium), 
‚oder [in] comit(io). Den Schreib- oder Druckfehler im CIL 6, 2295 (FORT 
für VOLK) eorrigirt die Ephem. epigr. 4, 303 m. 879. Auf dem Stein 
steht COMIT unter QVIR., so dass vor jenem viel mehr Raum ist, als 
IN erfordert, Indessen muss dieser Raum frei geblieben sein. — Inschr. 
CIL 6, 457: imp. Caesar (u.5. w.) er stipe quam populus Romanus anno 
novo apsenti contulit (Consulat d. J.745) Yolcano “ad aedem D. Hadriani’ 
ausgegraben. Über die Larenbasis unten bei der Sacra Via. Die topo- 
graphische Bedeutung ist schon zu Preller 22, 115 A. 2 hervorgehoben 
worden. — Über das Doppelfest Eph. epigr. 1, 229. 240, 


existirt. Das folgt aber aus Livius’ Stillschweigen über sie 





Porcia adpellata est. Ascon. zur Milon. $.29 $. u. R.: quo ig 
euria conflagravit et item Porcia basilica, quae erat ei ü 
‚dies ist sehr wahrscheinlich unrichtig: atrium heisst nicht H 
HERBEFALTE 5 B-1EER ÖRBRIGER CHE Dalehala u wei Dr RATE 
diesen beiden atria (s. Forma $. 29.8 11). Kaum veı 
‚Beschreibung des Brandes bei Liv. 26, 27 comprehensaa 
umque piscatorium et atrium regium, obwohl die Richtung 
des hinter der Nordseite des Forums und das Überspringen 
Vestatempel deutlich heryortreten. 

*) Die 1, 1,507. a. verdorbene Stelle des Varro.5, 151 
eusis, ubi de causa custodiuntur, vocantur latomiae, et de  Müi 
lautumia translatum [vel schiebt M. ein] quod Aic quoque in 
Japidieinae [wer unt lehrt soviel sicher, dass zu seiner Zeit en 
‚noch aus dem Namen geschlossen werden konnte, es seien. | 
gewesen. 





nicht zu kennen scheint; nicht irre ei hat. 

4) Vgl, im Ganzen Schwegler 1, 480, 540; Preller 
179. — Über die Namen Hermes $.295. Augustus im 
röhre Swudhion, Lat. 2, 42 [anum) Quirintum), wie 
Macr. 8.1,9, 1, wenn nicht etwa janum Quirinfd), wie I 
Daher geminae portae belli, sie nomine dieunf Verg. 
anti gemini portae Vir. ill, 79, 7, werds Hidogos &w oA. ou n 1 
««Loücıw Plut. Numa 20, 1. Janus geminus, auch bifwens \ 
7,180. lee Aus Schliessungen (I 


aedes, quas 

voterum fecisset. Vgl. Claudion. de Cons, Stil. 2, 296 de VI € 
637, der den geschlossenen Janus als Zeichen des Friedens 
Ammian. 16, 10,1, der den Constantins quasi rechuo Tan 
Krieg begehren lässt. 














se ansehen. „Vgl. Ar 53, rer 


—eN 


ey Eandesıapaöslser 6.103 lanus pater wird Consul, ho 
tumets vafer, qui semper videt &ua xl ömlocw. is multa 
in foro vivebat, dizit; Hor. Epist, 1,1,531%.: Aaee f 


yasegtan Badkztungh, "eur las sarratus in uno, ba 
templa duobus habes? Seit man den Janus am Forum ho 
seitigt hat, kann nur an das julische und grosse gedacht w. 
Janusbild gab es nur in einem dans, der ein Templum war, 
plum des Gottes am Forum holitorium war kein iamus, 
aedes. $. Hermes $. 237. — Livius 1, 49 von Numa: | 
mem Argiletum indicem pacis belligue feoit; ebenso 
6). 


Vergilscholien (A. 
ra bring 10, 28, 31; porvius RE habitabas 1 
Umina dnte ef 18 mumeran Tne qut oa get. 
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nisse aus dem dritten und fünften Jahrhundert: nach jenem 

steht Janus ‘vor der Thür der Curie’, nach diesem ‘auf dem 
Markt vor der Curie, wenn man etwas über die fria fata hin- 
ausgeht’ ®): diese tria fata aber sind die Statuen der drei 
Sibyllen, welche bei den Rostra standen und welche im Aus- 
gang des Alterihums diesen ihren Namen dem Platze gegeben 
hatten, auf welchem in den Ruinen der Curie und der Senats- 
kanzlei die Kirchen S. Adriano und S. Martina erbaut wurden"). 
Dazu kommt endlich noch die topographisch unergiebige, aber 
erklärliche Überlieferung der Legende über die Entstehung des 
immer oflenen Kriegsihors: Janus, der Rümerfreund, habe es 
gegen die vom Qnirinal her andringenden Sabiner geschützt, 
indem er heisse Quellen davor aufsprudeln liess, und nach 
diesen sei der Ort Lotoli benannt worden“). — Kann dem- 


Janus Geminus noch viel später als erhalten beschrieben wird, so ist 
die neuerdings (A. 53) beliebte Auslegung, der alte sei durch den neuen 
ersetzt worden, ausgeschlossen, 

») Dio 73, 13 (2, 9. 199): Aneudn zrgös 76 errdßtsen den 
Tarp x gb row Hupmr aurou HdaemKueils. Prokop. Goth. 1, 25 
in der Beschreibung des Janus Geminus (unten A.55): dire d2 wor BR 
de x dyoga ago roü Bovkevrneolov dhiyov umspßdrre a 
reia Dära. 

*) Plinius 34, 22: equidem et Sidyllae (statuam) iuwta rostra esse 
non miror, tres sint licet, una quam Sex. Pacuwius Taurus aed. pl. 
restituit, duae quas M. Messalla. Über die Benennung in tribus falis 
Bd. 2, 482, oben $, 2581, Die Meinung Jahns (Hermes 2, 246), der 
darunter tras Fortunae verstand, ist von Zangemeister (das. 4791.) und 
mir (Arch, Zeitung 1971, 776.) zurückgewiesen worden. 

®=) Der uns allein angehende topographische Angelpunkt der Erzäh- 
lung bei Ovid, F. 1,259 #.; Met, 14, 778; Macrob. 1,9, 17, über welchen 
ich Hermes 5. 251 ff. gehandelt, ist der: in dem Kampf der’ Römer und 
Sabiner schützt Janus das Capitol gegen letztere dadurch, dass er an 
der immer oflenstehenden port« ianwalis (Varro 5, 164: bei Maer. 2.0, 
geht sie von selbst immer wieder auf) heisse Quellen aufschiessen lässt. 
Dies sind die lautolae, a lavando, quod ibi ad lanum geminum (eben 
jener porta) aquae caldae fiterunt, ders. $ 156: das Weitere gehört 
nieht hierher; bei Maer. steht das Thor sub radieibus eollis Viminalis, 
eine nicht wesentlich verschiedene neue Version, mit welcher die bei 
Serv, 8, 361 zusammenfällt. Wir werden also immer auf denselben Ort 


a 


TR ar ee 

in einem genau der Darstellung auf der Münze des Nero 
zweithorigen Hause beschrieben wird — wie Lanciani mit dieser 
stelle sich abfindet, sagt er nicht — und zum Überfluss auch 3 
3. und 4. Jahrhundert immer noch geminus heisst (A. 45), N 
kann also die Umwandlung des geminus oder bifrons in den 4 
rons bezeugen und es Ihut dies auch nicht der von Lan 2 
Interpolatar. des Servina.n..0, (Hermes 8, 246); .der’die dummen 9 
unde quod Numa institwit translatum est ad forum 

‚die richtige Erzählung über die Weihung des quadrifrons einsc) 

ie Lancisni als ein Missvereländniss deutet (il continente ha; 
non il contenuto” $, 27) und doch durch Martials Worte (A. 
tigt werden lässt, der aber in keiner Weise mit seinem 
zent) dass der sltanfania un. Slalt zur I einen 





herbeigezogene Zeugniss des Schol. Grugq. Hor. $.2,3, 18, 
die Nühe der Basilica Aemilia beweisen soll, Jan? autem statuae tr 
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die ermittelte Lage auf dem Forum an der Grenze des (o- 
mitiums zu der Bezeichnung *unterstes Argiletum’, da doch 
Argiletum eine an die Subura anstossende Gegend ist? Wir 
müssen annehmen, können dies aber auch füglich, dass die 
von der Subara herabkommende Strasse Argiletum hiess und 
wie die. sacra via ein “oberes’ und ein unteres’ Ende hat, 
jenes bei der Subura, dies am Forum. Aber der Name wurde 
von dem unteren Ende früh verdrängt, endgiltig durch die 
Neubauten am Comitium®‘). Die zweite, was bedeutet die An- 
gabe, der Janus stehe ‘jenseits’ der tria fata? lässt sich nicht 
mit voller Sicherheit beantworten. Nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauch würde man dies in der Richtung auf das Ca- 
pitol zu verstehen haben. Standen nun die Sibyllen auch 
vor der Rostra, so würde man damit immer dem Janus 
seine Stelle nur zur Noth da anweisen können, wo wir ihn 
suchen, vor der Thür der Curie, eher östlich als westlich von 
derselben. Aber jener Ausdruck eines Fremden lässt sich 
nicht sicher nach der Norm des römischen Sprachgebrauchs 
beurtheilen. 

Auf den Münzen des. Nero ‚erscheint der “geschlossene 
Janus’ als ein würfellörmiges Gebäude, von dem die Front 
und «ine Seite sichtbar sind. Jene besteht aus einem Thor 
mit geschlossenen valvae, welches von zwei einen Bogen Ira- 
genden korinthischen Säulen gebildet wird, von dem unzweifel- 
haft die Rückseite bildenden gleichen Thor sieht man die 
Ecksäule; die beide Thore verbindende Seitenwand ist quadrirt 
und erreicht nur drei Viertel der Höhe der Thore, das offene 
obere Viertel schliesst ein Gitter, auf den Säulen ruht vorn 
wie zur Seile ein zweigliedriges Gebälk, darüber aber liegt 
kein Dach mit Fastigium. Unzweifelhaft also ist das Gebäude 


erant, una in ingressu for, allera in medio, ubi erat eius demplum 

‚propter basilicam Aemiliam vel pro rostris, ist nichts als die missver- 

standene Note des sogenannten Acron tanus medius dietus est prope 

basilicam Aemiliam und dieser mediws war sicher nicht der geminus 

(oben $. 218 A. 58), Endlich über die angeblichen Reste 5. ‘unten. 
#4) Dies habe ich Hermes 251 hervorgehoben. 


De er wo Pe 


a 





‚por significationem anni temporis 
{so Mommsen Chron, 34: ut CCCLAF d. n. aut per die He). re 
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Mit dem Janusternpel haben wir die östliche Grenze des 
Comitiums erreicht: eben hier befand sich auch die Rostra. 
Die wichtigsten Angaben über ihre Lage sind bereits erörtert 
worden, Sie befindet sich ‘vor’ oder “nahe bei der Curie’, 
am Comitium*); andrerseits kann man auf derselben stehend 
eben sowohl zu der Versammlung auf dem Comitium wie zu 
der Versammlung auf dem Forum sprechen und letzteres ist 
denn der Überlieferung nach seit der gracchischen Revolution 
regelmässig geschehen (oben A. 8): daher in dem Präscript 
der Tribusbeschlüsse die Angabe des Orts der Handlung “aul 
dem Forum vor den Rostra’, daher die allgemein übliche Be- 
zeichnung der Lage der Rostra nicht “auf dem Comitium’, 
sondern “auf dem Forum”), Sie erhebt sich also “ein wenig 
über dem Comitium und Forum’®) an der Grenze beider, und 
zwar an der Ostgrenze des ersteren: denn von der Front der 
Curie aus verkündet man Mittag, wenn die Sonne zwischen 
Rostra und Gräcostasis, dem östlichen und westlichen Grenz- 
punkt des Visirfeldes erscheint (oben A. 15). Weder dem 
Janus noch den alten Rostra können wir jetzt haarscharf ihre 
Plätze anweisen, und ob es je gelingen wird, bleibt zweifel- 
haft, Aber die Spielweite der Bestimmung ist nicht gross: 
8. Adriano einerseits und die Mitte der zwischen dieser Kirche 
und dem Faustinentempel stehenden modernen Häuserreihe 


#) Varro 5, 155 ante hanc (der Curia Hostilia) rostra (oben A, 33); 
‚Aseon, 2, Milon $ 12: zd eomitium prope iuneta euriae; Diod, 12, 26: 
sgö Tou Boukevinglov (oben 8, 230 A, 65). 

#") Probus in Keils GL 4, 272: pfopulum) ifure) rfogavit) pfopu- 
lus)giue) ilure) steivit) iin) [foro) p(ro) r{ostris). Das einzige voll- 
ständig erhaltene Präscript, das der lex Quinctia bei Frontin. aq. 129, 
giebt populum bis seivit in foro pro rostris aedis divi Iulii, — Die 
Ausdrücke in foro und in rostris werden geradezu verwechselt (vgl: 
oben 8. 229 A. 64), ubi nune rostra ist die Scholienerklärung des vir- 
gilischen ‘Hlomanoque foro (unten A. 127). 

»#) Fronto an Antoninus 1, 2 p. 148 Mai (95 Nab.): locuturumgque 
(te) de loco superiore, neo tantulo superiore, quanto rostra foro et 
eomitio superiora sunt, sed quanto altiores antemnae sunt prora wel 
potius carina. Vgl. oben S. 205 A. 42, 

Jordan, römische Topographie. I. 2. 23 


Gen ala ran di Dale waere 


Tr D16149, 29; 70 Brna to. dr ndag mov zrphregor TE 
&h. in der Mitte der Langseite (oben $. 173 A. 19). — 


138), Liv, 4, 17: logatorum qui Fidenis caesi erant statuae. i 
rostris positae sunt, ebenso Plin. 34, 23 und Cie. Phil. 9, 2, 4: 
runt usque ad meam memoriam in rostris, 
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Bildsäulen des Sulla und die des Pompejus®). Wir haben 
8.226. gesehen, wie diese Rostra im J. 710. durch Cäsar 
an die westliche Schmalseite des Forums übertragen und. hier 
jedesfalls mit einem Theil ihres alten bildlichen Schmuckes 
ausgestaltet worden ist“). Von der architektonischen Gliede- 
rung der alten Rednerbühne können wir uns nur nach der 
Analogie der chsarischen einen Begriff machen, ‚es sei denn, 
dass die Münze des Lollius Palikanus uns eine stark verkürzte 
Darstellung derselben erhalten haben sollte.  Unzweifelhaft 
waren die alten wie die neuen Rostra ein rechtwinkliger Bau: 
es war ein inaugurirtes Templum wie die Curie und wird 
wiederholt als solches bezeichnet®"). Unmittelbar. hinter den 
Ye A ibn 

=) Camillas:; seine statua sine tunica im routrie (Pl, 34, 23; Ascan, 
8.25 5. u. K., damals nicht mehr vorhanden). Cn, Octavius: senatus statuamı 
poni iussit “quam oeulalissimo loco’, vaque est in rostris (Plin. 34, 24; 
videmus in rostris Cie, Phil. 9,2,4). Duilius: ix rostris (Serv, Ge 3, 29 
vgl. oben $..232 A, 67). Vergoldete Reiterstatue des-Sulla red ron. 
dußöhow: App. Civ. 1, 97; Statuen des Sulla und Pompejus il r@ 
‚Bjuare im J. 706 beseitigt: Dio 42,18; auf dem neuen Ana wieder 
aufgestellt (eür” änedögn): ders, 43, 49. 

#9), Gegen den Zeitpunkt der von Dio 43, 49 (s. 8. 230, 64) imJ. 710 
erwähnten Umsiedlung (718 oben S. 226 ist Druckfehler) ist jedesfalls 
nicht aus Cie. Phil, 6, 5, 12 ein Einwand zu erheben, mit welcher Stelle 
sich Becker: 8, 337 und Detlefsen Ann. 1860, 154 unnütze ‚Mühe ge 
macht haben. Cicero sagt adspieite illam a sinistra equesirem statuam 
inauratam. (des L. Antonius); weiterhin: in foro L. Antonit statuam 
videmus, sieut illam _. Tremuli qui Hernicos devicit ante Castoris, 
Dies heisst; auf dem Forum, da links, steht Antonius, und ebenfalls auf 
dem Forum, vor dem Castor, Trenulus. Über die Stellung des Antonius 
lehren die Worte also nichts, Stand Cicero schon auf der neuen Bühne, 
so stand Antonius vor der Basilica Ämilia oder vor der neuen Curie, 
Aber freilich dass Cieero in diesen Reden mit keinem Worte erwähnt, 
dass er nicht mehr spricht, wo er sein Leben lang gesprochen, ist schwer 
zu glauben, und es wäre denkbar, dass der 710 beschlossene Umbau erst 
später ausgefährt worden wäre. In diesem Fall kann Antonius ebenfalls 
vor der Ämilia, etwas weiter nach dem Faustinentempel gestanden 
haben und der Gegensatz ante Castoris bleibt auch passend, 

4) Münze (bei Cohen Cons, T, XXV Lollia 2): weiblicher nn 
Libertati )( vier Pfeiler tragen fünf Bögen, deren 
ganz leicht nach unten geneigte bogenförmige Linie bilden; über on 


23+ 
4 





Pe OO TR I 


Rostra auf dem Comitium ‚befand sich ei 
und ein steinerner Löwe: die Gese 


ten unter jenem das Grab de Rom ner | 
Faustulus®‘). Sie haben sich auch an einer | 

mälern vergriffen, deren wahre ee | 
weitig feststeht. ' - 

Vor dem alten Rathhaus stand ein a 
baum innerhalb eines Geheges: es war, wie bereits gezeigt 
wurde ($. 263 1.), Sache des Pontißcaleollegiums ihn zu er- 
halten und zu pflegen und gegen etwaigen Schaden die Mittel 
























Yäuft eine doppelte punktiete Linie in derselben Richtung. Von dreien 
der Pfeiler springen nach links gewendete rostra hervor; auf der dop- 
pelten Linie steht in der Mitte ein dem bisellium ähnlicher Sessel. Dar- 
über Palikanus, dus Cognomen jenes demokratischen Führers, des Volks- 
tribunen von 683/71 Q. Lollius (Drumann 4, 386 f, 5, 105). Was allein 
feststeht ist, dass die Liberlas und dieser offenbare Amtssessel auf die 
Carriere des Mannes Bezug haben. Möglich, ja wahrscheinlich ist es, 
dass der mit rostra geschmückte Ban, auf dem der Sessel steht, die 
Rostra vorstellt: wenn dieser Bau eine Brücke oder die navalia wäre 
(jenes vermuthet Becker Top, 290. 699, dieses Tocco Riprist. 23 und 
jetzt wieder Visconti Bull. arch. com. 1881, 53. 1882, 70 L), so würde 
die ganze Darstellung unerklärlich sein; aber auch für sich betrachtet 
kann der Bau weder das eine noch das andere bedeuten (rosira au 
Brückenpfeilern oder an Dockpfeilern? Für letzteres ist die Berufung auf 
das ostiensische Bild Mon, dell’ist, 6 T, XIB, das ein ganzes Schills- 
vordertheil zwischen zwei Pfeilern frei schwebend zeigt, ganz hinfällig), 
Daher (s, Annali dell’ ist. 1883, 52) neige ich eher zu der alten An- 
nahme, dass wir die Rostra vor uns haben, halte aber die leichte 
Krümmung der Hauptgebälklinie für eine Ungenauigkeit oder Accomo- 
dation an die Nothwendigkeit, oben in der Mitte für Sessel und Inschrift 
Platz zu gewinnen. Keinesfalls kann die Münze beweisen, dass die 
Rostra in der Front halbkreisförmigen Grundriss hatte; sie mussie wie 
der cäsarische Neubau als Templum ein geradliniges Viereck darstellen. — 
Über eine andere angebliche Darstellung der Rostra s. 1, 1, 414. A. 97 

E. — Stellen, in denen die Rostra templum heisst, giebt Schwegler 
R.G. 2, 565, 

©) Festus 177: niger lapis in comitio locum funestum signifiea, | 

ut alii Romuli morti destinatum (das Übrige versucht Detlefsen Ann. 
1860, 197 mit Hilfe von Dionys 3, 1 herzustellen); Porph, zu Hor, “a 
16, 19: Farro post rostra aaa sepultum Romulum dieit, 
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anzuwenden, welche die heiligen Bücher dafür vorschrieben. 
So stand der Baum seit der Gründung Roms fruchttragend 
_ — wie ihn die Reliefs auf’ dem Forum noch zur Zeit Trajans 

‚darstellen — ein Wahrzeichen der unvergänglichen Ertrags- 
und Ernährüngskraft des Staats, ein “glücklicher” Baum im 
eminenten Sinne des Wortes: wahrscheinlich war dafür rumi- 
nalis, der “wiederkäuende’, Sernährende’ der uralte priester- 
liche Ausdruck. Daneben befand sich ein Blitzgrab, be- 
'krönt mit einem den Brunnenmündungen ähnlichen Ringe 
(puteal), wie solche vielfach, ebenfalls unter priesterlicher Für- 
sorge, vorhanden waren: ein zweites auf dem Forum wird 
unten erörtert werden. : Das Geschichtchen von dem Urbilde 
des allmächtigen Augurn, des Attus Navius aus dem frommen 
Sabinerland, gab Anlass unter jenem Puteal Messer und Schleif- 
stein zu vermuthen, mit denen dieser das bekannte Wunder 
wider die Staatsraison des ersten Tarquinius vollbracht hatte, 
Man liess ihn ein zweites an dem Baume vollbringen: der 
*“nährende” Baum sollte ursprünglich die Wolfin und ihre Saug- 
linge am Palatin beschatten, das Comitium war eine spätere 
Gründung. Der wunderthätige Augur hatte den Baum von 
dort, wo nur noch ein Denkmal au: ihn erinnerte, hierher, 
wo er ewig grünte, versetzt (vgl. 1, 1, 220). Ihm selber aber 
hatle man auf den Stufen des Rathhauses ein Standbild ge- 
selzt: es ging zu Grunde in dem Brande des Rathhauses vom. 
J. 700/54. Nahe dabei hatten die Standbilder des Horatius 
Cocles und des Hermodoros gestanden *"). 


Schol. Crug. machen daraus pro rostris und fügen hinzu (fehlt auch 
beim sog. Acron): ubi etiam in huius rei memoriam duos leones ereo- 
tos füisse constat, unde factum est ut pro vostris mortui laudarentur, 
also mit eonfuser Benutzung einer Notiz über das Grab des Faustulus, 
ähnlich der bei Dionys 1, 87: rö» Akovra row Aldınov, ds Ireero wie 
Byogas 175 zav "Ponelwr iv zo sgarlory zweig mag rols dußb- 
hoıs Ent wid ad'uerı 7ö Davarılov rediwur, 

'%), Den Baum auf dem Comitium nennt nur Tacitus in der oben 
5. 264 beleuchteten Erzählung An. 13, 58 ruminatis arbor, Festus 169 
Navia fieus, Dionys 3, 71, Conon Narr. 148 isg& aus, Jgwweöe jegä: den 
übrigen (Varro 5, 45, Livius 1,4. 10, 23, Ovid F. 2, 412, Festus Ausz, 








1) der B 
oa ‚stand noch zu Tacitus' Zeit, der palatinische 
manent vestigia (Ov.), d.h. man zeigte 


Ite, und 
Aue aah te, ei 


solches muss rüber nicht 
 Schwegler 1, 392 meint) bei den Worten 1,4 ubi nune 
Dee Feigenb: 
en 


Wölfin des Conservatorenpalastes (am Palatin), die nun. 
ruminalem (Liv. 10, 23) von den Ogulnii aufgestellte 
dessen jene stand, wie Stevenson Ann. 1877, 376f. 
‚schon im 10. Jahrhundert beim Lateran, "Vgl..den Palatin 
‚und Statue: nur das Puteal nennt Cicero de div, 1, 17, 
aulem et novaculam defossam in comilio supraguo impositu 
 aecepimus; beide erwähnen: Dionys 3, Ti, nahe bei 
Bovkevengiov sehnaiow wie iegas awxit, jenes war eine Art Bay 
heiras dd pgdag 6 zönos Uno Poruataw; Livius 1, 36: statua Aut 
velato quo in loeo res acta est, in comitio, in gradibus ips 
5. 262) ad laevam curiae; colom quoque eodem loco sit 
ut essel ad posteros miraeuli eins monumentum; Plinius in. 




























1. DIE ALTSTADT. $ 3. GESCHICHTE DES FORUMS. 359 


Im vorigen Abschnitt habe ich gewissenhaft die durch die 
Trümmer noch sicher nachgewiesenen Grenzen des Forums 
der Zeit Cisars festgestellt. Es war aber möglich auch einen. 
Schritt weiter zurück zu thun und die Veränderung wenigstens 
theilweise festzustellen, welche diese Grenzen eben in jener 
Zeit erlitten haben. Es ergab sich mit Sicherheit, dass vor 
‚dem Bau des Cäsartempels das Forum ein erhebliches Stück 
‚weiter östlich ausgedehnt war und dass der Bau der julischen 
‚Basilica durch Augustus sowie der Umbau und die Vergrösse- 
rung des Saturn- und Castortempels, jenes durch Plancus, 
dieses durch Tiberius, die Südseite des Forums um ein Kleines 
vorgerückt hatte. Immer aber mussten diese beiden Tempel 
in ihrer alten Gestalt in der Grenzlinie des alten Forums 
stehen. Ähnliches durfte von den Veränderungen an der 
Westseite angenommen werden: die augustische Rostra schuf 
hier die architektonische, ebenfalls weiter nach innen vorge- 
rückte Grenzlinie. Aber die Unsicherheit über Zustand und 
Veränderungen der Nordgrenze hindern uns noch immer ein 
sicheres Urtheil über die metrologischen Grundverhältnisse der 
Fläche des vorcäsarischen Forums abzugeben. Wir müssen 
einstweilen uns begnügen festzustellen, dass dieses alte Forum 
eine Länge von gegen 400 m., eine Breite von über 200 ge- 


mals durch Conjeetur misshandelten Stelle 15, 77: eolitur fieus arbor 
in foro ipso ac comitio Romae nala sacra fulguribus ii conditis 
magisque ob memoriam eius, quae nutrix Romuli ae Remi conditoris 
(imperit in Lupercali prima protewit, ruminalis) appellata, quoniam 
sub eu inventa est lupa u.s. w. Die in ( ) stehenden Worte hat allein 
die 2. Hand von cod. Vat. 3961 (sie sehen nicht Vertrauen erweckend 
aus); die Verbesserung sacra kann ich ebenfalls nicht unbedingt billigen. 
Jedesfalls gehen die fulgura condita auf das puteal. — Plin. 34. 21: 
namgue et Ati Navi statua fwit ante curiam — basis eius confla- 
gravit ouria incensa P. Clodii funere, fwit et Hermodori Ephesii in 
comitio, Iegum quas decemwiri scribebant interprelis, publice dicata, 
Statue des Horatius; Gell. 4,558, oben A.38.— Gegenüber dem Schwei- 
gen Cicero's und den bestimmten Zeugnissen des Plin. 34, 21 und Liv. 
1, 36 über den Untergang der Statue des Navius kann Dionysios' Wort 
#5 wa 4 dud fo wohl nur beweisen, dass man ihn geläuscht hat, 








Br 3432 


‚Prodigien | 
dem Capitol (580: che s 19 A. 1). — ar 


#7) Vgl. besonders oben $. 190. Die naheliegende Verg 

Raumverhältnisse des Forums von Pompeji ziehe ich 
in Betracht. Hoffentlich wird schon in nächster Zeit die ı 
linie des caesarischen Forums endgiltig festgestellt und 

‚ #8) Geschichte des Tempels im Wesentlichen wie Eph. epi 
— Annalistische Notiz bei Liv. 2, 21 2. J. 250: Ais 
Saturno dedieata, Saturnalia (also 17. Dee.) institutus 
Ebenso Dionys 6, 1 mit dem Zusatz (vgl. 1, 34), dass vo 
den Altar errichtet habe, der noch zu seiner Zeit stand, s] 
durch die Neubauten vor dem Tempel beseitigt worden sein ı 
Festus 322, Angeblich war mit ihm ein secellum Ditis e 
Maer. S. 1, 11, 48. Angebliches Grab des Orestes: Serv. 
HA — Hygin, fab, 261. — Kalender 17. Jan. Seturno ad fo 
stark divergiren die abweichenden Nachrichten bei Macr. 8.1, 8, inson- 
derheit die Varro’s 1. FI (der divinae), qui est de sacris aedious, aodem — 
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'Lueius Munatius Plancus den Tempel neu gebaut. Er mag 
mehrfach unter den Bründen, die diese Gegend verwüstet haben, 
gelitten haben: allein die Geschichte schweigt darüber. Nur 
‚die auf dem Gebälk noch jetzt erhaltene Inschrift der spi- 
teren Kaiserzeit bezeugt die Wiederherstellung nach einem 
Brande”). — Die erhaltene Ruine, welche seit den Ausgra- 
bungen von 1882/1883 auch auf der Ostseite frei liegt (über 
‚die Orientirung oben S. 271 A. 99), besteht aus einem Unter- 
bau mit Bekleidung von Travertinquadern bester Construction, 
‚welche man, abgesehen von einigen späten Restaurationen, mit 
Wahrscheinlichkeit dem einzigen bekannten Umbau, dem des 
Plancus, zusehreiben kann. Davor liegen geringe, aber völlig 
sichere Reste der Ziegelunterbauten der Treppe, welche, wie 





Saturni ad forum faciendam locasse L. Tarquintum regem, Titum vero 
‚Lareium diotatorem (253 d. St.) Saturnalibus eam dedicasse. — Lage: 
ad forum Varro b. Macr,, Kalender; in imo elivo Cupitolino Fest.; ante 
elivum Capitolinum Sery. Aen, 2, 116— Hygin. fab. 2615 sub elivo Ca- 
‚Pitolino iuata Concordiae templum, ders. zu 8, 319, vgl. Origo g. Rom. 
3, 6; in fauetbus (Capitol) Varro 5, 41; wage zp dicn zou Adgou 
ware wi üvodor wiw dmo is Ayop&s pepovauv eis v0 Kansterko» 
Dionys 1, 34, nardı iv dvodo» iv &s zb Kansıahor yigousav dx 
as dyogäs 6, 1. — Opfer und Prodigien: Liv. 22, 1, 19. 41, 21, 12, 

®) Sueton Aug. 29: mullaque a mullis lune ewirueta sunt sieut 
„,.@ Munalio Planco aedes Saturni; Elogium des C. Munatius Plan- 
cus zu Formiae CIL 10, 6087: aedem Saturnt fecit de manibiis; CL 
6, 1316 Basis (oder Ara?) ‘2 F. hoch, 3 F, hreit, ebenso tief‘, gef. am 
Severusbogen, Z. Plancus L. fi cos | imp. üer, de manib(üs). — In- 
‚schrift auf dem Tempel CIL 6, 937: seratus populusque Romanus incen- 
dio consumptum restitwil, Die Schrift wird schwerlich tiefer als in 
den Anfang des 3. Jahrhunderts gerückt werden können, freilich auch 
nicht über die Mitte des 2. hinauf, Ist dem #0 (Hübner bestätigt mir 
diese Ansicht), so muss, da der Säulenaufbau die Zeit der rohesten 
Technik verrüth, angenommen werden, dass man die alten Werkstücke 
des Gebälks erhalten und nen versetzt hat, — Prellers Meinung (Reg. 
147), der Brand der instrumenta debitorum fiseci in foro romano 
(Chronogr, v. 354 und Marc Aurel $. 647 Mo,) beziehe sich auf den Sa- 
turntempel, ist natürlich hinfällig: der Fiscus kat mit dem Staatsärar 
nichts zu schaffen; wo jener seine Bureaus gehabt, ist nicht sicher (doch 
vgl. unten A: 89), 
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bereits gezeigt wurde ($. 192), aus Mangel an Platz anormal 
nicht die ganze Breite der Front einnahm, Gegenüber dem 
Kapitol überragt der Unterbau den : 

wenig, sehr bedeutend dagegen an der Ostseite 

dugarius. Die Mauern und Treppen im Innern: 

nen sämtlich mittelalterlich oder modern zu sein. Von dem. 
Oberbau — einem jonischen Prostylos Hexastylos — steht 
nichts als die Vorhalle von 6 Säulen in der Front und zweien 
an den Seiten Von den Granitschiften sind die drei an der 
NW Ecke und die zwei an der SO Seite aus je zwei Stücken 
zum Theil unrichlig zusammengesetzt, die übrigen sind Mono- 
lithe. Die ungleichen Basen, die schlechten Kapitelle mit Eck- 
voluten weisen auf eine sehr späte Zeit des Baus. — Wir 
dürfen annehmen, dass vor Planeus’ Neubau der Tempel kleiner 
und niedriger, daher seine Treppe weniger weit vorspringend 
und demgemäss nicht in dem bezeichneten anormalen Schema 
angelegt war: so blieb für die Strasse eine bequemere Füh- 
rung und wahrscheinlich auch der jetzt nicht vorhandene 
Raum für das "Gehege (caulae) am Tempel, innerhalb dessen 
zu Sulla’s Zeit die Namen der quästorischen Subalternen ver- 
zeichnet wurden. Die Umwandlung des Baus durch Plancus 
wird der des Castorlempels ähnlich zu denken sein’). — Der 
Tempel hiess amtlich aedes Saturni ad forum: in demselben 
befanden sich der Staatsschatz, Urkunden, die Feldzeichen, alles 


70) Zustand des Tempels: der Zeitpunkt der Zerstörung der Cella 
ist unbekannt, Mittelalter: A. 71. Die Skizzen des 16, Jahrhunderts 
«2. B. Dosi 21; Palladio IV, 30; Du Perac 2) lehren Nichts. — Aufnahme: 
Desgodetz S. 120, vgl. Canina Ed. T. XXXI Tureoni Fabbr. 2 T, I—U, 
Die Ausgrabungen 1862/83 haben zuerst die Ostseite des Unterbaues 
freigelegt. — Sicher sind die Reste der spät angebauten Treppe (Back- 
steinbau), im Grundriss genau auf dem Plan von Fea und Angelini ver- 
zeichnet (es ist so gut wie Nichts seitdem verschwunden), übereinstim- 
mend mit dem capitolinischen Plan. S. Forma $. 26 $ 3. — Der Tempel 
früher niedriger: dafür lässt sich freilich nicht die hie und da gegen 
die Identität der Achtsäulenruine und des Saturntempels ». Stelle Cie, 
p. Font, (gehalten 885/69) 3, 4: /acilius Alpis quam paucos aerari 
gradus ascendere, geltend machen (Eph. epigr. 3, 68). Aber die Haupt- 
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unter der Obhut der Quästoren: das gerarüm populi Roman 
‚oder Saturni. Doch ging die Verwaltung im J. 731/23 an 
‚besondere praefect! aerarii über und verblieb denselben nach 
kurzen Schwankungen bis zum Ende des alten Staatsweseng”!). 
‚Der Schatz selbst verblieb in dem Tempel zu allen Zeiten. 
Auch vor dem Umbau: des Plancus muss der Tempel zwischen 
den beiden Strassen , dem: clivus Capitolinus und dem vicus 
‚Zugarius, welche ihre Richtung. nicht wesentlich verändert ha- 
‚ben können, immer sehr beengt gewesen sein. Wenn daher 
vor ‚dem J. 726/28 eine Kaufmannsgilde “auf dem Platz des 
Saturn’ (area Saturni) erwähnt wird, so werden wir diesen 
‚Platz nur entweder im Rücken. des Tempels oder jenseits des 
capitolinischen Aufstiegs an der Stelle, wo, wie wir sehen wer- 
den, allerdings vor der Erbauung des a ng ein 





gehe ist wie. beim Castorteinpel die rin) pe 
engung des umliegenden Strassenplanums, — Lex Cornelia (GIL 1,202) 
2, 40:.. quorum viatorum praeeonum nomina in eis decurieis ad 
aedem Saturn! in pariete intra caulas (eauias die Bronze) prowume 
ante hanc legem [scripta erunt ..]. 

7) Im Ganzen verweise ich auf Mommsen Stastsrecht 2, 531 M. 
Doch muss hervorgehoben werden, dass das (senatorische) Schatzhaus 
in der Kaiserzeit zwar amtlich regelmässig. gerarium Saturne (2. B. CIL 
6, 1019), die Beamten desselben quaestores, praefech acrari Saturni 
heissen (Mommsen 8. 545£.), privatim aber die Ausdrücke wechseln. So 
findet sich in der wiederkehrenden Strafbestimmung gegen Gräberver- 
letzungen z. B. inferet aerario populi Romani, aerarto Saturni, in 
aede Saturni CIL 6, 13484. 13028. 13150. — Name des Tempels: 
aedes Saturni Lex Corn, ad forum Kalender, ‚und so die aa, Schrilt- 
steller. — Dass das aerarium sich von Anfang an in dem Tempel- 
gebäude selbst befand, sagt ausdrücklich Varro 5, 189: per trutinam 
solvi solitum vestigtum ettam nunc manet in ande Saturnt, quod 
ea eliam nunc propter pensuram trutinam habet positam: ab aere 
aerarium appellatwm. Nicht blos die erhaltene Banteninschrifl, welche 
consumptum, nicht aedem Saturni consumptam sagt, sondern auch die 
Stellen Solin, 1, 12: aodem qua« serarium Saturni. fertur, Serv, 2. 
Aen. 5, 322: aerarium Saturno dieatum erat, ut hodieque aerarium 
‚Saturni dieitur (vgl. Macr. 8, 1, 8,3; Serv, Ge. 2, 502), legen übrigens 
die Frage nahe, ob das Gebäude wohl in späterer Zeit formell profaniet 
und ausschliesslich dem politischen Gebrauch bestimmt worden ist. 
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freier Platz lag, zu suchen haben. Eine sichere Entscheidung 
ist nicht möglich: es fällt aber einigermassen ins Gewicht, 
dass die Beamten des Schatzhauses in der Zeit zwischen 731/23 
und 44 n. Chr. einen “von Privaten eingenommenen Platz? 
unmittelbar hinter dem Tempel dem öffentlichen Gebrauch 
wiedergegeben haben. Dies kann sehr wohl jenen *Saturn- 
platz’ betroffen haben”). Dazu kommt. dass, wie "bereits ge- 
zeigt worden ist (Bd. 2, 483 1.), im frühen Mittelalter eben 
dieselbe Gegend, wie es scheint in weiter Ausdehnung‘ bis 
nach $. Omobuono hin, den Namen in aerario geführt hat 
und auf eine Ausdehnung der Schatzhausdependenzen nach 
dieser Richtung deutet. An diese Dependenzen knüpfen sich 
nun weitere Fragen. ‘Wir haben sie bereits oben $. 147 
formulirt. 1 " 
Der Staatsschatz ist, wie gesagt wurde, nach den sichersten 
Zeugnissen immer im Tempel des Saturn verblieben. Es ist 
nicht auffallend, dass Cäsar im J. 711/43 seinen Schatz nicht 
hier, sondern in dem Tempel der Ops (später Ops Augusta) 
niederlegte. Er schien in diesem, der auf der Hohe des Ca- 
pitols stand, sicherer zu sein. Wie nahe dieser dem: Saturn- 
tempel stand, ist nicht zu ermitteln (oben 8. 43 vgl. 8. 127 
A. 125 S. 129 A. 127): sicher falsch aber, was lange auf 
Grund einer gefälschten Inschrift behauptet worden ist, dass 
er mit dem Saturntempel baulich verbunden oder gar identisch 
— eine “aedes Opis et Saturni’, die es nie gegeben hat. — 


”) Widmung CIL 1,636: M. Aoilio M, f. Canin « | qu. urb. | nego= 
tiatores em area Saturni, schwerlich viel älter als die Aufhebung der 
Vorstandschaft der Quästoren, Nach dieser I. versucht Mommsen CIE 
$, 9249 so herzustellen: Lieinio Q. f. Quir. Donato....ad defensionem 
populi area (überliefert aurea) Saturni in sacram (über. sacrum) ur- 
bem promota; es handle sich wohl um Schlichtung von Streitigkeiten 
einer kaiserlichen Provinz auf der area $. in Rom, was mir sehr 
zweifelhaft erscheint, — Inschrift CIL 6, 1265: Z, Calpurnius Piso | M. 
Salluius | pr. aer. | uream ex s. e. a privalis | publica pecunia | ve- 
demptum terminaver(e). Die Fundnotizen weisen alle auf die Gegend 
am Fuss des Gapitols von S.' Maria della Consolazione westwärts. Vgl. 
Bd. 2, AS. 
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gewesen sei. In die Erfindung hinein spielt ein Altar der 
Ops und der Ceres, der hinter dem Saturntempel im vicus 
dugarius stand und uns nur aus dem Kalender (10. Aug.) be- 
kannt ist. — Ist es nun denkbar, dass nicht allein die Quä- 
storen, später Ärarpräfecten, sondern such die zahlreichen 
Subalternen in der aedes Saturni (und wo? im Keller oder in 
der Cella?) ihren weitläufigen und verschiedenartigen, auf be- 
‚deutendes Aktenmaterial gestützten Dienst ausgeübt haben? 
Mir erscheint es völlig undenkbar. Man wird sich vielmehr 
zwar die Barren, das gemünzte Geld, die Feldzeichen u. s. w. 
im der aedes selbst untergebracht zu denken haben: von jeher 
aber müssen Diensträume ausserhalb, aber in naher Verbin- 
dung mit dem Tempel bestanden haben und diese wird man 
eben einzig auf dem Platze hinter dem Tempel unterbringen 
können. Mit der Errichtung des Tabulariums änderte sich der 
Missstand, wie gezeigt wurde, insofern, als dieses das Archiv 
des Schatzhauses wurde, Zwischen ihm und dem Tempel aber 
lag ein freier Platz, welcher den Verkehr der Beamten mit 
dem Publieum erleichterte®). Als im J. 712 der Tempel des 
Saturn erneuert wurde, stand das Tabularium schon lange, 
Ein Hauptthor desselben mündete in der Richtung auf den 
diesseits der Strasse stehenden Tempel. Innerhalb des Thors 


=) Zu dem aa. 00, über die Opstempel Gesagten ist die unedirte 
Inschrift eines... Threptus | [aedituus] aedis Opis (nur aus den Papieren 
Borghinis bekannt), die ich der freundlichen Mittheilung Hälsens ver- 
danke, nachzutragen. Wahrscheinlich ist der eine capitolinische Tem- 
pel der Ops Opifera zu verstehen: ebenso in der Aufschrift zweier Ge- 
wichte (Rom, Mus. des Collegio Romano) templ(um) Opis Aug (ustae) 
Fabretti 524, 369. 370, über welche de Rossi Ann. 1881, 1821. handelt, 
Denn es verhalten sich Ops und Ops Augusta wie Concordia und Con- 
cordia Augusta (oben A, 23). Opi ad forum (Kal. 19. Dec, ist wohl 
mit in rogia (Kal, Arv., 26. Aug.) identisch (vgl. oben S. 197 A, 37), 
keinesfalls =in Capitolio. — Dass die Inschrift Grut, 26, 3= Or. 1506: 
loeus adsignalus aedi Opt et Saluirni u. s. w. gefälscht ist, habe ich 
Eph, epigr. 3, 6SL, nachgewiesen. — Kal, (Vall.) 10. Aug.: feriee, arae 
Opis et Cereris in vico iugario constitwtae sunt. — Meine Bedenken 
gegen die Zulänglichkeit des Tempels habe ich bereits a. 0, 8. 72f. 
geäussert, Nur Nachgrabungen können Gewissheit geben. 




















verwandelt worden ist, auf der. andern eine ei | 
von einem zweistöckigen Bau, dessen Obergeschoss sich rück- 
wärts gegen die hier in einem stumpfen Winkel. von etwa 
150° südlich brechende Wand der. Untermauerung des Capi- 
tols anlehnt und dadurch eine unregelmässige Grundfläche er- 
hält. Es besteht in einem freien mit Marmorplatten belegten 
Platz, umgeben von 6 gegen den Berg gelehnten Kammern, 
vor denen eine ‚marmorne Säulenhalle sich gegen den Platz 
öllnet. Dies Obergeschoss ruht wahrscheinlich zum grösseren 
Theil auf dem hier im Niveau des elivus ansteigenden Terrain 
des Berges. Aber gegen die Gasse geöffnet tragen einen Theil 
desselben 7 in Ziegelwerk vielleicht des 3. Jahrhunderts her- 
gestellte Kammern von etwa 3 M. Höhe, ‚ebensoviel Breite und 
gegen 4 M. Tiefe, Auf dem Gebälk der in den Trümmern ge- 
fundenen, jetzt wieder aufgerichteten Säulenhalle steht. die In- 
schrift des Stadtpräfecten Vettius Prätextatus v. J. 367 n. Chr, 
der bezeugt, er habe hier die “hochheiligen’ Bilder der dei 
consentes wieder aufgestellt und die ganze Umgebung wieder-, 
hergestellt, In oder bei den unteren Kammern soll nach. 

verwirrten Notizen des 16, Jahrhunderts ein marmornes “Epi 

in Trümmern gefunden worden sein, das von zwei Seiten Inn 
schriften getragen habe: angeblich auf der innern Seite be= 
zeugten dieselben den Bau einer Geschäftsstube (schola) der 
ädilicischen Subalternbeamten (scribae und praecones) durch” 
einen Gajus Avillius Lieinius Trosius und deren Wiederherstel- 
lung und Ausschmückung, namentlich mit einer Victoria Augusta” 
und Bronzesesseln, durch einen Aulus Fabius Xanthus und einen 
Freigelassenen des Kaisers Bebryx Drusianus; auf der “Aussen- 
seite’, dass dieselben Wiederhersteller nach der Dedication der 
schola 7 silberne Götterbilder und anderes Gerith hinzufügten. 


1. DIE ALTSTADT, $ 3 GESCHICHTE DES FORUMS. 367 


Diese Inschriften gehören in das J. 214 n. Chr, Wenn sie. 
also wirklich zu dem Ziegelbau der 7 untern Kammern ge- 
hören, was, wenn die Beschreibung des Epistyls richtig ist, 
mir undenkbar ist, so ist dieser Bau gleichzeitig mit der 
Wiederherstellung des Vespasianstempels durch Severus und 
Caracalla. Auf jeden Fall werden diese Trümmer so wenig: 
wie die ganz in der Nähe gefundene zum Saturntempel ge- 
hörige Basis eines Weihgeschenks des Plancus (A. 69) von weit 
her geschleppt worden sein. Jene dei consentes nun im Ober- 
geschoss, die im 4. christlichen Jahrhundert hier "wieder? 
aufgestellt waren, standen zu Ende des 7, Jahrhunderts der 
Stadt “om Forum’; es waren vergoldete Statuen der Zwölf- 
götter und zur selben Zeit finden wir die Amtsschreiber am. 
clious Capitolinus in der Nähe des Coneordientempels be- 
sehäftigt”"). 

Aus diesen Thatsachen ziehe ich folgende Schlüsse: vor 
dem Bau des Vespasianstempels lag an der Nordseite des elivus 


74) Griffel: Canina Annali 1851, 274. Sie sind jetzt in der Sala 
delle colombe des capitol, Museums aufbewahrt (vgl. Nuova descrizione 
1882 $, 146). — Kapelle: Inschrift dives Piae | Faustinae| viator q.| ab 
aer(ario) Sat(urni) CIL 6, 1019 vgl. Sylloge S. 270, 6. — Varro r. rn. 
1, 1, 4 (vgl. oben $. 196 A, 35): X/J dei consentas quorum imagines 
ad forum auratae stant, Ders. 1, |. 8, 70: üem quaerunt si sit ana- 
logia, eur appellant omnes aedes deum eonsentium (vonsentum F) et 
non deorum consentiwm, Dass beidemal entweder -wm oder -Tum ge- 
lesen werden müsse, sah H. Stephanus; für letzteres entscheidet die In- 
schrift. Fraglich bleibt, ob aedes auf das Denkmal am Forum zu be- 
ziehen ist. — Die Baureste sind noch nicht genügend gezeichnet (vgl. 
den Bericht von Bunsen Le forum 1835 $. 12 und die Phot. bei Parker 
Forum T, IX; meine Beschreibung nach eigenen Notizen). Das Architrav 
mit der Inschrift v. J. 367 CIL 6, 102 deorum eJonsentium saerosancta 
simulacra eum omni lo[ci totius adornatio]na ewliu in F[ormam anti- 
quam reslituto | P'ettius Praetowtatus v, e. pralefectus wrbi (reposwit] | 
eurante Longeio [..v. e. eJonsuljari. Schr schwierig ist die Zutheilung 
der jetzt verlorenen Inschriften der schola (CIL a. 0.103) an deren bau- 
liche Theile: s. meinen Versuch Eph. epigr. 3,:269 (die Einwendung 
Eph. epigr. 4, 261 zu 7235 verstehe‘ ich nicht). Die Inschriften lauten 
(im Wesentlichen nach Marliani? 2, 10): "uno epistylio interiori parte’: 
c. Avillius Lieinius Trosius curator scholam de suo feeit; und Bebryz 
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zwischen diesem, Se er 
dem gegen den clivus stark vorspringenden Berge ein Platz vo 
ungefähr 30 X 40 M. Grösse, auf dem seit den J, 671 

694/60 ein Hauptihor des Tabulariums mündete. Dem 

archiv steht gegenüber der Tempel des Schatzhauses mit seinen 
Dependenzen, in denen die Bureaus der Schatzbeamten waren. 
Dieser Platz also war wie geschaffen, um darauf für die übrigen 
Klassen der Subalternen, welche ‘der Dienst mit dem polili- 
schen Treiben auf dem Markt in Berührung brachte, Dienst- 
lokale oder Standorte einzurichten. Das mag denn hier auch 
schon vor der Errichtung des Tabulariums geschehen sein, 
Dass ein öffentlicher Platz von dieser Bestimmung nicht des 
göttlichen Schutzes entbehren konnte,‘ versteht sich. Die gol- 
denen Zwölfgötter, die hier, vielleicht unter Dach, Platz 
genommen hatten, werden wie der Marsyas aus irgend einer 
Beute geweiht oder von einem fremden Fürsten oder Volke, 
wie dergleichen öfters vorkam, geschenkt worden*sein. Die 
Aufstellung mag durch das Vorbild des Zwölfgötteraltars auf 
der Agora zu Athen veranlasst worden sein und zwar lange 
vor dem Zeitpunkt, wo sie erwähnt werden: dafür spricht der 
alterthümliche, damals kaum mehr verstandene Name consentes, 
der allem Anschein nach nur einen geschlossenen “Gölter- 
verein’, eben den der griechischen Zwölf, bedeutet. Diese 
griechischen Zwolfgötter aber werden hier, im Mittelpunkt der 
Geschäfte des Amtsjahres, wie anderwärts die Bedeutung der 
Jahres- oder Monatsgötter gehabt haben”). — Sicher mehr als 
500 Jahre hat das Äusserliche dieses alten Kultus sich an 


Aug. I. Drusianus A. Fabius Xanthus cur. seribis librarüis et pras- 
vonibus aed. cur. scholam ab inchoato refecerunt, marmoribus ortd- 
verunt, Wiotoriam Augustam et sodes aeneas et cotera ornamenta de 
sua pecunta fecerunt; “extra vero in eodem epistylio’: Bebrya— Xau- 
thus cur. imagines argenteas deorum septem post dedicalionem scholae 
et mutulos cum tabelle aenca dederunt, Avillias Trosius ist sorib, lübr 
acdil, cwrul. cur. IH im J. 214: CIL 6, 1068. — Die sieben Götter er 
klärt Mommsen CIL 6, 103 als Götter der sieben Wochentage, 

?s) Über Bildung und Bedeutung des Namens con-senles vgl. prae- 
sens, ab-sens s. zu Preller® 1, 69, 





aber die I. ist echt. Ov. F. 1, 705, ex Pont, 3,8. g] 
Fast. $, CCLIX. — Albertini bei Mazocehi Syll. S. XXXIVT be 

hinter dem Castortempel var der noch nicht sicher zu 

Backsteinruine bei $. Maria Liberatrice die Reste des N 
duabus tabulis: marmöreis dedientione Äpeins teste 





n gefundenen Fragmente 

H une str..hoch 0,10, .mp 0,92 (m. Sy, 

_—n hı 0,85 (1859), von ‚von demselben herstammen, 
nieht zu sagen, nr Mont mc 
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| ist sicher vor dem 14. ‚dieser Zeit hiess, 
bereits eine Strasse in der Nähe die Strasse der ‘drei Säulen®). 
Seit das Forum das ‚politische Leben ganz für sich‘ in. 
Anspruch nahm und gerade der ‘untere Theil’ der Brenn- 
punkt desselben geworden war, ‚scheint dev Tempel des Pa- 
trons der Ritter unweit des “Mitteljanus’ das Stelldichein 
des Geldverkehrs, die Rückseite in der Nühe des Vortumnus, 
ein verrufener Ort für Geschäfte schlimmer Art geworden zu 
sein, Der Neubau des Metellus wird mehr Raum und Sicher- 
heit für Deposita geboten haben als. der alte Tempel: zudem 
war die Lage des Tempels ‚höchst bequem®). So wird es 
— a X eu on 

#1) Caligula und Claudius: Dio 59, 28. 60, 6; Suet. Cal. 22, — 
mitian: templum Oastorum et Mineruae der Bantenkatalog Bd, Are 
(wenigsteus der Chronogr. v. 354, s Mommsen $. 652. 53) und das Curio- 
sum Reg. VIII (et Minervae fehlt in der Not.). Schwierig. bleibl immer 
die Frage, ob die Notiz der Militärdiplome seit 92 (oben $. 56) in 
muro post templum divi Augusti ad Minervwam sich darauf bezieht 
(s«. d« Palatin). Jedesfolls. hat sich der Doppelname später nicht erhal- 
ten. — Zerstörung: über die “via .trium columnarum' zur Zeit Eugens IV 
8. Bd, 2, 412. 501. In die an der Ostseite des Tempels stehenden früh- 
mittelalterlichen Gebäude sind Quadern aus dem Stylobaten verbaut: an 
der Westseite, wo sie jetzt ganz fehlen, fand man sie während der Aus- 
grabungen 1870 2. Th. im Schutt durcheinandergeworfen. Ausser den 
ee 3, Säulen ist von dem Oberbau so gut wie Nichts in dem 

Schutt gefunden worden. 

*) Fortumnus (nur von einem signum desselben sprechen die Schrift- 
steller, verschieden ist die zedes auf dem Aventin) im views Tuseus: 
Varro 5, 46. (ich komme. später ‚auf die Strasse zurück); ‚auf der vie 
thensarım alque pompae gelangt man a signo Fortumni in cireum 
anasehmum Cic. Verr. 1,59, 154; Bau der Basilica Sempronio pone vo- 
teres ad Kortumni signum Liv, Ad, 16, 10: (vgl. A. 96); an dem Ende 
gegen den Palatin: nee femplo laetor eburno, Homanum salis est posse 
videre forum (Prop. 4, 2,5), umgekehrt sieht das Buch des Horaz in 
einer Buchhändlertaberne auf dem Markt Zertumnum lanumque zugleich: 
Epist, 1, 20, 1 oben 8. 217. — Fertumnus, a verso amne: 1,1, 1264; 
von vorsare “werdrehen’ Plaut, Cure. 4, 4, 21 vgl. Hermes 15, 123. — 
Leider ist die Hanptstelle Paeudascon. zu Cie. Verr. a. 0. ‚nicht sicher 
zu heilen: signum Fortumni in ultime vico Turario est sub basilicae 
angulo flectentibus (plectentibus die Hss.) se ad prostramus (so die Hss.: 
postramus die Abschrift des Sozomenus von 1. Hand) dewtram partemı. 
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zweihundert Jahre später nur noch aus der Chronik bekannt, 
‚sie selbst werden abermals zerstört worden sein. Es scheint, 
dass man über ihren Standort im Unklaren war: die einen 
meinten, die alten “Sieben Buden’ seien die späteren “Fünf”, 
‚die andern, es seien die späteren “plebejischen Buden’, erbaut. 
von’ zwei plebejischen Ädilen, vielleicht denen d.'J. 560/194, 
und diese wiederum begreife man nun unter dem Namen der 
‘neuen Buden’”). Wie es sich damit auch verhalten möge 
— wir sind natürlich ganz ausser Stande eine solche Frage 
zu entscheiden — spätestens seit dem Ende des 6. Jahrhun- 
derts der Stadt werden’ die Wechslerbuden der Südseite des 
Markts die alten, die der Nordseite des Markts die neuen 
Buden genannt, und dieser Name hat sieh als bequeme und 


gewohnte Bezeichnung der beiden Langseiten des Markts (sub 
veteribus, sub. novis) noch eine Weile erhalten, als auf keiner 
von beiden mehr Holzbuden vorhanden waren. Augenschein- 
lich ist der grosse Brand des J. 544210 die Ursache eines 
erheblichen Neubaus an der Nordseite gewesen, während, die 


pore septem tabernae, quae posten quinque, et argentariae, quae nunc 
novae appellantur, arsere; conprehensa postea privata aedifieie — ne- 
gue enim tunc basilicae erant — conprehensae laulumiae forumgue 
pisoatorium et atrium regium. aedis Fostae wir defensa est. Ders. 
27,11, 16; locaverunt inde reficienda quae eirca forum invendio con- 
sumpla erant septem tabernas maceltum, alrium regium. (regiam der 
Put. allein, falsch. Die Identität des macellum und forum piscatorium 
wird später nachgewiesen werden, Der Gang des Brandes erscheint 
br klar, die Lage der septem tabernae “u der Nordseite sicher. 
S. Hermes 2, 921. 

94) Liv. 26,27 (A..90): septem tabernae quae posten quingue. Diese 
werden nur noch von Juvenal 1, 105 genannt: quingue tabernaa qua- 
dringenta parent (ihm eben aus Lucilius bekannt?), jene ausser hei 
Livius noch bei Festus 2308,30 (voraus geht plebet andtles) : [plebeias 
tabernas no]vas vocant nos [tra aetale......] as esse ct soptem fo 
run[tur olim fwisse. plebeias apellalmus a genere magistratus, eas 
enim faeiendas euraverunt M. Tunius Brutus Q. Oppius acdiles. Un- 
möglich ist die gangbare Ergänzung nos[tra astate ut dieunt F tabern]as 
esse, sehr wahrscheinlich, was Urlichs Rh. Mus. 1847, 157 ausführt: dass 
diese Ädilen die gleichnamigen Prätoren des J. 562 bei Liv. 95, 29. 24 
sind, nur dass-Opplus dort Lucius heisst.) 
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| Der Bau wurde im J. 700 mit Cisars Gelde unternom- 
men und nach der Schlacht von. Thapsus 708 unfertig als 
basilica Julia dedieirt: nach Cäsars Tode vollendete ihn Augustus: 
aber kaum vollendet wurde er durch Brand zerstört und der 
Kaiser ging daran, auf erweitertem Grundstück den 
Neubau herzustellen, welcher den Namen seiner Söhne tragen 
und eventuell von seinen Erben fertig gestellt. werden sollte. 
Leizteres ist, wir wissen nicht wann, geschehen, ersteres nichtz 
denn noch im 4. Jahrhundert heisst das Gebäude ofüziell ba- 
silica Julia. Unter Carinus und Numerian und unter Diocletian 
(zwischen 283 und 305) trafen es wiederholt Brandschäden, 
welchen zweifellos sofort Restaurationen folgten. Unter Dio- 
cletian wurden, vermuthlich gleichzeitig mit einer solchen, 
gegenüber der Facade die oben besprochenen sieben Back- 
steinbasen errichtet. Endlich geben von einer im J. 377 vor- 
genommenen Ausbesserung und gleichzeitiger Ausschmückung 
mit Bildwerken, die früher anderwärts gestanden hatten, die 
Inschriften von vier Basen solcher Bildwerke, welche in oder 
bei der Basilica gefunden worden sind, Zeugniss. Ob dieser 
oder einer noch späteren Ausbesserung die in den Fussboden 
des Gebäudes eingelassenen Bruchstücke einer Ehreninschrift 
des Severus angehören, bleibt unsicher. — Auch die Geschichte 
der Zerstörung ist unsicher: im 8. Jahrhundert wurde die 
westliche Aussenhalle in eine Kirche ($. Mariae Gratiarum?) 
umgewandelt und diese hat sich in erheblichen Resten bis 
heute erhalten. Die übrigen Theile werden schon damals durch 
Einsturz stark beschädigt gewesen sein. So begann gewiss 
schon im 9. Jahrhundert das Wegschleppen und Zerstückeln 
der Werkstücke zum Zweck von Neubauten, seit dem 13. das 


basilicamque faciendam curavit quae postoa Sempronia appellata est. 
Stand sie mit der Front nach dem views Tuseus? — Die einzigen Er- 
wähnungen der Opimia oben A. 33. 34. — Das Problem, woher Name 
und Grundform der Basiliken stammen (f, 1, 502), kann hier nicht er- 
örtert werden: nenerdings hat Dehio (Silzungsberichte der Münch. Akad. 
1882, 301 7) die Grundform aus dem italischen Privathause zu entwickeln 
versucht. 
Jordan, römische Topographie. 1, 2, 25 


Heum hasilicamque Gai et Luei. Dodicstion 108. 
Bd cn zu Ov. F. $. CXI; Matranga Ci 
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baute, jedesfalls nach bereits vorher verabredeten Plänen, der 
Bruder des Triumvira Lepidus, Lucius Ämilius Paullus Lepi- 
dus, als curulischer Ädil mit Cisars Gelde “mitten am Markt’ 
die basilica Aemilia um, aber mit den alten Säulen von phry- 
gischem Marmor (A. 113): es wird darin eine Trophite oder 
Bild des Überwinders von Makedonien, Ämilius Paulus, Auf- 
stellung gelunden und den Hofdichter Domitians veranlasst 
haben, die Basilica als düs Haus des “kriegführenden Paulus’ 
zu bezeichnen. Jedesfalls behielt sie seitdem den Namen 
4emilia, wie die schräg gegenüberliegende den Namen Julia. 
Die Nachkommen des Bruders des Triumvirn haben sie 720. 
740 (nach dem Brande) 775 bald mehr bald weniger umfäng- 
lich restaurirt; zur Zeit Domitians schildert jener Dichter, wie 
sie dem Reiterbilde Domitians, das mit dem Rücken gegen 
das Capitol nach dem Palatin schaute, zur Linken, die Julia 
ibm zur Rechten lag; die Reliefs der Trajansschranken auf 
dem Forum stellen ihre Front als einen dieser architektonisch 
gleichen Hallenbau dar. Sie stand noch im 4. Jahrhundert: 
über ihren Untergang fehlt es an Nachrichten. Der Möglich- 
keit, dass noch im 15. Jahrhundert ein Theil ihrer Aussen- 
halle aufrecht stand, ist oben ($. 219) gedacht worden. Un- 
zweifelhaft wird man ihre Fundamente bei Gelegenheit des zu 
erwartenden Strassenbaus zwischen S. Adriano und dem Fau- 
stinentempel wiederfinden"). — Wir haben bereits gezeigt 


aus: ebenso daran, dass dieser Doppelname zu seiner Zeit nicht mehr 
bestand. Nichts also steht der oben gegebenen Darstellung entgegen, 
auch nicht die Bezeichnung “Fulvia' bei Plut, Caes, 29, 

#12) Statius 1, 1, 224%. (vgl, oben S. 189: At Zuterum passıus hine 
helda teeta tuentur, Illine belligero sublimis regia Pawlli. Der krieg- 
führende Paullus kann nur der berühmte Feldherr sein, die dichterische 
Benennung der Basilica nach ihm aber kantı wieder kaum einen andern 
Anlass als den angegebenen haben, — Die späteren Baulen. Von 720: 
Dio 49, 42 (rw oroav ww Haviov xahovusvnv Aluihıos Admıdos Ilaü- 
los idloıs rekeaıw EEpxodöunge zdv 77 Önareig zadeowasr); von 740: 
ders. 54, 24 (j te aro& 1) Hatkeıos duabdn, Övöparı nv Öm ’Aluhlou — 
wop Bü deyp Und toi Alyoisrov xai imo röv roi Havkov yilov dvgr- 
»odounn); von 775: Tac- H,-3, 72 (Zepidus a senatw petivit ul basi- 


erinnert werden, 
nicht durch Feuer bis in den Grund zerstört a 
ir 74) ia ee sperrt ee 00/4: 
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zu sorgen hatten: und kaum mochte es überhaupt hier Ieer 
werden, ausser um Miltag: aber das eigentliche kaufmännische 
Leben der grossstädtischen Bazare war verdrängt: es staute 
sich zuntichst auf der Sacra via ühermächtig auf"). 

Wann und wie die Entwässerung und Pflasterung der 
Arca des Forums unternommen worden ist, entzieht sich ge- 
nauerer Kenntniss, Ehe der Bau der Basiliea Julia den Haupt- 
strang der Kloake, der das Wasser der “grossen Kloake’ zu- 
führte, überdachte, scheint derselbe an dieser Stelle ein offener 
ennalis gewesen zu sein: die Adjacenten desselben waren die 
Ladenbesitzer, und mancher Spott mag sie in dieser Eigen- 
schaft: getroffen haben (1, 1, 4517.). Dass die grosse Säube- 
rung und Erweiterung des Kloakensystems, verbunden mit der 
Anlage steinerner Brunnen (lacus), auf welche die Censoren 
des J. 570/184 so bedeutende Kosten verwandten (4,0. $. 442), 
die Kloaken des Forums nicht unberührt gelassen haben, ist 
wahrscheinlich, Niheres darüber zu ermitteln, unmöglich. Nur 
eine Vermuthung sei hier noch gewagt. Unter den “nenen 
Buden’ und “nahe dem Comitium’, also jedesfalls nicht weit 
von. den alten Rostra, befand sich im 6. Jahrhundert .d. St. 
das Sacellum der Venus Cloacina und noch im 1. Jahr- 


35) Auch ‚hierüber haben erst die Ausgrabungen Klarheit verbreitet. 
Übrigens war der Versuch von Urlichs, Die Tabernen am röm. Forum, 
Bb. Mus. 1857, 215 ff., das Fortbestehen der republikanischen Taberuen 
nachzuweisen, auch an sich verfehlt, — Nicht ganz ins Beine kommt 
man. mit der schon A. 82. n..Stelle Catulls 37 salaw taberna vosque con- 
tubernales a pileatis nona fratribus pila. Immer bleibt es sprachlich 
das Nächsiliegende, die neunte Taberne in der Reihe der veteres (pitz 
wie Hor. ‚Sat, 1, 4, 71; Martial 7,.61, 5) zu verstehen, wenn auch die 
Existenz einer solchen Taberne am Forum höchst anstössig erscheinen 
muss. Die Deutung auf das auf dem Palatin, im Rücken des Castortem- 
pels befindliche Haus der Clodia (vgl. Cie. p. Cael, €. 7. 8, 20: s. Ellis 
Comment. $. 101) erscheint dem Sprachgebrauch gegenüber kaum zu- 
lässig. — Für die apposita (aedi Castoris) sutrina (Plin. 10, 121) war 
an der Ostseite desselben Platz. Sonstige Erwähnungen von tabernae im 
foro (Plin. 7, 182. App. Civ. 1, 54. 4, 17), insbesondere der hiörariae (Cie, 
Phil.'2,.9, 21; Hor. Epist, 1, 20, 1; vgl. oben 8.217 A, 52) fallen in die 
Zeit vor dem grossen Neubau. 








AR 





Be olt suprä lacum 

— Die ‘Geschichte ausführlich bei Varr 
beiden ersten ee ERS TER 

454 und über die dritte Version oben 1, 1,51 1 


Rückseite des Stelns ein Relie, das den Derotlonslod” 
stellte. Der Stein befindet sich im capitolinischen Museum, 
‚Bd. 2, 501 und Sylloge 8.277, 32. 
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plötzlich hervortretende politische Bedeutung der Gegend am 
Castortempel, die Errichtung des, wie wir wissen, dem Tri- 
bunal benachbarten griechischen Marsyas daselbst müssen 
in dem Zeitraum zwischen dem Kriege gegen Pyrrhos und 
dem: 3. punischen Kriege erfolgt sein. Es ist augenfillig, dass 
mit diesen Vorgängen die Übersiedelung des Tribunals zusam- 
menhängt. ‘Wir sind leider ‚nicht im Stande, die Errichtung 
eines Denkmals chronologisäh zu bestimmen, das sich wie der 
Marsyas in unmittelbarer Nähe des Tribunals befand und in 
einer Nachricht mit ihm gleichen Ursprungs genannt wird: 
des Puteal Seribonianum oder Puteal des Seribonius 
Libe. Münzbilder und eine, wie es scheint, genaue Nach- 
bildung, in Veji gelunden, zeigen uns die bekannte Gestalt 
eines puieal, also eines Blitzgrabes, wie es wahrscheinlich der 
lacns Curtius war und wie ein gleiches auch auf dem ‚Comi- 
tium gestanden hat: unerklärt sind bis jetzt die darauf sicht- 
baren Embleme, die Leier und der Hut des Vulcan. Möglicher- 
weise ist von diesem saeptum — denn ein solches war es wie 
Jedes sacellum — der steinerne Ring, der das schützende Gitter 
trug, noch zwischen den Tempeln der Vesta und des Castor 
erhalten, Dass von dem Tribunal kein Stein erhalten, ja dessen 
Stelle nicht mehr zu finden ist, kann nicht auffallen: in der 
Zeit, aus welcher die Trümmer des Forums stammen, hatte 
die Rechtsprechung längst Schatten und Schranken der Ba- 
siliken und Secretarien aufgesucht"). Die Beschreibungen 


Prätoren CIL 6, 1278: M. Cispius L. f- | pr. (republikanisch), 1467: Z. 
Naeviusb.f, Surdinus | pr. | inter etvis et peregrinos (Zeit. des Augustus?) 
sind bei der Fokassäule gefunden (über letztere A. 117) und haben dem- 
nach mit dem Tribunal nichts zu hun: wahrscheinlich gehören sie zu 
den Rostra. — Übrigens ist das Wort £ridunal, das nothwendigerweise 
den Standort eines Zröbunue bezeichnen muss wie volcanal den Stand- 
ort des Folcanus, in seiner Bedeutungsentwickelung noch nicht erklärt, 

#21) Die Hauptstelle, Festus 333, ist leider stark zerrissen. Ich habe 
nur. Unwesentliches an der Ergänzung geändert: [Seriberianum aplpel- 
datur + antea atria (ante alria, d. h. Festae, geht nicht: der Singular 
wäre nolhwendig) [puleal quod fecit Serilbonius cui negolium da[tum 
=... eral ul] cunquirerel sacella att{acta isque illud pro?)euravit, quia 

26* 
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‚griechische Recht der Asylie. Dr 
leicht schon schon 717 7 (oder 7209, wurde der Tempel doc 
On) Über beides Hermes-7, 279%. und besonders 9, } 
Ruine mach Rosa und eigenen Notizen, Es fehlt noch a 
und genauen Aufnahme, u 
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'Tiberius rühren die beiden bedeutenden Restaurationsbauten 
‚des Concordientempels und des Castortempels her. Dass durch 
‚den neronischen Brand auch nur eins der grossen mas- 
‚siven Gebäude am Forum zu Grunde gegangen sei, ist nicht 
‚erweislich, auch nicht der kleine Janus Geminus (oben $. 347). 
‘Nur die dem Palatin nächstgelegenen Gebäude, der Vestatempel 
und die Regia verhrannten (vgl. 1,1,487 1). — Dem Vespasian 
und Titus wurde — vom architektonischen Standpunkt das 
beklagenswertheste Ereigniss — jener Tempel erbaut, von 
‚welchem, wie bereits oben S. 1921. gezeigt worden ist, der 
Unterbau und drei korinthische Säulen noch jetzt zwischen 
dem Concordien- und Saturntempel erhalten sind. Dieser 
Tempel, ein Prostylos Hexastylos, dessen anormales Schema 
durch die Enge des verfügbaren Raums bedingt wurde, hiess 
aedes divi Vespasiani, wie vor allem die noch im 7. Jahrhundert: 
n. Chr. auf dem Gebälk erhaltene Inschrift beweist. Die grosse 
Basis, auf welcher in der Cella die 'Kultusbilder beider ver- 
götterter Kaiser standen, ist erhalten. Wir haben gesehen, 
welche Umwälzungen die Errichtung dieses Tempels, mit dem 
Rücken gegen den Unterbau des Tabulariums und demgemüss 
in der Orientirang des tiberianischen Concordientempels (oben 
8. 271 A. 99), hervorgerufen hat: das grosse Thor des Tabula- 
riums wurde geschlossen, die Geschäftsräume der Schatzbeamten, 
sammt der Kultusstätte der Zwölfgötter, welche sich vor demsel- 
ben befanden, wurden in die Ecke zwischen dem Tempel und 
dem capitolinischen Clivus gedrückt: sie mussten sich hier fortan 
auf engstem Raum in zwei Stockwerken übereinander behelfen. 
Eine Restauration des Severus und Caracalla, von deren gleich- 
falls noch im 7. Jahrhundert erhaltener Inschrift jetzt noch 
ein Rest des letzten Wortes übrig ist, hat an dem baulichen 
Bestande des Tempels im Wesentlichen Nichts geändert”"), — 


#28) Inschrift nach der Einsiedier Sammlung CIL 6, 938: Divo Fos- 
pasiano Augusto s. p. q. R. | Impp. Caesares Severus et Antoninus 
Pit Feliefes) Augg. restituerunt, oder vielmehr »estitwer(ung) noch 
jetzt Niest man estituer ols Schlus auf dem Gebülk. Über die Zeilen- 
abtheilung unten. Divi Fespasiani et Titi die Notitia R.VIll in bei- 





v Capite e f ‚en 
neuen Anlagen zurücktraten. Das Reiterstand 
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selbe Zeit. sein: politischer Gegner Cato. ein’ ebenfalls. griechi= 
schen Mustern nachgebildetes Luxusgebäude mit dem Fremd- 
wort Basilika. Der geschichtliche Hergang, der zu diesem 
Ereigniss in der Geschichte der noch immer spärlichen besse- 
ren Profanbauten führte, lässt sich aus der zersplitterten Über- 
lieferung noch vollständig wiederherstellen. Der “Fischmarkt” 
nördlich vom Forum bestand-ohne Zweifel bereits seit sehr alter 
Zeit. Als die Fleischerzunft das grosse Forum im 5. Jahrhundert 
räumen musste (oben $, 379), schlug sie auf oder bei dem Fisch- 
markt ihre Buden auf. Dieser so erweiterte Markt, im Volks- 
munde auch “Kuchen’- oder “Delikatessenmarkt’ geheissen, seit 
der Zeit der aufblühenden griechischen Luxusküche zugleich 
das Standquartier der gesuchten neumodischen Köche, brannte 
im 3. 544/210 nieder, wurde im folgenden Jahr. wieder auf- 
‚gebaut, erhielt aber erst dreissig Jahre später, wie. ‚gesagt, durch 
Fulvius Nobilior, als grosser, wahrscheinlich ‚quadralischer 
Centralmarkt für Lebensmittel mit einem kuppelgedeckten 
Schlachthaus (macellum) in der Mitte und ringsumlaufen- 
Jen an Gewerbtreibende vom Staat verpachtelen Verkaufshallen 
jene neue Gestalt und würdige, Ausstattung, von welcher die 
uns näher bekannten ähnlichen, nur noch prächtiger herge- 
stellten Macella der Livia auf dem Esquilin und des Nero anf 
dem Cälius eine deutliche Vorstellung geben mögen. Die un- 
verdächtige Nachricht, dass die Erweiterung des alten Platzes 
durch Niederreissen von Privatgrundstücken, gerichtlich Ver- 
urtheilter ermöglicht worden. sei, giebt eine erwünschte. Ver- 
vollständigung der sonst möglichst einsilbigen Überlieferung. — 
Zur Zeit Ciceros befand sich “am Eingange des Macellum’ eins 
der zahlreichen Auctionsbureaus, der “Lieinierhof‘). Die 
römischen Städte Italiens wie der Provinz werden sich die 





-4). Es brennen (vgl. oben 5. 380 A. 90) septem tabernae — et ar- 
gentariae —, comprehensae lautumiae forumque piscatortum et 
alrium regium (Liv. 26, 27,2). Man verdingt zum Neubau soptem ta- 
bernae, macellum, atrium regium (das. 27, 11, 16). — Fulvius Nobilior 
verdingt im J. 575 u. a. basilicam post argentarias novas et forum 


plscatortum cireumdatis tabernis, quas vendidit in privatum " 
23 


Jordan, römische Topographie. I. 2. 


re lan Deal unum locum quae a 
ea ‚el aedificatus locus, appeli 
en aus ı quad i 


Ter, ertrper standen; daran a 
rium, — Mac-ellum vgl, mac-tare (so schon Donat zu 7 
abweichende Ansichten verzeichnet Vaniöek 683, 15). Macall 
auf dem die piseatores feil halten: Festus 238 (piscatori 
ep. 95, 42, — Gestalt: eireumdatae tabernae (Liv. oben); 
lische Vater sende den Blitz) in tholum macelli (Varro im | 
Non. 180); das macellum Romuli mit der Insel Chryse,. 
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lich: in dem 'eivilisirten Unteritalien, ahnliche Plätze sicher 
schon früher besessen haben). 1 un 

Dass dieses Macellum an der Nordseite des Forums zu 
suchen ist, steht fest. Sehr wahrscheinlich ist es, dass die 
unmittelbare Nühe der ebenfalls von Fulvius Nobilior erbauten 
‚Basilica dazu nöthigte, in der Nachbarschaft (an der Ostseite?) 
derselben das Forum mit dem Macellum in bequeme Verbin- 
dung zu setzen. Es lag wahrscheinlich hoch und stiess an 
die Subura an; und da zwischen ihm und der saera via die 
Gasse Corneta lief, auch der Penatentempel am Fuss ‘der Velia 
in seiner Nähe gewesen zu sein scheint, so möchte ich ihm 
den Platz anweisen, den später der Friedenstempel einnahm: 
dürch diesen wird es für immer beseitigt worden sein. In 
der That lässt sich nach der Errichtung der Fora des Cäsar, 
Augustus und Domitian und diesem vespasianischen Pracht- 
bau eine’ Stelle für das republikanische Macellum nieht mehr 
denken und das völlige Schweigen der Litteratur der Kaiser- 
zeit ist wohl auch als ein indirekter Beweis für die Beseitigung 
desselben anzusehen‘). Es wird noch gestanden "haben, als 








und der Seplasia von Capos zusammengestellt (ders. Anthropopolis Nom. 
226), Über Grundriss und Auftiss des neronisehen Macellum 3. den Cälius. 
— Cie, p. Quinct. 6, 5 (der praeco Naevius): suor necessarior ab atrüis 
Lieiniis et a faucibus macelli. corrogat, vgl. 4, 13: tollitur ab atrüs 
Lieiniis et a consessw praelorum; Ver, 3 & 145: Albam demilium 
sedentem in faucibus macelli. Vgl. A. 6. 
© ) Reste von mitella ausser Rom: Piteoli, Gervasio Sopra alcune 
iser. riguard. ‚il macello nell'antica Pozzuoli Neapel 1962; Pompeji? 
Nissen Pomp, St. 275 f.  Hänäg werden, sie auf Inschriften, ‚namentlich 
in Italien, erwähnt; Aletrium CL 1, 1466, Herculaneum 1245 und 10, 
1450; Puteoli 10, 1690 f.; Aeclanum 9, 1169, Gorfinium 3162. 3172, 
Saepinum 2475, Aesernin 2638. 2653, Marrurium 3682, Histonium 2854; 
Ialium Garnicum 5, 1837; vgl. 2, 3570. 8,1406. Doch fällt aus den In- 
schriften wenig Licht auf die Bawarl: adieotis basilieis 9, 3162 ‚vl 
1, 11665 mavellum — et mensas lapideas 2, 3510. 

©) Lage des macellum und des damit identischen forum piscato- 
rim: nördlich vom Forum (A, 4); die Strasse Jaurstum auf.demn Aventin 
heisst nach einem ehemaligen Lorbeerhain, ut inter sacram viam et 
macellum editum Corneta [a vornis), quae loeo reliquerunt nomen 
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‚Cäsar die Erweiterung 
Curie und Rostra verlegte n 
in die Hand nahm. 0 y eriiund 
, Dieser Bau gab den. Ents 
ähnlicher. Anlagen, ‚melche, mern i 
den, wie es scheint,. ‚wenig verkaufs- und 
Hauseigenthümern, ihren Weg nord- und ostn 
‚engen Quartiere bis zur Subura bahnten und e 
mit dem, grossartigen. Durchbruch durch ‚den das 
dem Quirinal verbindenden Hügel ihren urs] c 
die Gewinnung einer ‚breiten und tief liegenden 
des Forums ‚mit der. Ebene des Marsfeldes, in n 
Weise erreichten, zugleich ‚aber der alten Hau 
strasse des Forums mit dem Esquilin eine den An) 
‚des. modernen, Geschmacks würdige Gestalt ‚gaben. D 1 
fang machte. das Forum des Augustus, das sich nordwärls 
an das des Cäsar anschloss; dann folgte, von Vesp 
ausgeführt, der Bau des Friedenstempels auf einem Platze, 
indessen. nicht Forum genannt wurde, und zwischen 
und jenen beiden Fora, wahrscheinlich ebenfalls von Verpasian] 
geplant, aber erst, von Domitian in Angriff genommen und 
von Nerva vollendet das Forum des Nerva, das, weil es 
gleichzeitig die erwähnte Verbindungsstrasse nach dem: Eu 
regelte, im Munde des Volks sofort den charal 
Namen ‘Durchgangsforum? erhielt; endlich das 'Fo 
des Trajan.. Die amtliche Benennung. forum, welche e 
Plätze mit Ausnahme des Friedensplatzes führten, zeigt, was 
auch sonst ausdrücklich bezeugt wird, dass sie sämtlich, &0- 
weit sie sie führten, dem Hauptzweck eines forum, 
(Narro ‚5, 152); der Bau der sealae aedis penatium aus dem 
niedergerissenen Häuser, deren Bauplatz zum Macellum gezogen wurde 
(A. 4), scheint mir die Nähe des Heiligthums anzudeuten. Canina hat es 
zuletzt (Indie. 123; noch irriger Foro 2258) gegenüber der Nordseite des 
T, der Venns und Roma gesucht, was: weder mit Plautus noch mit Varro 
vereinbar ist. Die Annahme, dass die Präconenstation in faueibus macelli 
mit der anderen in der $ubura (CIL 6, 1953) identisch sei (Hermes 2, 94), 
habe ich ‚selbst zurückgenommen (Forma urbis $.29 $ 11). 
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Zweigen der Rechtspflege zu dienen, auch‘ wirklich gerecht 
wurden. Ihre Hauptaufgabe blieb freilich daneben , die neu- 
geschaffenen breiten nnd bequemen: Verkehrswege in glünzende 
architektonische Formen zu fassen und sie mit‘ grossartigen. 
Schutzheiligthümern auszustatten, welche wie der neue Con- 
«ordientempel auf dem alten Forum zu a von 
Kunstwerken und Kostbarkeiten wurden’, 000 

Der Plan Cäsars vom J. 700/54, das ren — 
wärts zu erweitern, führte, wie wir sahen, ‘dazu, dass das alte 
Comitium eingeengt wurde und ‚dies zu.dem Zweck, | nordwärts 
unter dem Capitol einen Platz’ zu schaffen, über welchen hin- 
weg in der Tiefe eine bequemere Verbindung mit dem Mars- 
feld gesucht werden sollte, als sie die enge und steile, nicht 
zu beseitigende Strasse bot, welche in der Richtung auf das 
alte Stadtihor (poria Ratumenna?) den ERERTTEN ‚der Burg 
nd nn 

?) Das Hauptverdienst um die Aufklärung ‚der Kaiserfora haben, einer- 
seits Canina (s, besonders die Pläne und Restaurationen Edif. T. KCN— 
CXXY mit dem zugehörigen Text), andererseits Becker Top. 362 fl. 
Antwort 45 fl. (der die Irrthümer der Beschreibung d, St. R. endgillig 
widerlegt). Seitdem ist nicht viel Neues hinzugekommen: doch vgl. 
Dutert Le forum $. 41 ff. und besonders Lanciani in der oben $. 413 
a. Abhandlung L’aula e gli uffici del senato. — Katalog in der Notitia 
R. 8: forum Caesaris, Augusti, Nervae, Traiani. So ist — natürlich 
gleichviel ob mit den Hss, oder gegen dieselben — zu interpungiren; 
nicht. wie Becker (besonders Antwort $. 50.6) will, Nervae Traiani. 
Denn auch der Anhang (1, 6) zählt das forum Nervae und wenn in den 
Regionen das forum Nervae der 8., dasselbe unter dem Namen transi- 
torium der 4. zugetheilt wird, so erklärt sich dies daraus, dass die Grenze 
beider Regionen mitten über dies Forum lief (s. unten). — Weder die 
Notitia (R. 4 und Anhang 1, 6) noch irgend ein korrekt schreibender 
älterer Schriftsteller rechnet den Platz des Friedenstempels unter die fora: 
inkorrekt sagt Symmachus Epist, 10, 78 forum Vespasiani, Ammian 16; 
10, 14 forum Paeis, Polemius Silvius (Bd. 2, 212) forum Pespariani, 
forum Pacis (identisch); beim Chronogr, v. 354 S. 653 steht hör? Fe- 
spasiani, nicht forum (s. Hermes 2, 88). Die Griechen sagen weuewos 
Bignone. — Der Grund ist, dass von den nenen nur fria fora, forum 
triplee (Ov. Trist, 5, 12, 24 und noch Martial 3, 38, 4 7,05, 2, 8, 44, 0) 
für die Rechtspflege bestimmt sind (Becker A. 696). — Zustand der fora 
im Mittelalter: Bd. 2, 466 fl. 





al tertichen Quellen zu belegen; ein vieus angentarius bei 

im Mittelalter descensus Leonis Prothi oder asconsa Profi, s. 
597 (die lange Abhandlung von Pellegrini Bull. dell'ist. 1870, 1074. 
nichts wesentlich Neues). Über die purfa Hatumenne 1, 1,2104 
271 A. 34. Dass der Name in der That eiruskisch ist, sch 
Inschrift eines F’el. Rathumsnasa (Notizie 1881, 46) direkt zu 


Die basilica vascularia oder vascellaria der Not, Reg. Anliang 1 
scheint von dem sogen. Acıon zu Bor. Ep. 1, 1,53 prope basilicam P uli 








ubE vasa aenea venum dantur gemeint zu sein, in der Nähe 
aber kann man sie nicht unterbringen, Andrerseits scheint dies | 
andrer Name für basilioca argentaria, in der Notitia R, 8 zwischen Com 
cordientempel und 6. Cohorte der Vigiles, zu sein, diese etwa Identisch 
mit der mittelalterlichen insula argentaria? Ich komme 

zu sichreren Resultaten als Bd, 2, 216.458 1. — Über den areus argen 
tariorum oben $. 214 A. 48; $. 224 A. 60, — Über Marforio #. Bd, 2 
348. 491 und jetzt den Plan bei Laneiani Laub ws.w. hl 
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Der Bau wurde am letzten Tage des Siegesfestes nach" der 
Schlacht bei Thapsus (26. Sept.) unvollendet, zugleich mit der 
Basilica Julia, als Forum lulium dedicirt, dann aber von 
Augustus vollendet. Es behielt wie die Basilica seinen officiel- 
len Namen. Die gewöhnliche ‚Sprache: bevorzugte jedoch die 
Bezeichnung Forum Cäsars. Wenn Schriftsteller ‘der Zeit 
des Domitian das von diesem Kaiser gegründete Forum mit 
eben diesem Namen, also als Forum “unseres Kaisers’ be- 
zeichnet hätten, s0 wäre das zwar nicht geradezu unbegreif- 
lieh: indessen fehlt es dafür doch an sicheren Belegen’). — 
Den Mittelpunkt bildete der Tempel der güttlichen Mutter des 
Gründers, Venus Genetrix. In.diesem Tempel, einem mar- 
mornen Pyknostylos, hatte der Gründer das Bild der Göttin 
von Arkesilas — langbekleidet und in matronaler Haltung —, 
Gemälde griechischer Künstler und sonstige Kostbarkeiten auf- 
gestellt; vor-demselben das ikonische Bild seinen Bahlschisomen; 
m nr ml u en 

9) Wann der Ankapf des Grundstücks stattgefunden: hat, ist unbe- 
kannt; vermuthlich geschah es schon 700; Die Gelobung des Tempels 
«unten) schliesst dies nicht aus, Plin. 36, 103; pyramidas regum mira- 
mür, cum solum tantum foro estruendo HSM Caesar dictator emerit; 
Sueton, Caes. 26: forum de manwbüis inehoavit (also nach 702), 
euius area super sestertium milies constitit. Appian Civ, 2, 102: 
Andoenon al 77 T'evsreigg vöv wenv, Öaneg nüfero nella dv Dap- 
wäh wayvioda, 5 Pornaloıs Kraev ayopäw elvas ov zo» wlan, all" 
ini ngifecı owörran dAdnkoıs. — Dediention 26, Sept.: Heneri gene- 
triei in foro Caesar(is) der Kal. (so Pinc., verstümmelt Arv, Vall., dieser 
irrig zum 25.). Dio 43, 22 (am letzten Tage der Siegesfeier) & ra ie 
davzod dyopüw Sonate (Beschreibung dieses Auftritts bei dem Zeitge- 
nossen Nicol, Damasc, Caes, 22) , . . iv yüp Kyogav rijw dm! aöron 
surinudny xereoxevisaro‘ zul Kore ev megmahlenripe rs Pounias 
(8. oben S. 410) raueny ze ob» al won ven row wie Appodtens, de 
nal deynydrıdos od ydrovs abrov avans, moınjaas zuhriouuer eu Fü 
rörs (vgl. A. 10: es folgt die Beschreibung der Spiele). — Augustus 
Mon. An. lat. 4,12: forum Iulium et basilicam ... perfeoi (oben $, 386; 
über die früher irrig auf dieses Forum bezogenen Worte des Augustus 
bei Plin. 2, 9 oben 8.407 A. 125). — Name: Julium offiziell Augustus 
8.0.: Caesar(is) schon das vor 725 -geschriebene Kal. Pinc., Vitruv, Pli- 
nius, Notitia, Chronogr. (s. die fl. AA.), Auch CIL 6, 10097 Z. 12 (Cassaren 
foro)? Über forum Caesaris— Domitiani A, 18. 







sind im 16. Jahrhundert gefunden worden und 
ein Stück der umlaufenden Halle erhalten. 
der Nordseite des Capitols, der Curie und dem ' 
welchem 'aus — 'ein Wunder — die Wurzeln des Lotosbau- 
mes. sich. bis zu ihm durch die “Munieipienstände’ hindureh 
verzweigt erner dem neuen wie dem alten 
—— ana an al ! ur Se 

") Tempel: Die, gar TE 3,20, 2: pyenostiln 
quem ad modum "est divt Juli’ ot in Caesaris foro Peneris., Marmor: 
Ovid in den unten aa. StSt. — Plin, 35, 156: ab hoc (Aroesilao) factem | 
Venerem Genetrieem in foro Caesaris et prius quam 


absolveretur festi- 
natione dedivandi posilam (über die ‚erhaltenen 
Bildes Reiflerscheid Ann. 1563, 361 ff); im Tempel zwei e 
Timomachos Plin. 7,126 (zwei andere ante aedem 35, 26), sen 


thecae 37, 11 und ein thoraz e= brittannieis margaritis 9,116 — sämmi- 
lich Geschenke Cäsars. — Ross (von einem Reiterstandbild, von dem 
gewöhnlich gesprochen wird, sogt Niemand eiwas), Plin. 8, 155: traditur | 
.. humanis similes pedes priores habuisse, hac effigie locatus ante 
Veneris Genetrieis aedem; Suet, Caes, 61; euius eliam instar pro acde | 
Veneris Genetricis postea dedicavit; Stat. Silv. 1,1, 84M.: cedat eqwer, 
latiae qui vontra templa Diones caesarei stat sede fori (im folgenden 
der Vergleich desselben mit dem Bukephalos Alexanders; die Stelle ver- 
‚dorben). — Plin. 34, 18: loricatam sibi dieari in foro suo passus est. 
— Die Appiades Stophani (Plin, 36, 33) dürfen wohl sicher als die 4p- 
Diades deae angesehen werden, auf welche Ovid Ars am. 3, 451 Venus 
@ templis multo radiantibus auro blicken lässt. Deutlicher 1,79: auch 
auf dem Forum herrscht Amor, subdita qua Feneris facto de marmere 
templo Appias expressis aera pulsat aquis, Dazu Remed. 660. Vgl. 
Bentley zu Hor. (6.1, 22,14. Die, wie Becker A. 698 bemerkte, unmög- 
liche Annahme, dass der Brantien aus der Appia gespeist wurde, ist 
auch gar nicht nöthig. — Chronogr. v. 354 S. 648, 19 (Brand); senatum, 
forum Caesaris (patrimonium] (dies Glosse) u. 5. w.; Z. 22 (Herstellung): 
senatum, forum Caesaris u, &. W. 
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Forum benachbart; diese Andeutungen weisen ihm nothwendig 
seinen Platz nördlich und nicht weit von'S. Martina, dem an die 
Curie anstossenden Chaltidieum (seit Domitian Atrium Minervae) 
oder Rathhausarchiv an'*). Als daher im 16. Jahrhundert ‘hinter 
dem Marforio’, jener ‘am Fuss der Salita gleiches Namens auf- 
gestellten Statue (A. 8), und gegenüber den Säulen des Mars 
Ultor die Überreste eines marmornen Pyknostylos von auf- 
fallend kleinen Intercolumnien gefunden wurden, hat man schon 
damals richtig diesen Tempel für den der Venus Genetrix er- 
klärt. Noch stehen ferner (sichtbar in dem Hofe des Hauses 
Vieolo del Ghettarello 18, jetzt Via Marmorelle 29) vier Bögen 
(zwei ganze und zwei halbe) mit einem Rest der darüber auf- 
steigenden Wand aus Quadern von Albanerstein mit einge- 
setzten Travertinimposten, welche jetzt in der Erde stehende 
Pfeiler überspannten: diese gegen den heschriebenen Tempel 
sich öffnende Pfeilerhalle gilt mit Recht für ein Stück der 
Umfassungsmauer des Forums. Sie steht senkrecht auf 
die Längsaxe von S. Adriano, der Curie, nach wel- 
cher, wie bereits hervorgehoben worden ist (oben $. 259 
vgl. unten A. 15), die sämmtlichen Kaiserfora orien- 
tirt worden sind. Unsicher bleibt einstweilen die Aus- 
dehnung des Forums im Norden gegen das augustische, im 
Osten gegen das Comitium und die Art der Communication, 
welche das neue mit dem alten Forum gehabt hat’®). 


") Die Lage des Forums hat schon Pisle Tempio di Marte ultore 
5.101. richtig bestimmt. Notitia R. 8: Gurie und Kanzlei, forum Cae- 
saris — Trajansforam, Concordientempel; Tae. A. 15, 27; zwei Cohorten 
Prätorianer besetzen templum Veneris Genetricis, bewallnete Bürger 
aditum senatus, curiam (falsch erklärt von Becker A. 700: es handelt 
sich um die Nachbarschaft beider); Lotos: Plin. 16,236 (oben 8. 340); 
Janus: Ov. F. 1,257 (oben 5.348 A. 48). 

12) Palladio I quattro libri dell’ architeitura (1570) 4, 31: ‘rincontro 
al tempio di Marte Vendicatore «.. nel luogo che si dice in Pantano, 
che ö dietro a Marforio, era anticamente il tempio che segue, le ewi 
fondamenta furno scoperte cavandosi per fabricar una casa & vi fu rilro- 
vata aneor una quantitä grandissima di marmi lavorati tutti eecellente- 
mente’; wegen der Delfine “ne fragmenti della goln diritta della sus 


«ine doppelte Reihe von Triumphatoren herahealacd 
welche ihren Platz in zwei Hallen’zu 'beiden‘Seiten: 
pels einzunehmen: hätten: ‚die eine sollten - 
italischen Abkommen — darunter die Serie der erst 
erfundenen albanischen Könige — bilden, die andere 
und die römischen Feldherrn, welche in Triumph zum 
gestiegen waren. Auf den Postamenten ihrer Erzstatuen so 
ten ihre Heldenthaten verzeichnet stehen. Künstler. 
lehrte mussten in Berathung treten: es lässt sich den 
sie zu der Ausführung der umfangreichen Aufgaben, die 
gestellt wurden, lange Zeit gebraucht haben. Inzwischen batte 
Phraates im J. 734 die eroberten Feldzeichen zurückgegeben. 
Augustus bestimmte sie dem neuen Tempel: da derselbe aber 
——— u 
eorniee? denkt er an Neptun. So kleine Intercolumnien (1t/a Diü- 
meter weniger %ıı Diameler) habe er sonst nirgend gesehen, — Die 
erhaltenen Bögen: Mon. dell’ ist. 1836 T. XNXXIL XXXIV, 1 vgl. Ann. 
1836, 270, Parker Primitive fortifications ?(1879) Pl, XL (der sie seinem 
“career Mamertinus’ einverleibt); der heutige Zustand noch am genauesten 
suf de Mauro’s Plan Ichnographia teterrimi eareeris Mamertini 1869 (ge 
hörig zu Gori’s bereits 1,1,449 A. 74 a. Aufsatz): alles ungenägende 
Skizzen. Die Erhaltung und genaue Aufnahme dieser jelzt in Schmutz 
verkommenden Reste des vollendetsten Mauerbaus werden sich. hoffent- 
lich die zuständigen Behörden angelegen sein lassen, — Restauration des 
Forums: Canina Bdif. T. XCH. Vgl. das Trojansforum. 
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moch ‚nicht fertig‘ war, wurde einstweilen auf dem Capitol dem 
Mars Ultor«ein kleiner Rundtempel errichtet, in welchem die 
Feldzeichen Aufnahme fanden. Der Kaiser scheint ungeduldig 

jen zu sein: denn er dedieirte das neue Forum unfertig 
zwischen 748 und 752 als Forum Augustum, dann erst, 
im. 752 den Tempel als templum (nicht aedes) Martis ultoris, 
Jetzt erhielten in seinem “Allerheiligsten’ auch die Feldzeichen 
ihre dauernde Städte. Ein Statut sicherte in detaillirten Be- 
slimmungen dem Tempel die Vorrechte des ersten Sieges- 
heiligthums des römischen Volks, in welchem: die Mitglieder 
des kaiserlichen Hauses die Ehre hatten das Männerkleid an- 
zulegen, die Salier ihre Festessen abzuhalten:' grossartige Fech- 
terspiele und Seegefechte im Bassin verherrlichten die Bin- 
weihung, ‚Rennen im Circus am 1. August — wahrscheinlich 
‚dem Dedicationstage — sollten fortan die Bedentung der Stif- 
tung deutlich ‚erhalten®). — Der Platz MEHRUREN ‚wenn auch 





#3) Akten der Gründungsgeschichte; vgl; Hamas) 14,! 2. Augustus 
Bes g. 4, 21: in privato solo Martis ultoris templum [fJorumgque 
Augustum en manijbtis foci, Dera. 5,42: die parthischen [sign]a in 
‚penstrali, quad est in lemplo Martis ultoris (s. unten) reposui. — 
Derselbe bei Maerob. 8. 2, 4, 9: cum multi Sevaro Cassio aceusante 
absolverentur et architeetus fori Augusti ewpeetalionem operis din 
traheret, ita tocatus est: vellem Cassius et meum forum accuset, — 
Suet, Aug: 29: (auntrusit) forum cum aede Martis ultoris.... fori ar- 
truondi vausa fwil hominum et iudieiorum multituda quae videbantur 
non muefficientibus duobus etiam tertio indigere. itaque festinatius 
necdum perfecla Martis acde publicatum est cautumgue ul separatim 
in eo publica iudieia et sortitiones iudicum fierent. aedem Martis 
bello Philippensi pro ultione paterna suseepto voverat, sanzit ergo 
ut de bellis triumphisque hio consuleretur senatus, pravincias cum 
imperio perituri hine dedueerentur quique viotores redissent, huc in- 
signia Iriumphorum conferront, Ders. c, 56: forum angustius feeit 
non ausus ertorquere possessoribus prowimas domos. Zum 
Bau: Plin. 16,191. — Jahr und Tag: Augustus dedieirt den Tempel 
se et Galto Carinio cos. (Vell. 2, 100, 2), also, da letzterer Suffeotus 
war, nach dem 1. Juli des J. 752; damit stimmt, dass am 1. August, dem 
Geburtstage des Claudius, Pferderennen stattfanden a2 de dxeivon, all! 
dr ö mon “4peos waös &v reirg (T voyumvig) zudıigwro (Div 60, 5). 
Scheinbar ist diese Bestimmung: des Dedicationstages sicher. Nicht völlig 


— 


li oden umeris dueis arma ferentem elaraque dispositis 
viris (Ov. a. 0.568 1); prowimum a dis immortalibus 
riae ducum praestitil, qui Imperium p. R. ex minimo 
didissent, itaque et opera cuiusque manentibus kit 
et stabıras omnium triumphali effigie in utraque fori 
dedicavit (Snet. Aug. 31); ad xeivous (die Mitglieder der Fami 
Augustus) al moue Gllove roüs wäs Amivinlovs zeude Aa 
17 dyog& (es ist vom Mars U. die Rede) gadxoüs Irruadas (D 
Dass in der ersten Reihe die Silvier standen, mit Recht (s. in 
3.0.) aus der Beschreibung der pompa bei des Drusos’ Bestaltung. 
A.4, 9) gefolgert: es folgten Änens als origo gentis om 
norum veges, Romulus und die sabinischen Glaudier. Von der 
Reihe nennt Gell. 9, 11 den M. Valerius Corvus (stalwam 2 
suo statuendam curavit, er trug den Raben auf dem Kopf), P 
den Scipio Ämilianus (er habe die oorona obsidionalis eı 
statuae eius in [oro suo divus Augustus subseripsit). — Eh 
Inschriften unten A. 16. — Über templum, nicht aedes H 
5676 — Tempelstatut: Dio 55, 10. Über die Salier A. 15. Ein 
‚aed. Martis ultoris CL 6, 8709. — Pracht im Allgemeinen: Plin.'36, 102 
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iunota, vir ante. fores (die Hs. viro: doch s. Lachmann zu Luer. 8. 199 

vgl. Reiffericheid Ann. 1863, 369). — a ee 
des Namens pater patriae 752) id que ... [i 

on ehren 
Augustus weiht in eeleberrima parte fori sui 





telte den Verkehr mit dem nd 

Im Westen und Osten nahm diese Per 
Halbkreise an: genau in der Mitte ‘zwischen I 
Tempel, in der Axe des nach der Curie. orienti 
(oben S. 441). Die Ruine Dana me { 
lichen Cellawand und drei 'korinthischen Säulen di 


ee ER 
‚ weisser, (griechischer 


‚gebändigten 
Nike und den Dioskuren ‚(Plin. 35, 27. 99 Er unn K 
Auf dem Forum ein Apollo eburneus (ders. 7, 183)5 
Statuen vom tabernaeulum Alewandri (ders, 34, 48), im’ 
# ferro (ders. 34, 141), — Athena Alea: Paus. 8, 46, 1. 
des Drusus und Germanieus: Tac, A, 2, 64. — Sp 
‚schrift der Statue des Cornelius Palma CIL 6,1386. 
Sugrusl(o) statuendam eenswit (mit Henzens Nofe). Si 
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men stossen. Der Unterbau bildet noch jetzt das Fundament 
des Eckhauses. Ausserdem stand ein bedeutender. Theil der 
nördlich auch dieses wie das Forum Augusis einschliessenden 
‚Brandmauern, gegen welche der Tempel wie der des Mars 
Ultor rückwärts anstiess. An seiner Ostseite war die Mauer 
‚durch ein Bogenthor von bedeutender Weite, an seiner West- 
seite durch ein kleineres durchbrochen. Östlich und westlich 
der beiden Thore brach die Mauer. im rechten Winkel und 
setzte sich in der Richtung gegen das grosse Forum fort. 
Von der östlichen Fortsetzung steht noch jetzt ein Theil, da- 
vor zwei korinthische Säulen, seit dem 17. Jahrhundert “le 
solonacce’ genannt, mit einem darüber. laufenden; mit Reliefs 
geschmückten Gebälk, Über diesem Gebälk erhebt sich ein 
bedeutendes, oben mit einem Gesims abschliessendes glattes 
Stück Mauer (Attica); nur zwischen ‚den beiden Säulen ist 
dasselbe durch eine in einer Art Ädieula stehende Relief- 
üigur der Minerva verziert, deren Aufstelluug durch die un- 
mittelbare Nähe des Tempels in ähnlicher Weise motivirt ist, 
wie die Aufstellung der Vesta in einer grossen Ädicula gegen- 
über dem Vestatempel. Die erhaltenen, schon im 17. Jahr- 
hundert stark zerstörten Reliefs des Frieses stellen unzweifel- 
haft den Sieg der Athene Ergane über Arachne und im wei- 
teren Verfolg die Arbeiten der Siegerin, Leinwand- und 
Wollenfabrikation, dar. Man hat bisher nicht genügend er- 
wogen, dass die Fortsetzung ‚des Frieses die übrigen Zweige 
des gewerblichen Lebens zur Darstellung gebracht haben muss, 
welche den Römern als der besonderen Obhut ihrer Minerva 
empfohlen erschienen, insbesondere z. B. das Schuhmacher- 
und das Zimmerhandwerk, und die Krone dieser ganzen 
Werkthätigkeit, die Arbeit der “Professionisten des geistigen 
Handwerks”). Erinnert man sich ferner, dass die anstossende 


49) Reste des Minerventempels und Forums vor 1606: Abbildungen 
verzeichnet und beurtheilt Forma u. R. S. 281.; neues Material aus 
Handzeichnungen bei Lanciani Laula e gli uffiei del senata S. 22, 
Poblieirte Vedaten: Hier. Kock T. v. x, Dosi 14, 15, Du Perac 5, Gem- 
mucei f. 51 (letztere, fast unbrauchbar, wird noch Immer vorzugswelse 

29" 




















'S. Marla in Campo Carleo Tata urbane 

“area della distratta chiesa e stata comprata dal) Ay Bann um 
Bonelli, önde a proprie spese costruirvi hezeugt;die 
en ne De seen 
darunter “Traiano a cavallo che passava un Aume’ nnd Gefangene ähn- 


Vattieo, i' quali ’söno d’ordine composito ed hanno dentelli, ovoll ed in- 
tagli di egregio Iavoro’ und einer “statua di un prigionere daco € di 
ottimo stile'. Jetzt auf dem Forum aufgestellt, — Schon dieser Fund+ 
bericht schliesst die immer noch wiederholte Vermuthung ans, dass die 

‚des Constantinsbogens von diesem Trajansbogen stammen, 
27) Die mir bekannten Pläne setzen sümmtlich dem Bogen an dus 
südliche Ende der ‘Anuptsxe des Forums, die Säule am das nördliche: 
was mit den sicheren Fundberichten wie gesagt schlechterdings unver- 
einbar ist. — Dass nur ein Triumphbogen genannt wird (4. 26) kan 
dagegen nicht angeführt werden. Auch über das Quadrat wird Nieman: 
dem; der die angegebinensDätentz.1BsahfNöllferand dem Gensusplan 
verifieirt, ein Zweifel kommen. — u 


= 










ungewiss: man hat an Bazarräume und an 

irgend welcher Art gedacht. ‚Seit dem 15. 

das Ganze den falschen Namen “Bäder des Paulus‘, ve 

lich eine halbgelehrte‘ Deutung einer ‚älteren Form. 

mens der anliegenden Strasse Magnanapoli. Von 
lich entsprechenden Bau am Capitol sind in der‘; 
dW’oro und Umgegend’Überreste gefunden worden. 
lich wird die Porphyrhalle des Trajansforums in eiı 
Seitenhallen zu suchen sein“). Der Platz, den diese | 
links und rechts begrenzten, war mit Trayertinplätten gepllas- 
tert und trug als einzigen Schmuck in seiner Mitte das Reiter- 
standbild des Kaisers”). Hinter demselben erstreckte sich 


*s) Gell. 19, 25 (24), 2: quaerebat en er. Fe 
(Fraiani) ambularet u.s.'w. Dem Ammisn 16, 10, 15 (A. 29) erschien. 
sie als ‘Hof (alrium). Name der Strasse: Urk. vom J. 993 de banneo 
neapolini; daher balnea Pauli?.s. Bd. 2,310. Ziegelstempel: Plautinae 
Aug.: P.Morey (Mömoire in Paris) bei Dierauer 8.137 A, 1, Vgl. Piale 
zu Venuti 1,140. — Grundriss von Sangallo (Barberin. Hs): bei 
Pialea. 0. Abbildung: Gammucei f. 125°. ‘Genaue Aufnahme; 
8.1938 Ansicht der Ruine und Restauration: Canina Bdif. T. GXXVı 
Mosaik: Reber *173. Eigene Untersuchungen habe ich über das Gebäude 
nicht angestellt, — Reste in Via chiavi d’oro: Canina Annali 1851, 191 
— Vopise. Prob. 2: regesta seribarum porticus porphyreticae vgl. Or. 
3832 — Bull. erist. 1974, 50: in foro Traiani in portieu purpurekiea; 
Die Identität beider hat Hübner De s p« q. r. aclis $. 19 erkannt, wel 
Prob. Gramm. L. 4, 197. Ber 

*) Ammian in der Schilderung der Bewunderung des Constantius 
16, 10, 15 (vgl, A, 25) nennt egquum locatum in atrii medio, gui ipsum 
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über ‘die ganze nördliche Seite, der Saule vorliegend, die 
Basilica Ulpia. Die französischen, dann päpstlichen Ar- 
beiten der JJ. 1812—1814 haben nach Niederlegung grosser 
Häuserquartiere den mittleren Theil dieses Gebäudes mit dem 
südöstlich anstossenden Theil des Platzes zu Tage gefördert, 
Doch ist von der Basilica nur ein Stück des steinernen Grund- 
risses erhalten und giebt für die hier nicht zu erörternden 
Restaurationsversuche ein dürfiiges Material. Wie die Julia, 
war auch die Ulpia ein säulengetragener Hallenbau: von dem 
Mittelsaal, den eine Doppelhalle umlief, mag man sich am 
ehesten nach dem fast identisch, grossen der Basilica S. 
Paolo -fuori — die Breite des Saales der Ulpia beträgt 
25 M. gegen nur 16 M. des entsprechenden der Julia — 
einen Begriff! machen können. Wahrscheinlich erhob er sich 
zweistöckig: die Decke, wiederum als Holzconstruction zu 
denken, war aussen 'mit vergoldeten: Bronzeplatten belegt. 
Zu dem ganzen Gebäude stieg man auf drei Stufen empor. 
Granit, fremder und einheimischer Marmor waren, wie noch 
jetzt die Reste zeigen (die Stufen sind von Giallo antico), reich- 
lich verschwendet). Der Stadtplan zeigt uns, dass die Mittel- 


Principem vwehit. ‚Darstellung suf der Münze des J. 114 mit der Bei- 
schrift s. p. g. r. vplimo principi Cohen 259. — Täfelung des Forums 
mit Marmor?? Morey bei Dierauer S. 139 A 2. 

%) Name: basilica Ulpia die Münzen (Cohen Traj. 18. 319), Stadt- 
plan; basilica Traiani Vita Commodi 2 (vgl. A, 22). Zeit des Baus: 
“sopra i gradini der Frontseite standen (Nibby zu Nardini 2,355) 4 Ba- 
sen mit gleicher Inschrift, eine ist ganz “al posto’ erhalten: s. p. 4. m 
imp. Caesari u. 5. w. (Titulatur d, I. 112) opiime de re publica merito 
domi forisque (CI 6, 959. Dedicirt wird das Gebäude demnach 113 
sein (oben A, 24). — Ausgrabungen und Restauration: A. 22, Vgl, Ca- 
nina a, O. und Reber Ruinen ?174f. Die Granitsäulen sind 18121. wahr- 
scheinlich an unrichtiger Stelle (im Innern, statt cannelirter Giallosäulen) 
aufgerichtet. — Zweistöckigkeit: vgl. Dierauer S, 138. A.% Dach; Paus, 
5, 12,4. 10,5, $ rühmt, das erstemal nach Erwähnung Trajans, dort der 
Pracht wegen 7 Porueior &yoga, hier als Wunder namentlich der Grösse 
rois "Pouaioıs 7 dyogd, beidemal hebt er besonders rin 5popo» zakroin 
hervor. Dass dies nur von der Bedachung der Basilicn auf dem Tra- 


2 


= wiederholt (542, 656, 885, 586) ala 


x PATE 


we 
Jansforum verstunden werden kann, hat u. A. I chr, 
De erkannt...» E rel 7 wu 
a m 
nieht 25 + 24) hat ee ’ 


dass ‚die Exedra mit: dem. Wort Zibertatis auf 

fallt. Dann ist auch das Übrige (aul 

aobenahsteh! BalnenPahltismtenifechkr d 

welches wahrscheinlich die eine der beiden Bil 

Forma 8.31 $14 gezeigt, dass atrium 

gestanden hat, man also Libertatis (sacrum, H 
Cloaeinae u. 0, m. deuten müsse. Apollinaris Sid. 2, 582 

nos iam fesla vocant et ad Ulpia poscunt te fara, dı 

Fate Quirites (schon von Canina richtig hierhergezogen). © 
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tumnus und seit alter Zeit hatten darin allerlei Zunfte, im 
späterer Zeit unter andern Kleiderhändler und Spezerei- 
waarenhändler ihre Buden. Ebenfalls von alter Zeit her 
haftete der Strasse mit mehr oder minder Recht‘ als dem 
Stand- und Absteigequartiere unsauberer Geschäfte. und Ge- 
werbe, welche sich vom Forum in dieses Quartier Nüchteten, 
ein ‚übler Ruf an. Längst vergessen war ihre Entstehung 
aus den Bauhitten und Wohnungen der tuskischen Arbeiter 
am capitolinischen Tempel. Der Weg vom grossen Forum 
durch die Tuskerstrasse übers Velabrum und Forum Boarium 
nach dem Circus ist die regelmässige Prozessionsstrasse: sie 
dient dem Zug der Gütterwagen, welche vom Kapitol nach dem’ 
Circus zu den römischen Spielen fahren, wie dem Triumphzug, 
wenn er nach demselben. Ziel sich bewegte"). Diese That- 


“%) Dass die doppelte alte Überlieferung, der vieus Tusous sei'be- 
nannt von den Tuskern, entweder den durch Cälius Vibennus oder dem 
durch Porsena nach Rom übersiedelten, falsch, die nächstliegende Er- 
klärung des Namens die oben gegebene sei, ist bereits 1, 1, 2731, 205 
gezeigt worden. Tuscus: nur späte Schulmeister sagen tararins (Porf. 
2. Bor. Ep- 1,20, 1. 2, 1,269; Pseudoascon. S. 200 Or.). — Vortumius 
und die Gegend ‘hinter’ dem Castortempel: oben. 8, 3731, 397 A. 15. 
Gelegentliche ältere Erwähnungen der Strasse: oben S. 129.4. 127. — 
Richtung der Strasse: der Weg von der porta Curmentalis durch den 
vieus iugarius nach dem Forum führt von hier aus weiter vieo Tusco 
Welabroque per boarium forum in elivum Publietum (Liv. 21,97, 15)+ 
der Weg vom Forum nach der porta Gapena, Tusca wien atque inde 
Cormalo (ders. 33, 26, 9): es ist die via thensarum atque pompae, auf 
welcher man a signo Yortumnt ad eircum mawimum (Cie. Verr, 1, 59, 
154) gelangt, der Weg qua Felabra solent in eircum dueere pompas (Ov. 
F, 6,405) oder n eis zöw Immödgonov Yigovan JE üyopäs rigodos, die von 
den festlich ansgespannten vela Jelabrum heisse (Plut. Rom. 5), &mo‘ 
ou Kamsrokiov ze nal di ayogäs ini zöv udyan immödgonov (Dionys, 
4,722...) und auf demselben Wege befand sich Cäsar Galliei driumphi 
die Felabrum praetervehens (Suet, Caes. 37). — Plaut, Cure, 4, 1, 21: 
in Tusco vieo ibi sunt homines qui ipsi sese venditant, zweifellos Teile 
Mädchen: vgl. Porf. zu Hor. 5.2, 3,228 7usci turba impii vici] lenones 
dicit, ibi enim commanent. $.Hermes 15, 124. — Der vieus, in dem tus 
et odores et piper ot quidguid carlis amieilur ineptis verkmuft wur- 
den (Hor. Epist. 2, 1,269), galt schen den alten Erklären (Porf,) als 
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Boarium durch ‚Schrifizeugnisse leidlich bestimmen. Denn 
wenn in der Zeit des’ Augustus. gesagt wird (s 1, 1, 238. 
412), es stosse an den Circus und an die Brücken, so ist 
zunächst das sicher, dass diese beiden ‚Punkte nicht: benach- 
harte sein können: vielmehr soll diese Beschreibung die Aus- 
dehnung des Forums vergegenwärtigen. Es ist ferner bereits 
hervorgehoben worden, dass gerade der Ausdruck “die Brücken” 
ia einer Dichterstelle keine ganz sichere Interpretätion zulässt; 
entweder kann er die “zwei Brücken’, welche die Insel mit 
beiden Ufern verbanden, oder die “Gegend der Brücken’ 'be- 
deuten, d. h. jene und — wenn anders sie schon existirte — 
die: alte Brücke, deren Stelle jetzt Ponte rotto einnimmt. Letz- 
teres wird man deswegen für walırscheinlich halten, weil das 
Forum Boarium innerhalb der Stadtmauer und weit von den 
Inselbrücken lag. Mithin werden die drei Punkte S. Gior- 
gio in Velabro, S. Maria in Cosmedin und Ponte rotto im 
Grossen die Ausdehnung des Forum Boarium  veranschauli- 
chen. Dass das Forum, wenn es an “die Brücken’ 'stiess, 
auch an den Fluss stiess, versteht sich von selbst"). Für die 
Ausdehnung nach dem Aventin hin wird sich unten noch ein 
festerer Punkt ergeben: es bleibt hier noch die Grenze gegen 
das Forum Holitorium vorher festzustellen. Dass das Forum 
sowohl ausserhalb der Stadtmauer als auch ausserhalb der 
Grenze der 8. Region lag, wird sich später zeigen. Nahe an 
dieser Grenze müssen diesseits noch die in der alten Grenz- 


Das Bild (nach Falconieri’s Zeugniss auf der Wand eines antiken Bades 
in Rom gefunden) stellt nach De Rossi's unzweifelhaft richtiger Aus- 
führung Bull. arch. Nap. NS. 1854, 153 1. die pilae von Puteoli mit 
der anliegenden Stadigegend dar, deren Darstellung ‚auf den zwei er- 
haltenen Bildern (Gefäss von Piombino, Gefäss von Odemirs) bis auf die 
Details (Bögen, Säulen) damit übereinstimmt. Vgl. Arch, Zeitung 1869,91 1f, 

4%) Das Gegentheil ist aus der Beschreibung der Feuersbrunst bei 
Livias 35, 40, 8 gefolgert worden: incendio a forv boario orto diem 
noclemgue aedificia in Tiberim versa arsere tabernarque omnes cum. 
magni pretii mereibus conflagraverunt, Natürlich breitete sich der 
Brand überhaupt am Fluss (vor Porta Trigemins in der Speichergegend) 
aus. Die Stelle beweist also Nichts, 
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Noch in der späteren Kaiserzeit sehen wir die “Rindereinfuhr” 
ihren ständigen Platz an diesem Markte bewahren. — Auch 
von Schaustellungen wissen wir: ‚hier wurden die ersten 
Fechterspiele gegeben, hier vollzog sich, sicher vor den Au- 
‚gen der zusammenströmenden Bürgerschaft, die uralte religiöse 
Geremonie des lebendig Begrabens von Paaren fremder Na- 
tionalitäten, eines Kelten und einer Keltin, eines Griechen 
ünd einer Griechin: noch im ersten Jahrhundert nach Chris- 
tus ist sie wiederholt worden®). Auch die alljährliche Opfe- 
rung einer Kuh an. Hercules durch. den Stadtprätor muss die 
Bürgerschaft hier versammelt haben (A. 56). Wir treten «ia- 
mit in die Betrachtung der Kulte ein, welche auf | 

Platz seit ältester Zeit ihre Stätte gefunden ‚haben. Es sind 
die Kulte des Hercules, des von dem römischen ‘Staat von 
Anfang an in den Kreis der heimischen Götter aufgenommenen, 
von allen verwandten Stämmen Italiens ebenfalls und früher als 
in Rom verehrten mächtigen, Reichthum spendenden Griechen- 
gottes, und der den Bürgerinnen Segen verheissenden  Zwil- 
lingsgöttinnen Fortuna und Mater Matuta, denen Pu- 
dieitia, die ‘patrieische — eine “plebejische kennen wir 
im. Vieus Longus — würdig zur Seite geht. Da auf dem Fo- 


51) Plinius 34, 10. (Erz von Ägina): dor aereus inde vaptus in foro 
boario est (etwa im J. 546? Liv. 27, 33, 5), das aereum tauri simula- 
erum des Tac. A. 12, 24: die Etymologie area guae posito de bove 
nomen habet (Dv. F.6, vgl, 1, 582, ebensowenig richtig ist wie die 
von den pascwa der Herculesrinder (Prop. 5 (4), 9, 17f), versteht sich, 
Die negotiantes boarti huius loci qui invehemt oben A.A2. Über das 
Pomerium A, 59. — “Patrieischer' Mercatus auf dem Forum: boarium? 
Huschke Jahr 104. — Erstes Gladiatorenspiel in Rom in foro boario 
Val, Max. 2, 4, 7. — Prodigium bei Liv. 21, 62 /oro boario bovem in 
tertiam contignationem sua sponte escendisse atque inde temultu ha- 
bitatorum territum sese dwieeisse, — Lebendig begraben im J, 538 Gallus 
et Galle, Graceus et Graeca in foro hoario ..in locum saw consaep- 
tum (Liv, 22, 67); ebenso sehon 527 (Oros. 4, 13 vgl. Dio fr. 47 Put. 
Marc. 3) und noch in der Kaiserzeit (efiam riostra aetas vidit Plin. 29, 
12 vgl. Plut. @. R. 83). — Sonstige Geschäfte: ein homo sordidissimus 
verklagt, erbittet sich ala Termin die 8. Stunde dum in foro bovario 
inquireret (9) Cie. p. Scauro 2, 23, 








8: 181. Fandort: Albertini a. 0. — Inschriften: CIL®, 312—819, darunter 
Gedichte (312.310). Fundort: derselbe. Ortsangabe m. 313 (J.1des Prü- 
‚tors Calius, Consul 216): . . saerum, p in 

administrandum quodannis hie ad arjam mawim)am, wie Borg- 
hesi und De Rossi sicher richtig ergänzen. 00000 000 
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Stelle des Kultus des Hercules, denn unmittelbar neben 
dem Tempel stand der “Grossaltar’ (ara mazima), an wel- 
‚chem von Alters her und nach Ausweis der angeführten Weih- 
inschriften noch bis zur Zeit Constantins die Stadtprätoren 
alljährlich dem fremden Gotie ein Rind zum Opfer brachten“. 


Oetavius Hersennöus, Vf. eines Buchs de sacris sallaribus Tihurtium 
(vgl. Hermes 3, 402), s0 würde diese Geschichte schwerlich lange vor 
Pseuvius, könnte aber wohl zu seiner Zeit passirt sein. Aber die audas 
cum signo kann sehr wohl, nach bekanntem Sprachgebrauch, eine aedi- 
Er in der Nähe des Hauptheiligthums gewesen sein, eine Annahme, 
welche die Darstellung des Macrobius keineswegs ausschliesst. Die beste 
‚Analogie «giebt die berühmte Dediention des Mummius CIL 1,541 = B, 331 
.. hanc aedem et signufm) | Herculis wietoris | imperator dedivat (gef, 
auf dem Cälius) auf einem kleinen Travertinblock (0,40>< 0,50), der, wie 
Hermes 14, 5731, gezeigt wurde, unter dem signum einer Kapelle (aodi- 
eula) gestanden haben muss. Der Schluss, dass das Gebäude des Octa- 
vius älter sein müsse als das des Mummius (De Rossi), ist mir ganz un- 
versländlich., — Name: Inviotus der aug, Kal,, die späten Prätoren- 
Inschriften: #ietor Schrifisteller; denn dass des Mummius und die 
andern Dedientionen (CIE 6, 3301) den Gott dieses Tempels meinen, 
ist nicht anzunehmen, Vgl. zu Preller ?2, 290,2. — Tac, A. 15,41 (ver- 
brannt) magna ara fanumgque quae praosenti Herculi Arcas Evander 
sacraverat. — Plin. 10, 79: Romae in aedem Herculis in foro boario 
nee musoae nee eanes intrant. Ders. 34, 33 (die Existenz einer uralten 
italischen Bildhauerkunst beweist) Hereules ab Evandro sacratus , wt 
produnt, in foro boario, qui triumphalis vocatur atque per triumphos 
westitur habitw triumphalt. 
%) Ara maxima von Hercules (Ov, F. 1,579.) oder von Evander 
(vgl. Schwegler 1, 353.369) bei dem Rundtempel gestiftet: die A, 54 
hervorgehobene bei demselben gefundene Inschrift hie ad orfam ma- 
‚zim)am, Tac, in der A. 55 a. St. Zweideutig Serv, Aen. $, 271 post 
danuas eirci maximi, Überhaupt setzen aller Erwähnungen die un- 
mittelbare Nachbarschaft mit dem fanur, d.h. dem nachmaligen Rund- 
tempel voraus und Preller irrte (Reg. 8. 153), wenn er aus Tac, A. 12, 
24 (s. unten A. 59) schloss, der Altar habe am Palatin gestanden. — 
Opfer: Varro 5, 54 spricht von der profanatio, der decuma Hereulis 
und dem ee dlaque + ubi olim fano oonsumebatur quod pro- 
fanım est, ut etiam fit quod praetor urbis quotannis fact quom 
Hereuli immolat publice iuveneam; und so nach Ausweis der na. In- 
schriften noch im 2.—4. Jahrhundert. Die Pinarii und die auch in der 
A. 16 9. Inschr, erwähnten apokryphen Potiti kommen dabel nicht in 
Betracht (zu Preller 2#, 291, 3). 

Jordan, römische Topographie. 1, 2, 3 


ae, d 
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Errichtung des Gross- oder Hauptaltars des Hercules und des 
Rinderopfers von Staatswegen ist nieht mehr zu ermitteln, 
die Anknüpfung an das palatinische Pomerium beruht, wie‘ 
schon bemerkt wurde, lediglich auf der Deutung des Bronze- 
stiers. Soviel ‚ist klar, dass die Aufnahme des von den 
Italikern gefeierten Griechengottes in den römischen Stadt- 
kultus unter besonders feierlichen Formen‘ stattgehabt haben: 
und dass zu diesen Formen die Errichtung des Grossaltars auf 
dem Bauernmarkt gehören wird. ' Der alte Lokalname Cacus, 
der später hineingewebt wurde, ist nicht sicher zu erklären; die 
Behauptung, er sei sicher Maroskischh ist mit Entschiedenheit zu 
verwerfen®y. De 2 N Zur 

Hiermit ist gleichzeitig soviel gewonnen, dass von den 
drei aufgeführten Herculestempeln keiner mit einem der bei- 
den Tempel am Tiber zusammenfallen kann und dass eben- 
sowenig einer dieser Tempel der Tempel der Pudicitia 
Patricia sein kann, welcher auf dem’ Forum Boarium in: 
der Nähe des runden Herculestempels stand (oben A. 55). 
Diesen könnte man nun wegen eben dieser Lage mit dem 
antiken Tempel identißciren wollen, dessen Reste in der’Kirche 
$. Maria in Cosmedin erhalten sind. Indessen wird sich im 
nächsten Abschnitt "herausstellen, dass dieser Tempel viel 
wahrscheinlicher als der der Ceres, des Liber und Libera “am 
Circus anzusehen ist, wenn dabei auch. die Frage ungelöst 
bleibt, weshalb dieser auch als am Forum. ‚Boarium belegen 


turque signis fietilibus aut aereis tnauratis earum fastigia tuscanico 
‚more, uli est ad eircum maximum Cereris.at Horculis Pompeiani, üem 
Capttolii (Viteuv, 3, 2,5). Eine demiltana aedes Herculis e auf 
der falschen Conjeetur Sealigers Fest, 242 (s. A. 55). 

#) Tac. A. 12, 24: ri a forsBOHIÄ TER. erahe aRE R 
lacrum aspieimus, quia id genus animaltum, aratro subditur, sulcus 
designandi oppidi eoeptus ut magnam Herculis aram ampleeteratur, 
worüber 1,1,163f Über die Deutungen der Fabel vom fenerspeienden 
Unhold Cacus s, 1, 1,122 und zu Preller #2, 287. Die oben verwor- 
fene Behauptung (lediglich begründet durch den angeblich das Etrus- 
kische verrathenden Lautwandel Cäe- = Caic-, Caec-) rührt von Bugge 
in Deeckes Etr. Forsch. u, Studien 4 (1883), 115 her, 

a1* 
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heiten — Zwillingsgottheiten habe ich sie oben genannt — 
sind. Frauengottheiten:; man wird sich ihre Tempel nach dem: 
Angeführten am liebsten neben einander mit parallelen Axen: 
und aueh un, A Kunstform denken, sie mithin nicht‘ 
in den beiden erhaltenen Tempeln erkennen wollen *), Wäre 
nun die Vermuthung begründet, dass einer der Bögen des 
Stertinius von Augustus restaurirt noch im 15. Jahrhundert: 
am “Pons Palatinus' (— Ponte Rotto) gestanden hat, so würde 
man. mit Sicherheit. in dem erhaltenen Pseudoperipteros den 
Fortunen- oder den Matutatempel zu erkennen und anzuneh- 
men haben, «dass die Reste des anderen Tempels unter den 
an jenen östlich anstossenden Gebäuden versteckt sind®). Jene 
Vermuthung aber ist unsicher und wir dürfen höchstens die 
Wahrscheinlichkeit für die ganze Combination in Anspruch 
nehmen. Trifft sie das Richtige, so bleibt für den. Rundtempel 
wohl nur die Frage offen, ob er das ein oder zweimal ge- 
nannte Heiligthum des Portunus sein könne, Eine Ent- 
scheidung dieser Fragen herbeizuführen, ist einstweilen un- 
möglich ®). — Ich erwähne ferner noch den vielleicht am Vela- 


tris Matutae, unum in circo maximo. fecit, et his fornieibus signa 
aurata imposwit (Liv. 33, 27, 36). 

#4). Über die Matuta s. zu Preller #1, 3221. Die Natur der schlecht- 
hin Fortuna genannten Göttin charakterisirt schon der Gegensatz der 
Portuna Firilis (4. 60). Man denke an die Tempel der Mens und Ve- 
ns Erueina: utraque est in Capitolio canali uno diseretae (Liv. 23, 31 
‚oben S. 42A. 42). 

#2) Die Inschrift GIL 6, 878 [imp.] Caesar Divi f. Augustus pont, 
man. eo 5. 6. »efeeit (nach 742) las Signorili “in quodam arcu sito in 
plates pontis $, Marie = Ponte rotto, De Rossi (Le prime raccelte 
5, 56f. und Dell'ara massims) hielt diesen Bogen für einem der for- 
nices des Stertinius unter Hersnziehung des Bildes bei Bellori Vest, 5.1: 
indessen hat er später das Bild mit Recht fallen lassen (A. 48). Die 
Unsicherheit, wenn nicht geradezu Unwahrscheinlichkeit der ganzen 
Annahme ist augenfällig. 

#2) Vgl. Hermes 4, 257 und 1, 1,432. Die alte Variante, bei Fronto‘ 
ad M. Cacs, 1, 68.14 Rom —1,7 8.19. Nab, lehrt ein Zorkuntum 
kennen, bei dem Blumenhändler standen ; vielleicht lag der alte Fisch- 
markt nach Varso 5, 145 seeundum: Tiberim ad Portunium (so ich: 


ne Feneremgue 
aodis incendio eremata est Claudii Each mer 
ee Thospiades Is ‚oben Cie.) 
Romanus. 


com, 2, 1751. gethan hat, Sehr nahe lige s endlich in. 

im der 41. Region (oben A: 3) dieses Fiyaior 1 

wenn nicht die Stellen des Plinius doch zu verbieteı 

Wiederaufbau nach Claudius zu denken. Es wird 0 

‚her auf dem Aventin gesucht werden ) 
»%) Der Name des loeus qui vocatur Dolis 

ubi non licet despuere (Varro 5, 157) wurde 
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